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Getreu dem Motto „Gut Ding will Weile haben!“ hat diese 
j Ausgabe meiner kleinen Schmiergazette wesentlich mehr 
Zeit für sich in Anspruch genommen, als ich ursprünglich 
eingeplant hatte. Vielleicht lässt sich diese Tatsache mit 
dem negativ geprägten Lebenswandel. meinerseits 
| erklären, den ich, seitdem ich die Schule abgeschlossen 
hatte, durchlebe. Mit dem Abitur fand der wohl geilste 
j Abschnitt meines Lebens - meine Schulzeit - ein sehr 
(jähes Ende. Nach und nach schlugen sämtliche meiner 
| Freunde aus Frankenberg ihren individuellen Weg ein - so 
ist meine beste Freundin, für ein Jahr nach Island 
ausgewandert, meine andere beste Freundin studiert 
| mittlerweile Lehramt in Dresden, einige meiner Freunde 
müssen ihrem Wehrdienst in Westdeutschland ableisten -, 
i so dass ich lediglich noch einen kleinen Teil unserer 
i Clique gelegentlich am Wochenende zu Gesicht 
| bekomme, was hin und wieder eine spürbare Einsamkeit 
in meine Seele Einzug halten lässt. Einzig und allein einer 
meiner besten Freunde - unser Gitarrist Oli - hat die Ehre, 
gemeinsam mit meiner Wenigkeit in unserem örtlichen 
Krankenhaus seinen Zivildienst durchzustehen. Wie ihr 
j euch sicher vorstellen könnt wurden demzufolge 
interessante geistige Anforderungen gegen völlig eintönig- 
; stumpfsinnige Tätigkeiten, ein geregelter, frühzeitig 
| endender Stundenplan gegen ein stets unterschiedliches 
Schichtplansystem, bei dem ich auch an Wochenenden 
und Feiertagen Dienst leisten muss und lebensfrohe, 
gleichaltrige Schulfreunde gegen griesgrämig- 
unzufriedene, arrogante sowie leicht betagte 
Hj| Krankenschwestern eingetauscht. Die von mir zu 
bewältigende Arbeit ist eine große seelische sowie 
körperliche Beanspruchung, so dass mir seit geraumer Zeit 


oftmals der nötige Elan nach Arbeitsschluss fehlt, an der 
neuen Fanzineausgabe weiterzuwerkeln. Ich hoffe 
lediglich, dass sich diese Tatsache zum Positiven 
hinwendet, wenn ich voraussichtlich Anfang April des 
nächsten Jahres mein Studium in der Messestadt Leipzig 
als Gymnasial lehramt für die Fächer Deutsch und 
Geschichte antrete - schließlich kann man besagte 
Bildungseinrichtungen nicht nur autoritätsgeil-spießigen 
Sklaventreibem überlassen, höhö... Mit dem Umzug in 
eine sich in einer Großstadt befindlichen, eigenen 
Wohnung und der völligen, daraus resultierenden 

Selbstverpflegung dürfte auch ein neuer, wichtiger 
Lebensabschnitt für meine Wenigkeit beginnen, um den 
sich schon wildeste Fantasien meinerseits ranken. Ein 
einziger kleiner Lichtblick in meinem derzeitig nicht 
sonderlich zufriedenstellenden Dasein ist das aus 
Glauchau und Umgebung stammende Crust-Punk- 
Orchester namens Longdrop, bei dem ich als 2. Bassist die 
Saiten malträtiere sowie einen Großteil der Texte verfasse. 
Es ist ein äußerst geiles Feeling, endlich einmal den Sound 
fabrizieren zu können, mit dem man sich ausnahmslos 
identifiziert, ohne großartig auf Kompromissvorschläge 
Rücksicht nehmen zu müssen, wie es in meinen beiden 
anderen Combos teilweise recht häufig der Fall ist. Meine 
Mitstreiter tragen allesamt gleichgeartete musikalische 
Vorstellungen wie meine Wenigkeit in sich, können mich 
von ihren Ideen mit Elan und Ehrlichkeit vollends 
überzeugen bzw. gar mitreißen und vergessen natürlich 
auch keineswegs den Spaß, den man innerhalb einer 
Kapelle ausleben sollte! Außerdem habe ich mir recht 


spontan ein billiges Schlagzeug zugelegt, auf dem ich-! 
fortan ein klein wenig meine angestaute Alltagswut I 
herausprügle. Roy hat mittlerweile auch einen Bass I 
erstanden und plant mit mir eine völlig dilettantische I 
Deutschpunkband aufzuziehen - da weder er den 4-Saiter I 
noch ich die Schießbude bedienen können, wird das Wort I 
stumpf durch besagte Combo wohl eine neue Bedeutung j 
erhalten, höhö... Mir ist allerdings noch ein klein wenig I 













schleierhaft, wie meine zukünftige Labelarbeit aufgrund 
des immensen Zeitmangels aussehen wird. Zwar geistern 
mir diverse Ideen für neue Tapesamplerprojekte im Kopf 
herum, jedoch verhält sich das Interesse im Gegensatz zu 
dem zu bewältigendem Aufwand sehr unausgeglichen. 
Sicher ist jedoch, dass ich mich in der nächsten Zeit 
gelegentlich an verschiedenen Vinyl Produktionen 
befreundeter Bands finanziell beteiligen werde. Demnach 
möchte ich euch an dieser Stelle ganz dezent auf die erste 
Vinyl Veröffentlichung unter dem Zeckenzucht-Banner 
aufmerksam machen - die Split-LP zwischen Wehrlos aus 
Frohburg und Abriss west aus Plauen, die beide rauen, 
ehrlichen Punk fabrizieren, der durch durchdacht¬ 
kritische, in Deutsch verfasste Lyrics untermauert wird. 
Wärmstens zu empfehlen und für schlappe 7 Euro 
hoffentlich für jeden von euch erschwinglich. Die 
nächsten Projekte, die meine Unterstützung erwarten 
können, werden wohl eine EP der Dresdener 
Deutschpunkinstitution De Scheuerhaders und eine 10“ 
der grandiosen HC-Punk-Fraktion Havarie aus Altenburg 
sein. Tja, und auch das von euren dreckigen Patschen 
soeben begrabschte Pamphlet wollen wir natürlich auch 
nicht gänzlich vergessen, ist es doch mittlerweile 
wichtiger Bestandteil meines Lebens und bietet mir neben 
dem Schreiben von Songtexten die ideale Möglichkeit, 
persönlich Stellung zu Thematiken zu beziehen, die mir an 
die Nieren gehen. Als ich damals dieses kleine Blättchen 
zum Leben erweckte, hätte ich mir nie träumen lassen, bis 
zur mittlerweile 5. Ausgabe durchzuhalten und derartig, 
größtenteils positiv ausgerichtete Resonanzen auf meine 
geistigen Ergüsse zu erhalten. Darum möchte ich an dieser 
Stelle einmal all denjenigen herzlich bedanken, die durch 
ihre aktive Mitarbeit zum Erhalt eines der wenigen 
sächsischen Fanzines beigetragen haben - ich hoffe, auch 
in Zukunft auf euch bauen zu können! Nun gut, genug der 
langen Vorrede - alles ist wie immer, nur schlimmer... 

Euer Jan 


Für den nötigen musikalischen Gehimgulasch sorgten 
innerhalb der vergangenen Monate: 

1. Ekkaia-alles 

2. Remains of the day - An underlying frequency 
LP 

3. Warcollapse - Divine intoxication MC 

4. The Uncurbed - Punks on parole LP 

5. Disclose - Raw brutal assault Vol. 1 
Discography 1992-1994 Doppel-CD 

6. Hiatus - Old fashioned shit... MC 

7. WWK-dto. LP 

8. Brother Inferior - Anthems for greater 
salvation MC 

9. Genocide Superstars - dto. EP 

10. Chaos Z - Dunkle Straßen Doppel-LP 


I Diese Papierverschwendung versteht sich als Rundbrief an 
all diejenigen innerhalb unserer Szene, die entweder zuviel 
Asche mit sich herumschleppen, um selbigen für diesen 
Schwachsinn herauszuwerfen oder wieder einmal einen 
kräftigen Tritt in Form eines vernünftigen Denkanstoßes 
in ihren runzligen After benötigen. Demnach kann mich 
; das deutsche Pressegesetz einmal gehörig am Arsch 
I lecken, zumal der Verkaufspreis lediglich zur Deckung der 
anfallenden Herstellungskosten dient. 


Meine Wenigkeit. 

Herzliche Grüße und berechtigten Dank versende ich 
diesmal natürlich an meine Familie, Alge, Andre, Arvid, 
Bea, Bommel, Buschi, Eichel, Elvis, Eschi, Fleck, Gülli, 
Gunhead, Hobi, Imo, Jojo, Jörg, Karo, Katja, Lehmie, 
Mandy, Manu, Mario, Martin. Maru, Nils, Oli, Ozzy, 
Prelle, Roy, Scherfi, Schrammel, Seb, Seppl, Stefan, 
Steffen, Steffi, Susann, Theresa, Tina und Wahnfried. 











Grind we Crusttj 


die einen lediglich an stumpf her?iusgerotzten und 
I heruntergeknüppelten Lärm erinnert, eher mit 
| ohrenbetäubender Körperverletzung zu vergleichen, stellt 
" für mich den Inhalt meines Lebens dar, aus dem ich in 
jeder noch so misslichen Lage neue Kraft schöpfe. 
Folglich dürfte es wohl auch kaum verwunderlich sein, 
tdass ich auch zumindest an den Wochenenden diesen 
I Monats bedürftig nach der für mich derartig essentiellen 
I Ration an derbem Gehörsturzkommandos in mit Bier, 
I Schweiß und guter Laune versetzten Livedarbietungen 
I lechzte. Meine ganz persönliche Crust- 
I Selbstzerstörungstour durch unsere Gefilde legte ich am 
108.10.2004 an den Start, da sich an besagtem Datum The 
| Citizen X aus Glauchau, B.C.M. aus Leipzig, Skrupel aus 



Jena, Autoritär aus Berlin und Skarp aus Seattle im 
besetzten Haus zu Erfurt die Ehre geben sollten. Nach 
einer gleichermaßen äußerst nervigen wie auch stressigen 
Arbeitswoche hatte ich mich gehörig auf ein 

ausgelassenes, partyreiches Wochenende eingestellt und 
wurde glücklicherweise auch keineswegs enttäuscht. So 
trudelte mein ständiger Weggefährte Roy von Trümmer 
Pogo Tapes aus Marienberg am frühen Abend besagten, 
leicht verregneten Freitags bei mir mit der obligatorischen, 
einer Umleitung verschuldeten Verspätung ein , so dass 
unsere kleine Reise nach einer zwar kurzen aber 
herzlichen Begrüßung beginnen konnte. Da wir noch 3 
befreundete Punks am Cafe Taktlos in Glauchau 
• einzusammeln gedachten, hatten wir uns schon im Vorfeld 
t darauf geeinigt, mit meiner roten Rostlaube den Weg 
1 anzutreten, da selbige im Vergleich zu Roys Blechkutsche 


i 


[etwas mehr Stauraum zur Verfügung stellt Das hatte I 
jedoch zur Folge, dass während der gesamten, von f 
Autobahnbaustellen gespickten Strecke Richtung Ziellinie 
das Steuer in der Hand hielt, was mir aufgrund der I 
ungünstigen Wetterlage ziemlich auf die Nüsse zu gehen 
verstand. Als wir Glauchau erreicht hatten, galt es für alle 
| Beteiligten, die erste Hürde des heutigen Abends zu klären 
- am Cafe Taktlos warteten immerhin 5 trink- und 
pogobereite Punks, unser treues Gefährt bot jedoch nur 
| noch Sitzplätze für maximal 3 Leutchen. Mit Hilfe des I 
alten, aber fairen Spielchens des Ziehens von I 

Streichhölzern wurde entschieden, dass Tristan und Eichel 
diesem Event leider nicht beiwohnen konnten, was vor | 
allem ersterem ziemlich den Abend zu vermiesen schien 
Allerdings leistete Fleck Tristan einen wahren I 
| Freundschaftsdienst, indem er freiwillig in Glauchau 
zurückblieb, um Tristan somit die Möglichkeit bieten zu 
können, bei mir mitzufahren. Ein wahrhaft feiner 
I Charakterzug! Also verabschiedeten wir uns schweren 
Herzens von Eichel wie auch Fleck und brachen mit 
Seppl, I ristan und Andre im Gepäck gen Erfurt auf Die 
Anreise verlief gewohnt lustig, wurde durch interessante 
Diskussionen - wie z.B. über Veganismus - aufgelockert 
und mittels Konservenmusik von Autoritär, Hiatus, Resist 
oder Cluster Bomb Unit passend musikalisch untermalt. 
Als wir in Erfurt eintrafen, haben wir uns Dank Roys nicht 
existenten Orientierungssinn erst einmal ein bisschen - 
wie sollte es auch anders sein — verfahren. Nach einer 
kleinen, ungewollten Sightseeingtour durch die 
Landeshauptstadt Thüringens hatten wir endlich unser! 
eigentliches Ziel — das besetzte Haus — erreicht, unseren I 
roten Blitz völlig unfachmännisch eingeparkt, das erste I 
kühle Blonde geköpft und watschelten bester Dinge in den ' 
kleinen Vorhof des Geländes. Zu unserer aller 
Verwunderung brannte nirgendwo im Gebäude Licht, 
woraufhin mir Robert am Einlass erklärte, dass sich 
soeben die Hauptsicherung verabschiedet hätte und es 
I stromtechnisch im Moment eher etwas mau aussehen 
wöirde. Doch Dank elektronischem Fachwissen war auch j 
dieses Problem alsbald behoben - unsereins befand sich 
wieder an einem Platz an der Sonne und konnte sich 
langsam mit lecker Konserven-Crustcore in Stimmung. 
Allzu viele Gestalten hatten sich seltsamerweise noch 
| nicht auf das Topf-und-Söhne-Gelände verirrt. 
Demzufolge vertrieb ich mir die verbleibende Zeit damit, 
die vorhandenen Plattenstände etwas durchzustöbem und I 
| bereicherte meine Sammlung mit einer LP von Decontrol 
und einer EP von Ekkaia. Nach und nach ließen sich die 
ersten bekannten Gesichter am Ort des Geschehens | 
blicken, womit The Citizen X allmählich in die Startlöcher I 
treten konnten. Aufgrund persönlicher Differenzen hatten f 
sich die 4 netten Jungs aus Glauchau von ihrem zweiten I 
Sänger getrennt, so dass Buschi an diesem Abend zuml 
ersten Mal den Alleinunterhalter mimen musste. Thel 
Citizen X gaben sich wieder einmal große Mühe, ein I 
ordentliches Crust-Punk-Brett daherzuzaubem, hatten aber 
erneut mit einer ziemlich miserablen Abmischung und der 
allseits beliebten Technik zu kämpfen, da wohl langsam 
das Effektgerät der Gitarre bzw. die Kabelbuchse selbiger 
den Geist aufeugeben schien, so dass der Sound besagten f : 

| Instruments sehr abgehakt und nur stellenweise * 









vernehmbar daherkam. Zutiefst geehrt fühlte sich meine 
Wenigkeit, als mir Bandkollege Buschi extra einen Song 
widmete - der Haken an der ganzen Sache war jedoch, 
dass es sich dabei um „Hässlicher Mensch“ drehte - nun 
ja. ich kann ja mit Kritik bestens umgehen, hähä 
Nachdem die Glauchauer ihr Set sichtlich frustriert 
beendet hatten, trat Brutal Cocktail Massacre aus Leipzig | 
auf den Plan, bei dem u.a. Pusch und Haschke von Reich | 
und Schön mitwirken. In allen nur erdenklichen Farben 
geschminkt und völlig schrill iftit Röcken, Hawaiihemden, 
Blaumännem, Hüten und Gasmasken aufgestylt boten die 
5 Gesellen aus der sächsischen Messestadt dem 
anwesenden Mob die reinste Psychopathenshow. Völlig 
geistesgestört sprangen die beiden bandeigenen j 
Schreihälse von der Bühne in den Pöbel, grölten sich die 
an den Teufel verkaufte Seele aus dem Leib und wälzten 
sich epileptiker-like auf dem dreckigen Boden herum. 


V V 
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Pusch von B.CM. ir\ Aktioh 1 
| Wahrhaft ein vollkommen abgespactes Szenario, dem man 
| so schnell nicht alle Tage beiwohnen dürfte! Da Pusch an 
diesem Abend die mittlerweile 28. Kerze auf seiner 
Geburtstagstorte ausblasen durfte, verschenkte er reichlich 
leckeren Pfeffi an die vorderste Front, zu der auch ich 
mich zählte, so dass auch meine Wenigkeit nicht umhin 
kam, intensiv dem grünen Gesöff zu frönen. Als nächstes 
sollten Skrupel und die göttlichen Autoritär folgen, jedoch 
hatte ich mich mit Josi - Buschis Freundin - dermaßen 
festgequatscht, dass mir gleich beide Liveacts durch die 
Lappen gingen. Bommel, der u.a. das Konzert veranstaltet 
hat, erzählte mir im Nachhinein jedoch, dass vor allem die 
Berliner Brigade den Saal sehr gerockt haben müssen - 
verständlich wäre es ja! Gemeinsam mit Pusch habe ich 
noch einen kurzen Abstecher zur gegenüberliegenden 
Tankstelle veranstaltet, wobei er mir sichtlich geknickt 
erzählte, dass sein Hund Tabasco in f den kommenden 
Tagen eingeschläfert werden soll, was ihm spürbar zu 
schaffen macht. Nun betraten die 4 äußerst netten 
Amerikaner, die sich Zu Skarp zusamrrjengerauft hatten, 
die kleine Spielwiese, um eine fette Crust-Soundwand aus 
dem Ärmel zu schütteln. Aufgrund des unvorstellbar 
ungeschliffenen Organs der Screamerin liegt ein vergleich 
zu Lost World nicht weit, auch Wenn Skarp eine ganze 
Ecke härter daherspaziert kommen. Die Party war im 
vollen Gange, obwohl leider wieder die ein oder andere 
Suffrakete den Oberproll heraushängen lassen und den 
abgehenden Pogo mit einer Massenschlägerei verwechseln 


musste. Skarp konnten mich jedenfalls derartig begeistern, 
dass ich mioh in meiner Bierlaune letztendlich dazu 
durchrang, mir die zwar vom Artwork her recht hässliche, 
dafiir aber musikalisch wie auch textlich umso 
empfehlenswertere LP der Kids aus Seattle zuzulegen. 
Gemeinsam mit Bonimel führte ich noch eine sehr 
interessante Unterhaltung bezüglich der sich immens 
ausbreitenden Bewegung dieser lächerlichen 
Antideutschen, bis sich allmählich Gevatter Alkohol in 
meiner dichten Rübe bemerkbar machte und ich ungewollt 
neben Tristan und Andr6 auf einer verdreckten Couch des 
Vorraumes einschlummerte. Diese ruhige Idylle war 
jedoch nur von äußerst kurzer Dauer, da good old Roy- 
Boy gemeinsam mit der Sängerin von Skarp allen noch 
Anwesenden am Tresen beweisen musste, wie perfekt er 
doch singen bzw, schreien könne. Das ohrenbetäubende 
Ergebnis erinnerte stark an eine Mischung alter 80er- 
Jahre-Finnland-HC-Kapellen! Vielleicht sollte ich Roy 
doch einmal bei Popstars anmelden - die werden sich 
freuen, höhö... Also rappelte ich meine müden Knochen 
langsam wieder, auf, besorgte mir fix ein neues Bier und 
überzeugte Bommel davon, dass es schon ziemlich spät 
war und wir lieber, in seine WG einrücken sollten, um die 
nötige Portion Schlaf einzukassieren. Der karge Rest der 
„Reisegruppe hässlich' 4 schien sichtlich begeistert von 
meiner Idee gewesen zu sein, lediglich Roy klebte ähnlich 
einer Klette an der Bar fest und konnte nur noch durch 
lautstarkes Zureden und einige ruppige Handgriffe dazu 
gezwungen werden, die Heimreise anzutreten. Es war 
mittlerweile schon früh am Morgen und in den Straßen 
von Erfurt kreuzten zahlreiche, vor allem ältere, sich auf 
dem weg Äir Arbeit befindliche Bürgerlein unsere 

wankende Bahn. Mir sind schon seit geraumer Zeit nicht 
mehr dermaßen verängstigte Leute unter die Augen 

gekommen - jede bz>v. jeder, der uns über die Stiefel 
stolperte, ergriff förmlich die Flucht! Eine lautstark 
grölende Gruppe rotzbesöffener Punks dient also immer 
noch hervorragend als kompetenter Bürgerschreck, hähä... 
Als wir nach einem kurzen, aber umso lustigeren 

Fußmarsch die geräurryge Behausung Bommels erreicht 
hatten, quälte uns der Hausherr mit den musikalischen 
Ergüssen von Boney M. oder den Märchenmetallem von 
Iron Maidens. Also vernichteten wir noch einige 

Geschosse Gerstensaft, amüsierten uns auf Kosten von 
Roy, bis uns meine Armbanduhr mitteilte, dass die Stunde 
schon etwa 9.30 Uhr schlug und wir uns aus diesem Grund 
doch lieber in die Koje verkriechen sollten. Das ins-Land- 
der-Träume-Abschießen gestaltete sich allerdings äußerst 
hürdenvoll, da Roy mit Hilfe seines Schnarchens den 
gesämten Regenwald in mehrfacher Ausführung 
abzuholzen schien. Um sein Schnarchen zu eliminieren, 
missbrauchte ich Roy äls Trampolin, zog einen absoluten 
Brutalo-Pogo auf ihm durch bzw. hielt ihm die Nase zu, 
doch zum Leidwesen aller Beteiligten glückte keiner 
meiner Angriffsverstiche. Gegen 13.30 Uhr wurde ich 
durch den in der Wohnung herumstiefelnden Bommel 
sowie einige warme, durch das Fenster hereinströmende 
Sonnenstrahlen in die harte Realität des Alltags 
zurückgebeamt. Nachdem wir uns noch sichtlich erschöpft 
von den vorangegangenen Geschehnissen angezogen 1 
hatten, drückte Bommel Andre und mir jeweils eine * 









Plastikschale in die Patsche, in der sich ein zwar sicher 
lecker schmeckender, dafür aber dmso ekliger 
anzuschauender veganer Brotaufstriph für das Frühstück 
I mit den Bands befand. Also, ich rnich ja wirklich 
nicht beschweren, aber das sah ■ f aus wie ein gut 
halbverdauter Mix aus frisch erstandener Kotze und 
j durchgequirlter Scheiße! Egal, gut gel^upt zogen wir - 
den Brotaulstrich zur Verwunderung der restlichen 
Bevölkerung, die den Inhalt wohl wirklich für gerade 

I angesprochenes hielt, artig vor uns herschleppend - 
Richtung besetztes Haus. Als wir auf dem Weg an einem 
großen Bürogebäude vorbeischlenderten, erblickten wir 2 
sich unterhaltende Vertreter des Bonzentums, woraufhin 
Roy ermutigt durch seinen Restalkohol natürlich stehen 
bleiben und zu unserer aller Belustigung den alten 
Deutschpunk-Song „Dickbonz raus“ von Vorkriegsphase 
anstimmen - wir haben jedenfalls gut gelacht! Als wir 
unser angestrebtes Ziel erreicht hatten, verabschiedeten 
wir uns noch fix von allen bekannten Gesichtem, die 
soeben intensiv damit beschäftigt waren, ein halbwegs 
vernünftiges Frühstück für die Bands daherzuzaubem 
Hungrig, völlig übermüdet und ordentlich stinkend 
machten wir uns auf den Weg nach ("ilauchau, wo ich 
Tristan und Andre wieder absetzte, um mi(?h anschließend 
mit Seppl und Eichel - dem Gitarristen, und Bassisten von 
unsere Crust-Punk-Institution namens Longdrop - zu 
treffen und mit ihnen gemeinsam im, Keller von Seppls 
Bude daheim ausgeklügelte Riffs und Basslinien für neue 
Songs zu sammenzu tragen, zu arrangieren und 
einzuspielen. Schließlich stand uns.am 30.10! unser erster 
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Eichel, Seppl und meine Wenigkeit beim Quälern unserer 
Instrumente. 

Gig im Cafe Taktlos in Glauchau bevor, für den wir trotz 
der wenigen Proben gut gerüstet sein wollten. Demzufolge 
haben wir u.a. unsere erste Coverversjon einstudiert - den 
leicht nachzu spielenden Klassiker „Fight back“ von 
Discharge! Nachdem wir besagtes Stück sowie 2 neue 
Songideen nach zahlreichen intensiven wie auch 
hilfreichen Übungsanläufen auf die Beine, gestellt hatten, 
zog in mir erneut die Erschöpfung fein, folglich beendeten 
wir unsere kleine Probe und Roy wie auch meine 
Wenigkeit tuckerten nach Frankenberg t. ständig in der 
Angst, dass unser der Sprit ausgeht! In meiner fucking 
Heimatstadt angekommen, hörten wif erst einmal die von 
meiner Seite aus neu erstandenen Scheiben durch, aßen 
uns endlich richtig satt und trieben allerlei Schabernack 


i 


Nachdem ich mir eine wiederbelebende und dringend 
nötige Dusche gegönnt hatte und in neue Klamotten 
geschlüpft war, gammelten wir auf der kleinen Couch in 
meinem Zimmer noch etwas vor uns dahin, bis ich 

I beschloss, däss es langsam an der Zeit wäre, nach 
Chemnitz aufcubrechen, da sich auf dem dortigen B-Hof 
heute erneut Autoritär, Skarp und Koexistenz die Ehre 
geben sollten. Der Gerechtigkeit halber mimte jedoch Roy 
an diesem Abend das nötige Taxi. Wie um diese Uhrzeit 
zu erwarten, tummelten sich noch nicht allzu viele Leute 
auf dem Gelände des B-Hofs - lediglich Tobi, der u.a. an 
diesem Abend den Einlass übernahm, Wahnfried aus 
Dresden und natürlich die zahlreichen Bandmitglieder 

I konnten gesichtet werden. Also erst einmal eine ruhige 
Kugel schieben, Bierchen kippen, die Plattenstände 
abkläppern und natürlich den neuesten Klatsch und 
Tratsch auslauschen. Sp erfuhr ich z.B„ dass Wahnfried 
wohl von einem Hund gebissen wurde und sich nun mit 
seltsamen Medikamenten voll pumpen musste - Sachen 
gibt's.... Ein dickes Dankeschön an dieser stelle übrigens 
noch einmal an Roy, der den Leuten von Yellow Dog 
Records 10 Exemplare der letzten Ausgabe meines 
Schmierblatts aufgeschwatzt hat! Mit dem 
Dahinschwinden der Zeit sowie dem Steigen des 
Alkoholpegels füllte sich allmählich der kleine, von einem 
steinzeitlichen Ofen beheizte Raum und Koexistenz 
konnten ihr Set an den Start legen. Die noch recht jungen 
Kids fabrizierten eine gelungene Mischung aus derbem 
Grindcore und Emo-Crust, gepaart mit passendem 
Doppelgesang und scheinbar recht brauchbaren lyrischen 
Ergüssen - die einzelnen Songtitel klangen jedenfalls 
recht interessant! Plötzlich tippte mir jemand auf die 
Schulter - als ich mich umdrehte war ich hocherfreut, den 
hinter mir stehenden Bommel zu erblicken. Eigentlich 
hatte Bommel mir ja noch am Nachmittag erklärt, dass er 
wohl keinen richtigen Elan verspürte, diesem Event 
| beizuwohnen, jedoch haben ihn die Grusties aus Jena und 
Eisenberg zu meiner großen Freude einfach eingesackt 
I u °d mitgeschleift. Als darauffolgende Combo traten die 
am Vortag von mir verpassten Autoritär auf den Plan, 
Diesmal ließ ich mir ihre Show nicht entgehen und war 
wieder einmal hellauf begeistert von den 5 sicher nicht 
mehr taufrischen Herren aus der Hauptstadt - derber 
Crustcore at if s best mit 2 kolosshaft wirkenden Sängern, 
die die knapp gehaltenen, aber dafür umso 

aussagekräftiger daherkommenden Texte herausrotzen. 
Allerdings gab es auch an diesem Abend wieder einige 
technische Komplikationen - so zickte z ß das Mikro des 
I einen Sängers gelegentlich herum, aber Punk ist und war 
nun einmal noch nie perfekte, sterile Popstarscheiße, I 
sondern ein ehrliches wie auch authentisches 
LebensgefiihI, zu dessen Bestandteil ich auch derartige 
kleine Pannen zähle! pie Party kam allmählich in 
Schwung, es wurden reichlich Zugaben gefordert und alle 
Anwesenden schienen sichtlich ihren Spaß zu haben. Auch 
Skarp rockten wie schon in Erfurt ordentlich die Hütte, so 
dass kein Beiu mehr ruhig stehen zu bleiben schien. 
Nachdem Skarp das Feld geräumt hatten, trat nun die 
obligatorische 80er-Jahre-Rock-und-Pop-Disco auf den 
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Bommel und meinereiner beim kuscheligen Abgrooxen... 
schlechten Geschmacks heruntergerasselt wyrde und somit 
kein Auge trocken blieb. Der verbliebene spärliche Rest - 
darunter natürlich auch meinereiner - begann folglich, 
ausgelassen zu tanzen bzw. versuchte sich vereinzelt im 
Breakdance, sprich sich völlig besofferi auf dem Boden 
herumzusielen Beim Anblick der sich geschmeidig 
bewegenden Mädels ist mir wieder einmal mehr bewusst 
geworden, dass ich absolut keinen Rhythfrws im Blut 
vorweisen und demzufolge nicht einmal ansatzweise 
ordentlich das Tanzbein schwingen kann. Egal, trotzdem 
wurden ordentlich die Hüften geschwungen, getanzt, 
gelacht und harmonisch miteinander eine fette Party 
zelebriert. Bommel lud mich anschließend zu einer Runde 
leckersten Knoblauchschnaps ein, den ich natürlich gern 
entgegennahm Doch anstatt der Müdigkeit nachzugeben 
und die Heimreise anzutreten, beschlossen Roy und ich 
uns noch ein bisschen derti Kickertisch zu widmen 
Hierbei wurde mir wieder einmal bewusst, dass ich ein 
absolut unsportliches Dasein führe - nicht einmal 
ordentlich kickem kann ich! Tja, vielleicht lag es auch 
einfach nur daran, dass ich ziemlich breit war... Schon 
alsbald gesellten sich 2 recht nette Crusties zu uns, die im 
Gegensatz zu uns jedoch ziemlich kampferprobt wirkten 
und unser Team in Grund und Boden spielten, so dass uns 
nach wenigen Minuten die Lust zum Kickem wieder 
verließ und wir lieber mittels durchschnittlichem 
Schulenglisch ein wenig die Leute von Skarp nervten. Auf 
den schon ziemlich besoffenen Bommel musste ich jedoch 
ein Auge werfen, da er einen etwas verwirrten Eindruck 
auf mich machte - so wollte er z.B. ganz allein die weite 
Strecke zurück nach Erfurt laufen, da er in dem Glauben 
war, seine Reisegefährten wären bereits ohne ihn 
gefahren. In diesem Zdstand hätte es der gute Bommel 
wahrscheinlich gerade einmal bis zur nächsten 

Straßenecke geschafft, so dass ich ihn mit Mühe und Not 
überreden konnte, auf dem B-Hof zu verweilen. 
Gemeinsam mit Roy verabschiedeten wir uns von diesem 
gelungenen Samstagabend, er lieferte mich noch heil 
daheim ab, wo ich zufrieden und glücklich in mein Nest 
fiel und mich ruhigen Gewissens in das Land der Träume 
verabschiedete. Unsere kleine „Unterwegs-in-Sachen- 

I-Sel bstzerstörung“-T bu r sollte am 

darauffolgenden Freitag ihre Fortsetzung finden Nachdem 
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ich gemeinsam Wiit meinem kleinen Bruder eine weitere 
Folge des' sympathischen Zeichentrick-Idioten- 
MeeresbewoHner namens Spongebob Schwammkopf in 
mich ausgesogen hatte, schneite unser Sänger Buschi samt 
Tom und Freundin Josi bei mir vorbei, um mich zur 
nächsten Etappe unserer Crust-Odyssee einzusammeln. 
Während ich mir meine Boots schnürte, präsentierte ich 
Buschi stolz das Tags zuvor erstandene Buch mit dem 
Titel „Inferno Punx“, wobei es sich um einen gelungenen, 
in schwarz/weiß gehaltenen Fotobildband über die 
japanische Crust-Puhk-Szene handelt. Jedenfalls sollte uns 
die Reise diesmal nach Waldkirchen ins AZ Dorftrottel 
fuhren, in dessen Räumlichkeiten - einem ehemaligen 
Schweinestall - an besagtem Abend u.a. Audio Kollaps 
aus der Landeshauptstadt Niedersachsens zum Tanze 
aufspielen sollten, bpi denen sich ja bekanntlicherweise 
auch einige Mitglieder der schon seit geraumer Zeit 
aufgelösten Crust-Purtk-Institution namens Recharge 
eingeschmuggelt haben. Bevor wir nun aber ins tiefste 
Erzgebirge aufbrechen konnten, musste Buschi zur 
Sicherung seiner, eigenen Existenz noch etwas Schotter 
von der Batik abheben. Also cruisten wir noch fix nach 
Frankenberg-City, um die Örtliche Volksbank anzusteuem. 
Tja, und was spll jch euch sagen? Die wenigen Minuten, 
die wir uns dm Geldautomaten die Beine in die 
Magengegend staden, kamen 2 super-süße 
Dorfdiscodumpfbackonglatzen hereingestolpert, die von 
unserer Seife ^üs erst einnial mit einigen Kommentaren 
höflichst empfangen wurden. Während Buschi samt 
meiner Wenigkeit über die beiden Ewiggestrigen nur 
müde lächeln kpnnfert, baute sich in unserer 
Kampfmaschjne Tom wieder dieses gewisse Funkeln in 
den Augen auf. So dass es für unsere Möchtegemarier das 
beste war, sich schleunigst wieder zu verkrümeln. Gut 
gelaunt konnte unsere kleine Exkursion nun weitergehen. 
Als wir jedoch bemerkten, dass die Straße nach Flöha 
gesperrt war, lag es an, mir, meinen Erzeuger zu 
kontaktieren, der uns folglich'riet den Weg über Chemnitz 
einzuschlagen, was wir schließlich auch in Angriff 
nahmen, während uns die schwedischen Crust-Götter von 
Uncurbed mit ihren musikalischen Fähigkeiten die Fahrt 
versüßten. Am Ortseingang von Flöha fiel Josi plötzlich 
ein, dass sie ihre Nikotinsucht stillen müsse, womit wir 
schnellstens die erstbeste Tankstelle ansteuerten. Kaum 
hatte Josi den Benzintempel betreten, zog sie auch schon 
die Blicke der darin 1 befindlichen Disco-Proll-Raketen auf 
sich und erntete verständnisloses Kopfschütteln und 
kritische Blicke für ihr - extravagantes Outfit. Irgendwann 
wurde es Buschi jedoch zu bunt und er fragte mich 
kurzerhand, ob Wir nicht' auch noch etwas einkaufen 
müssten, was ich' natürlich freudig bejahte. Also stiefelten 
wir als alte Klischee L F > unks zur Kasse, gesellten uns zu 
Josi und amüsierten uns köstlich über die Stino-Fraktion, 
deren Kinnladen vor Entsetzen erst einmal unsanft auf 
dem Boden aufpra!I,fen. Ach ja, das Leben kann manchmal 
so lustig sein... Nüf wenige Minuten waren mittlerweile 
vergangen, bis wir unser eigentliches Ziel Dank meines 
grandiosen Orientierungssinns erreicht hatten. Da der 
restliche Teil- unseret Reisegruppe dem Dorftrottel zuvor 
noch nie einen Besuch abgestattet hatte, waren alle J 
Beteiligten sibhtlich skeptisch' über die Location, aber 









auch über das anwesende Publikum, welches 
größtenteils aus der normalen 1 Dor^ug^ und einigen, 
teilweise ziemlich lächerlichen Deujtsch-Punk-Kids 
zusammensetzte. Die verbleibende Zeit biß 1 zürn eigentlich 
Konzertbeginn vertrieb ich mir intensiv mit dem Leeren 
einiger alkoholhaltiger Brausen und quatschte ausgelassen 
mit Buschi darüber, wie wir mit Lpngdhop einmal die , 
Weltherrschaft an uns reißen würden! Nach einer halben 
Ewigkeit betraten die mit Audio F^öllaps wahrscheinlich 
mitgereisten Subsistence die kleine. Bühne, jedoch fand 
deren fabrizierter Punkrock nicht unbedingt den passenden 
Anklang beim Publikum, wenn man einmal von 2 
besoffenen Kid-Punks absieht, die mejntpn wie ein 
besoffenes Nilpferd Arm in Arm vor der Bühne | 
herumstolpem und das als Pogo verkaufen zu müssen. ! 
Mittlerweile hatte sich auch Roy aus Marienberg von ! 
seiner Nachtschicht- im Fedemwerk losreißen können und 
wurde natürlich erst einmal herzlich,von allen begrüßt. Für 
eine Vorband waren Subsistence zwar ganz annehmbar, 
doch ihr nie zu enden wollenden. $et, ging mir irgendwann 
ziemlich auf die Nüsse, so dass wir uqs erst einmal in die 
Kälte verzogen und hochintölligente Gespräche 
anzettelten. Nachdem der letzte Song der letzte Song der 4 
Hannoveraner Jungs verklungen und die obligatorische 
Umbaupause bewerkstelligt worden war, beschlagnahmten 
endlich Audio Kollaps die Bretter, die die W.elt bedeuten 
und meißelten uns genüsslich ihren'derben iCrust-Punk in 
die ungewaschenen Gehörgänge. Während unsere Fraktion 
mit einem dicken Grinsen in der schädigen yisage an 
vorderster Front eine ziemlich geile'Party aufs Parkett 
legte, verließ der Großteil des anwesenden Publikums 
nach den ersten Klängen fluchtartig das kleine Gewölbe. 
■■■■1 - : — *— ■ ■ 


auf der behaarten Mannesbrust I 
ganze, völlig unzeitgemäße und] 



Björn - menschlicher Drumcomputer bei Audio Kollaps. 
Tja, manche Leutchen haben pun einmal keinen blassen I 
Schimmer von guter Musik, böhd... Als etwas nervig * 
empfand ich nur einen ziemlich ! amüsanten Pseudo- 
Wochenend-Punker im grottenhässlichen Terrorgruppe-T- 
Shirt, der uns in seinem Vollsüff stets vor der Nase 
herumtänzeln musste, bis ihn Tom „ganz dezent“ darauf 
aufmerksam gemacht hat, dass er siejh. lieber verpissen 
sollte. Nach einigen von unsere^ Seite ( aus lautstark I 
geforderten Zugaben, verabschiedeten sich die teilweise I 
schon etwas betagteren Herren aus Niedefsachsen vom p 
noch spärlich zusammengekratzten Mob. Slach bewältigter 
Verschnaufpause entdeckte ich plötzlich einen recht 
| beschränkt dreinschauenden Punker, t ,der mjt einem I 


I Hippie-Killer-T-Shirt 
I glänzte. Da dfese 

• übertriebene AntLHippie-Kartipagne arg die ohnehin I 
schon geschädigten Nerven anzugreifen gedenkt, [ 

I watschelte ich entschlossen zu besagtem Persönchen, um I 
ihm eine Diskussion an s Knie zu nageln, aus welchen 
Gründen er sich denn gegen Hippies aussprechen würde. 
Dieser dämliche Vollpfosten hat nicht ein einziges j 
vernünftiges Argument an den Tag legen können 
Hippies wären in seinen Augen nun einmal der letzte I 
Dreck, aus, Ende, basta, fertig, Schluß, Punkt! Wenn 
Dummheit klein machen würde, könnte manch 
selbsternannter Super-Punker unter dem Teppich 

I Fallschirm springen! Als ob wir keine anderen Feindbilder 
hätten, denen wir mehr Aufmerksamkeit und Widerstand 
schenken sollten! Ich persönlich hege jedenfalls 
wesentlich mehr Sympathien für politisch interessierte 
sowie aktive, friedlich miteinander lebenden Langhaarigen 
als für irgendwelche dahergelaufenen, ständig besoffenen | 
wie auch gewaltgeilen, unpolitisch-rechtsoffenen Oi!- 
Dumpfbacken! Kollege Hippiehasser erklärte mir dann I 
noch feierlich, dass Oi!-Skins für ihn nur glatzköpfige 
Punks wären und er mit dem angesprochenen T-Shirt 
lediglich ein bisschen anöcken wolle, woraufhin ich ihm 
nur noch mit der Bemerkung, er solle ja aufpassen, dass er 
nicht irgendwo einmal zu sehr aneckt, auf die Schulter 
klopfen konnte. Tom lieh ich noch fix 10 Euro, damit 
dieser sich die erst kürzlich erschienene MLP von Audio 
Kollaps zulegen konnte. Anschließend sammelten wir die 
Überreste unserer kleinen Reisegruppe ein, 
verabschiedeten uns von Roy und traten die wohl I 
verdiente Heimreise an, die durch mehr oder weniger I 
interessante Gespräche bereichert wurde. Zu Hause) 
angekommen, warf ich sämtliche Kleider von mir, fiel 
geschafft in meine unbequepie Koje und war sichtlich 
, froh, beruhigt mit der Gewissheit einschlafen zu können, 

I wieder einmal einem angenehmen Gig beigewohnt haben 
zu dürfen. Am nächsten Tag bin ich zu einer 
I unmenschlichen Tageszeit dem Land der Träume l 
I entflohen, da ich durch den Vortags intensiv betriebenen I 
Alkoholkonsum mit heftigem Herzrasen und einem P 
I hämmernden Köpfchen zu kämpfen hatte. Also rappelte 
ich mich reichlich zerstört auf, kramte das erste Album 
I von den spanischen Emb-Crust-Göttem Ekkaia hervor, 
verfrachtete selbiges in den CD-Player des in meinem 
] Schlafzimmer befindlichen Kassettenrekorders, drückte | 

I die Play-Taste und verkrümelte mich wieder in mein I 
1 Bettchen, wo ich krampfhaft versuchte, einzuschlafen, was I 
f mir jedoch nicht so recht gelingen wollte. Den I 
verbleibenden Tag nutzte ich intensiv zum kreativ-1 
lustlosen Vor-mich-Dahinvegetieren, da sich mein Elan, I 
etwas sinnvolles in Angriff zu nehmen an diesem Samstag I 
spürbar in Grenzen hielt, Tja. Punkrock kann manchmal I 
ganz schön anstrengend sein, aber das wisst ihr ja sicher I 
selbst... Jedenfalls wollte mich Roy gegen Abend abholen, [ 
um mit mir gemeinsam zum Noise-is-art-Festival ins 1 
gemütliche Glauchauer Cafe Taktlos zu tuckern, wo sich 
u.a. Inzucht, Khmer, B.C.M. und The Citizen X die Ehre 
geben sollten. Da der gute alte Roy jedoch sämtliche 
Hebel in Bewegung setzen kann, um pünktlich bei mir zu < 

| erscheinen und letztendlich doch nicht, zur vereinbarten 
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[Zeit bet mir einfliegt, vertrieb ich mir die Zeit noch 
1 bisschen im Keller, wo ich feuchtfröhlich auf meinem erst I 
kürzlich erstandenem Schlagzeug herumtrommelte. Einige | 
simple Beats bekomme ich zwar schon recht gut 
1 gebacken, bis ich jedoch ein geiles D-Beat-Infemo an den 
[Tag legen kann werden wohl noch einige Monate in die 
Lande ziehen. Mit der gewohnten Verspätung kreuzte der j 
sich stets im Stress befindende Roy dann bei mir auf, 
quetschte meinen geschundenen Körper in sein kleines I 
Gefährt und schon waren wir startklar. Während unserer 
i kleinen Tour wurde selbstverständlich noch einmal 
intensiv der vorangegangene Abend ausgewertet und 
natürlich allerlei kranker Bullshit zusammengesponnen. 
Als wir die Grenzen von Buschis Wohnsitz in | 

Langenchursdorf - einem winzigen Kuhkaff in der Nähe I 
von Waldenburg bei Glauchau - heil überschritten hatten, 

I verlagerten wir erst einmal Roys Videokamera samt Stativ 
und Verkaufskiste in Buschis kleinen Silberpfeil, da 
selbiger aufgrund seiner lobenswerten Straight-edge- I 
Haltung an diesem Abend den Part des Taxi drivers für | 
uns übernehmen sollte. Buschi machte einen leicht 
entnervten wie auch gestressten Eindruck, da sein Handy 
nun schon seit mehreren Stunden nicht mehr zur Ruhe 
gekommen ist - sei es nun, weil ein spürbarer Mangel an 
Mikros sowie dazugehörigen Kabeln seitens des 
Veranstalters vorherrschte odef unsere beiden restlichen 
Sänger noch keinen Plan hatten,, wie sie das entfernte 
Glauchau ohne jeglichen fahrbaren IJntersätz erreichen 
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[örtlichen Markt zu treffen, wo wir kurzerhand 
beschlossen, dass Fleck, aufgrund des vorherrschenden 
Platzmangels allein rtachkommen müsse. Der wohl 
überdachte Plan, •unsere irtimense Verspätung wieder 

I etwas auszutyügelh, wprde von einer aus München 
stammenden lYulla Zunichte gemacht, die ihren 

Führerschein wohl in* Seniorenheim überreicht bekommen 
hat und mir eintm 'Schneckentempo die Landstraße zum 
Ort des Geschehens ^entlang schlich, während Buschi vor 
Wut fast das Lenkrad gefressen hätte. Als wir das Cafe 
Taktlos endlich erreicht hatten, wurden standesgemäß erst 
i einmal alle bekahnten Visagen durchgeknuddelt und 
feierlich die noch fehlende Technik überliefert. Allzu viele 

I Pappnasen hatten sich jedoch noch nicht zum Noise-is-art- 
Festival eihgefunden 'und so lehnte ich mich faul an eine 
Wand, sah iSeppl und Fleck beim Umräumen des 
Konzertsaales zu und gab weise Ratschläge von mir. Roy 
stampfte währenddessen seinen kleinen, aber feinen 
Verkaufsstand aus derp gefliesten Boden und schien 
sichtlich überfordert in it dem Ansturm an kaufwütigen 
Kids zu sein. Mittlerweile, hätte sich selbst die sonst nicht 
unbedingt reiseffeudige Frohburger Fraktion dank meiner 
kompetenten Überzeugungskünste dazu breitschlagen 
lassen, vorbeizuschauen und wurde natürlich von 
meinereiner höflich in Emofäna genommen. Beim 


i 
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könnten. Im Eiltempo flogen >vir folglich über den 
highway to hell. Während die schwedischen Jungs von 
Genocide SS die Radioboxen des Autos sowie unsere ' 
Gchörgänge mit ihrem derben Crustcore pulverisierten, ln 
Waldenburg luden wir noch schnell Met&lkollegen Hippo 
ein. um uns anschließend mit Fleck und Andre auf dem ; 
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Nils und üunhead - ein kleiner Teil der Frohburger 
Fraktion. 

Verrichten der Notdurft /lief mir Veranstalter Oli über den 
Weg, der mir zu berichten Wüsste, dass 2 Bands bislang 
noch nicht äufgpkreuzt Wären und somit wohl ausfallen 
würden. Daraufhin kam mir die grandiose Idee, einfach 
kurzerhand mit unserer. Band Longdrop einzuspringen, 
schließlich würden wir stiltechnisch gut ins Konzept 
passen und alle Beteiligten waren an diesem Abend 
zügegen. AJso habe ich! als' kompromissloser Banddiktator 
einfach sämtliche anderen Instrumentenvergewaltiger 
unserer siebenköpfigen t^rew, dazu gezwungen, sich schon 
einmal auf ddn Untergang - sprich unseren Gig - 
vorzubereiten, wobei sich Freude und Skepsis gegenseitig 
in Schach hielten. Also verkrümelte sich der Großteil der 
Longdrop-Chaoten-Crust-Crew - sprich Buschi, Fleck, 
Sepplm, Eidiel ünd gezwungenermaßen auch unsereins - 
erneut in Buschis Rakete, um Eicheis Bass inklusive 
dazugehörigem Verstärker aus dessen Behausung abholen 
zu fahren. Währenddessen lauschten wir übrigens — man ,* 











höre und staune 
Schlagers! Ich 
ernsthaft zurückhalten, 
abzuschwören, höhö... An 
zurückgekehrt, dauerte es 
Veranstalter Oli die kleine 
anwesenden Pöbel mitteilte, 
gelöhnten Eintrittsgeldes 


den kranken Klängen japanischen 
war völlig fasziniert , und musste mich 
dein i Punkrock nicht 
den i Ort des Geschehens 
nur wenige Minuten, bis 
Bühne erklomm und dem 
dass jeder 1 Euro seines 
der Kasse zurückerstattet 


an 

bekommt, da wie gesagt 2 der angekündigten Bands nicht 
erschienen sind. Da die Kohle jedoch zum Aufbau einer 
erst kürzlich besetzten Villa in Glauchau dient, haben ich 
wie auch so viele andere ganz 1 dezent auf besagte 
Rückerstattung verzichtet. Der Zahn der £eit stolperte vor 
sich dahin, der Raum füllte sich mit allerlei bunten 
Gestalten und insofern war es allmählich angebracht, dass 
Oli mit seinem heftigen 2-Manrt-Gpndcore-Projekt 
bestehend aus Schlagzeug, E-Gitarre und natürlich Gesang 
den Abend eröffnen sollte. Nachdeip die beiden Jungs aus 
Glauchau ihr Set gekonnt herausgerotzt hätten, bewiesen 
uns die etwas betagteren Herren von Khmer aus Leipzig, 
dass derber Hardcore auch innerhalb unserer Gefilde das 
zeitliche gesegnet hat. Respekt, hat ,mjr wirklich gut 
gefallen, obwohl ich mich mit reinem F}ärdcore eher selten 
anffeunden kann. Lehmie erzählte mir jgan^ beiläufig, dass 
der Gitarrist der angesprocbenen Combd iLfehrer an seiner 
Berufsschule ist - krasse Scheiße, oder? Der Saal hatte 
sich mittlerweile beachtlich geleert ] da sich <jfer Großteil 
der anwesenden wie schon arp Vortag eher auf die 
Deutschpunkschiene eingeschossen hat. 'Für die wenigen 
verbliebenen Vertreter des miserablen musikalischen 
Geschmacks zauberten Khmer letztendlich sogar noch 
eine etwas abgebrühtere Version des Songs „Satan“ von 
Schleim Keim. Tja, und natürlich Sollte auch an diesem 
feuchtfröhlichen Wochenende däs Kasperletheater der 
Leipziger Noisecore-Kids um B.C.M. mit von der Partie 
sein. Wieder einmal wurde die reinste Irrenhaus-Session 
geboten - Schreihals Pusch hatte sich diesmal als Mumie 
im Polizeihemd verkleidet und konnte es sich nicht 
nehmen lassen, armen, unschuldig dreinschauenden 
Teddybären, die zuvor mit Kunstblut gefüllt worden 
waren, die Köpfe auf der Bühne abzubeißen! Trotz der 
berechtigten Tatsache, dass man die Bühnenshow sowie 
die musikalische Darbietung besagter i Krawalltouristen 
nicht allzu ernst nehmen sollte, beinhalten die 
vorgetragenen Lyrics jedoch zürn Großteil klare, politisch 
motivierte Messages, wie z.B. die Texte zu d en Stücken 
„Festung Europa“ oder v Maschine Mensch“ deutlich 
beweisen dürften. Leider verwechselten , wieder einmal 
einige Prollpimmel den Pogorpob als Kickbox- 
Wettbewerb. Im Anschluss standen wiedpr einmal die 
Lokalhelden The Citizen X auf d6m Plan, die ein sicheres, 
zugabenreiches Heimspiel ohne jeglichen technischen 
Problemchen an den Tag legteh. An dieser Stelle sollte ich 
vielleicht auch einmal erwähnen, dass jeh den Werdegang 
soeben angesprochener Combo nun schon einige Zeit 
verfolge und sicheren Gewissens behaupten, kann, dass sie 
mittlerweile zu einer der i besten 'wie auch 

abwechslungsreichsten und textlich durchdachtesten 
• Crust-Punk-Bands in unseren Gefilden zählen - eine 
»kleine Reise würde sich also stets lohhen! Nachdem die 4 
■ Glauchauer Jungs ihr Set erfolgreich bewerkstelligt hatten. 
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enterten wir mit Longdrop frohen Mutes die kleine Bühne 
und versuchten, unser leichtes Lampenfieber durch 
peinlichste Coolness zu vertuschen, höhö... Nun ja, wie 
könnte ich wohl unseren ersten gemeinsamen 

Spontanauftritt grob umreißen? Wenn wir einmal davon 
ausgehen, dass wir bis dahin erst 3 gemeinsame Proben zu 
verbuchen hatten, ein Set bestehend aus 5 Songs, von 
denen wir gerade einmal 1 richtig spielen konnten, 
vorweisen konnten, die Soundeinstellung dermaßen 
übersteuert war, dass ich wie auch meine restlichen i 
Bandkumpanen außer einem rauschenden Klangbrei nichts I 
gehört haben und meine Wenigkeit mit plötzlich 
auftretenden Krämpfen im Handgelenk, einem viel zu i 
abgenutzten Plektrum von Eichel und dem ziemlich 
unhandlichen 4-Saiter von Buschi zu kämpfen hatte, könnt 
ihr euch ja sicher vorstellen, wie unser Gig verlaufen isf. 
Aber egal, zum Punkrock zählt schließlich auch ein I 
bisschen Spontaneität, Spaß hat es trotzdem gemacht und | 
wir haben trotzdem einiges an Applaus geerntet. 
Außerdem wissen wir jetzt, dass ein Soundcheck zu 
Beginn keine allzu dümme Erfindung der Musikgeschichte 
ist und wir ruhig ein klein wenig mehr proben sollten, 
bevor wir uns auf irgendwelche Bühnen schleichen. Dass 
wir mutig genug sind, haben wir wohl eindrucksvoll 
bewiesen, hähä... Ntin galt es, die vorhandene Technik 
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Longdrop-Memben >• nach vollendetem Werk - Andre, euer 
kleiner Jan und Fleck. 

behutsam abzubauen und wieder sicher im Proberaum von 
The Citizen X zu verstauen., Aufgrund meiner spürbaren 
Müdigkeit zog ich es jedoch lieber vor, mich auf ein Sofa 
im Gang zu pflanzen und mit Andre unseren Auftritt | 
auszuwerten. Nachdem auch endlich Roys Verkaufsstand 
samt dessen Videokamera, die den gesamten Verlauf des 
Abends aus einer sicheren Ecke heraus für die Ewigkeit 
festgehalten hat, in Buschis Gefährt untergebracht war, I 
luden wir noch Hippo ein und setzten sie Segel zur 
Heimreise. Nachdem wir unseren Metalmike in 

Waldenburg wieder sicher ins Land der Träume 
verabschiedet und Buschis gemütliche Behausung erreicht 
hatten, begrüßten wir noch kurz Josi, die wohl an diesem 
Abend nicht unbedingt die nötige Kqnzertlaune versprüht 
hatte und darum daheim geblieben ist, und besetzten 
anschließend hundemüde die ausziehbare Couch, die uns 
für die Nacht als äußerst bequemer Pennplatz dienen 
sollte. Von Schläf konnte jedoch noch absolut keine Rede J 
J ” wieder einmal unbedingt noch eine $ 











Kartusche Gerstensaft verdrücken und mir nebenbei 
koexistierenden Erdbeermassakem erzählen musste. 
Glücklicherweise fand auch Märchenonkel Roy 
irgendwann einmal ein berechtigtes Ende und verkroch 
sich ins Schlaraffenland. Da ich am nächsten Morgen 
recht zeitig zurück in die knallharte Realität gebeamt 
wurde und mich vor Langeweile kaum retten konnte, 
beschloss ich nach verrichteter Notdurft unseren ganzen 
Krempel aus Buschis Auto herauszusortieren und in Roys 

■L blaue Blechkutsche umzuverlagem. Schon kurze Zeit 

H| später hatten auch Josi und Buschi dem Traumland ade 

■ gesagt, womit einer morgendlichen Kaffeeklatschrunde 

■ nichts mehr im Wege stand Nachdem auch unsere 

■ menschliche Ruine namens Roy den Weg zurück ins 

■ Leben gefunden hatte, wurde erst einmal lecker 

■ gefrühstückt, da Buschi für seinen hoheitlichen Besuch 

■ extra tonnenweise . Aufbackbrötchen und verschiedene 
vegetarische Brotaufstriche eingekauft hatte. Ei war ein 
wahrhaft gemütlicher Morgen, an dem ausgiebig geredet, 
gegessen und gelacht wurde. So tauschten wir z.B. diverse 
Gedanken zu den Thematiken Vegetarismus bzw. 
Veganismus aus - woraufhin Josi auf meine Bitte hin mir 
das Rezept zur Zubereitung von Soja-Junks verriet - oder 
philosophierten über selbsternannte Gothics, die sich mit 
der Marke Thor Steihar einkleiden und ,felsenfest 
behaupten, hierbei handle e$ sich nicht um eine in 
faschistische Strukturen eingebundene Firma! Gesättigt 
und gut gelaunt verabschiedeten wir uns vpn unserem stets 
herumalbemden Traumpaar und brachen gen Frankenberg 
aut wobei die Fahrt durch die Klänge der alten 
Deutschpunk-Kapelle Tin Can Army musikalisch 
untermalt wurde. Als wir mein trautes Heim endlich 
erreicht hatten, sagte ich auch Roy vorerst wieder einmal 

j good bye und nahm 2 Dinge für mich in Anspruch, die ich 
’ dringend benötigte - eine Dusche sowie mein Bett! 

I Übrigens erfuhr ich im Nachhinein noch auf telefonischem 

■ Wege durch Scherfi, dass irgendein dreckiger Asselpunk 

K am Samstag wohl mitten in den Konzertsaal gepisst haben 

■ muss, obwohl die Toiletten nur wenige Schritte von ihm 

W entfernt lagen, woraufhin sich Lehmie besagte 

Intelligenzrakete einmal etwas näher zur Brust nahm. Oh 
ja, in den Konzertraum schiffen - das ist Punkrock! Wir 
organisieren in mühevoller Kleinarbeit unter stressigsten 
Bedingungen Konzerte und einige besoffene Drecksäcke 
finden nicht einmal den Weg zum Scheißhaus! Eure 
hässliche Visage sollte man ordentlich durch eure eigene 
Pisse ziehen - flick you! Den Abend des darauffolgenden 
Freitags verbrachte ich auf der im kleinen Rahmen 
| gehaltenen Party einer Freundin in einerri Nachbardorf 
Frankenbergs. Hierbei erfuhr ich u.a. von Eschi - dem 
Schlagzeuger unserer Progressive-Rock-Kapelle 
InnTerraPi -, dass er zur Zeit bei der Bundeswehr das 
„Westerwaldlied“ lernen muss, wobei auf dem 
vorliegenden Textblatt dpr Hinweis angefügt wurde, dass 
es sich dabei um ein Gesangsstück der Soldaten der 
Wehrmacht handelt und daher stets abgewogen werden 
muss, wann und wo es gesungen wird - eine ziemlich 
herbe Scherbe, oder? Jedenfalls naschte ich an diesem 

k Abend etwas zu sehr von dem leckeren weißen Rum. den 
mir Karo anbot und fühlte mich dementsprechend mies am 
nächsten Tag. den ich folglich ausschließlich damit 
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[zubrachte, meinen Katar durch schlafen auszukurieren 
1 Am späten Nachmittag (dieses Samstags brach ich dann 
Wieder halbwegs auf dem Dampfer und voller Vorfreude 
auf den bevorstehenden Gig der spanischen Emo-Crust- 

I ' Götter von Ekkaial im Leipziger Zoro nach Frohburg auf. 
Zwar feierte Märu, der Sänger unseres Progressive-Rock- 
Vereins InnTefraPi, seinen 19. Birthday, jedoch musste 
ich an diesem r Tag meinen guten Vorsatz, 
Geburtstagspartys Konzerten vorzuziehen, leider über 
Bord werfen, da ich mir die Spanier auf keinen Fall 
entgehen lassen wollte. Als ich besagte Kleinstadt des 
Leipziger Lands nach langer Fahrt endlich erreicht hatte, 
durfte ich ganz gemütlich Bine däbei zuschauen, wie sie 

I ganz professionell Scherfi^ Iro in schwarze und blonde 
Streifen färbte. Im Anschluss spielten wir noch eine 
Runde Dart, bei d^r ich wieder einmal jämmerlich 
ablooste und besuchten anschließend Gülli, da ich noch 
einige an ihn verliehene Tapes meinerseits wieder 
eintreiben wollte. Bei dieser Gelegenheit berichtete er mir, 
dass er gerade einem Asspl-Pseudo-Proll-Punk die Fresse 
zurechtgestutzt hat, da dieser einer kleinen Katze mit dem 
Stiefel ins Gesicht getreten hat. Yes, Tiere quälen - auch 
das ist Punkrock! Derartigen Tierquäler-Bastarden gehört 
gehörig die matschjgö Pflaume zerstampft! So mancher 
Iroträger scheint , walhrhaftig die Intelligenz eines 
umgefallenen Saqk Mehl^, in sich zu tragen! Nachdem wir 
bei Scherfi noch einen Happen verspachtelt und uns die 
Zeit mit femse^ien ! , vertrieben hatten, trafen wir uns 
dumme Sprache rdißend mit Oli, Nils, Arvid, Lehmie und 
Gunhead an der SclU|e und machten uns auf den Weg in 
die große Messestadt. In Leipzig angekommen, legten wir 
wie eigentlich zu jedem Zoro-Besuch einen kurzen 
Zwischenstop in dem gegenüberliegenden 
„HähnchengrilÜ £in, um uns dort den Wanst mit lecker 
Halloumi vollzuschl^igeii. Gut, gesättigt statteten wir 
daraufhin derp La Peste, dem kleinen Plattenladen des 
Zoros noch einen kufzen Besuch ab. Im weiteren Verlauf 
des Abends sollte es mich noch des öfteren in diese 
Räumlichkeit führen, wo ich mir in meinem 
I Konsumrausch einen Aufriäher von Bom/Dead, Tapes von 
j Elektroduendes, Nacht und, Nebel wie auch Ripcord und 
teilweise recht rare EPs von Cluster Bomb Unit, Consume, 
From Ashes Rise, Hejlkrpsher und World bums to death 
zu legte. Nun ja, irgendwie muss man ja sein sauer 
verdienten Schotter sinnvoll investieren! Nachdem wir 
| unsere Punkrock-Shdppingtoür beendet hatten, stiefelten 
durch den Keller in die erste Etage des 

Gebäudekomplexes, wo sich der Konzertraum befindet. 
Als Einlass samt Kasse dient das Fahrerhäuschen eines 
alten Kleintransporters und auch der restliche 
Konzertraum ist äußerst authentisch eingerichtet, so dass 
ich mich wieder einmal von der ersten Minute an 
pudelwohl fühlte. Kürze Zeit später trudelten auch schon 
Buschi samt Josi und Pusch bin, so dass einer angenehmen 
Party nichts ( mehf im Wege stand. Bevor das Konzert 
anbrechen sollte', holten Buschi und ich noch meinen „I 
love D-Beat“-Heckßcheibenaufkleber aus seinem Auto, 
den er extra für mich bei einer Druckerei hat anfertigen 
lassen, wobei das i^Voft „love“ als niedliches Herzchen 
dargestellt ist - geil, öder? Als wir wieder den eigentlichen f 
Ort des Geschehens .betreten hatten, begannen gerade * 
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Davova' Psychoza damit, dem anwesenden Publikufn ihr 
Set zu präsentieren. Die 4 schon efwas, betagteren Herren 
stammten aus der Slowakei und boten melodischen 
Punkrock in Landessprache, dem deiner Meinung nach 
jedoch etwas die nötige Power fehlte, so dass wir es nach 
einigen Songs vorzogen, uns im Gang noch etwas zu 
unterhalten bzw. noch einmal im La Peste 
vorbeizuschauen. Als wir bemerkten, dass Davova' 
Psychoza, deren Sänger mich dürch seine Mimik und 
Gestik stark an Sid Vicious erinnerte, ihren Gig beendet 
hatten, verkrümelten wir uns schnellstens wieder ins Zoro, 
um ja keine einzige Minute der Livedarbietungen von 
Ekkaia zu versäumen. Tja, ich kanh euch nur sagen, dass 
die Jungs aus Spanien für mich 1 persönlich die absolute 
Speerspitze der anrollenden Emo-Crust-Welle bilden und 
sogar noch die ebenfalls grandiosen Tragedy in den 
Schatten stellen. .Es war einfach 1 unbeschreiblich - ich 
kenne kaum eine andere Band, i die $s derart perfekt 
versteht, Gefühle wie Wut, Trauer, Hass oder Depression 
derartig emotional und dennoch keirtb^wegs heulsusenlike 
in Musik umzuwandeln! Diese freigesetzte ^netgie lässt 
mich einfach immer wieder auf$ , Neue ungehemmt 
mitfühlen! Als kleines Schmankerl rotztqn Ekkaia noch 
den Klassiker „Never again“ von Discharge von der 
Bühne herunter, der mein Blut sofort ip Wallung zu 
versetzen verstand. Da ist es natürlich auch keine Frage, 
dass ich auf deren neu erschienene EP sowie einen 
schicken Patch besagter Tanzgruppe, nicht verzichten 
konnte. Bands wie Ekkaia verbeten mit ihren 
durchdachten Lyrics und der dazugehörigen 
abwechslungsreichen, spieltechnisch grandiosen Musik 
einen beachtenswerten Anspruch, worriit sich die immer 
weiter ausbreitende Stumpf-iOi!-Punk-Trottel-Brigäde 
lieber im nächsten Scheißhaus herunterspülen sollte. Um 
etwas frische Luft zu tanken,, pflanzte sich unsere 
Reisegruppe ein bisschen vor den s ,Hähnchengrill“ und 
spannte etwas ab, wobei ich mich rpit Nils intensiv über 
verflossene Lieben, daraus resultierende Sehnsucht bzw. 
Trauer und wieder aufbauende Freundschaft unterhielt. 
Wieder im Konzertraum eingetrudelt, hatten Skarp ihre 
Playlist schon angerissen und lieferten wieder einmal 
einen durchaus guten Gig ab, obwbhl man allmählich 
merkte, dass ihnen die Tour zp schaffen machte. Ich 
schwang ein wenig das Tanzbein und freute mich meines 
angetrunkenen Daseins, höhö... Nachdem sich die Crust- 
Punk-Formation aus Seattle vbm Pöbel verabschiedet 
hatte, verzogen wir uns zu unseren beiden Blechkutschen 
und warteten auf Gunhead und Oli, die noch intensiv die 
Plattenstände beäugten, während wir über das 

Kommunikations- und i Paarungsverhalten 

geschlechtsreifer Oi!-Skins philosophierten. Ich weiß, wir 
sind ziemlich fies, hatten dabei abef auch jede Menge 
Spaß, hähä... Als unsere von Kaufrausch befallenen 
Kollegen zu uns zurück gefundeh hatten, verabschiedeten 
wir uns von Lehmie, Gunhead sqwie Oli und kehrten nach 
Frohburg zurück, wobei wir uns 1 /die Fahrt mit recht 
angenehmen deutschsprachigen Hip Hop, den Arvid 
mitgebracht hatte, versüßten. Als wir ünser angesteuertes 
i Ziel erreicht hatten, verabschiedeten wir uns noch fix von 
l Arvid und Nils und torkelten müde, besoffen und 
Iglücklich zu Scherfis Bude, wo wir ohne große Worte in 


unsere Kojen fielen und feuchtfröhlich dem Schlaf I 
frönten. Am nächsten Vormittag sagte ich noch kurz [ 
Scherfi auf Wiedersehen, sammelte meinen Krempel ein [ 
und beamte mich in Rekordzeit zurück nach Frankenberg, 

( wo ich erst einmal die Heckscheibe meiner Karre mit dem | 

„I love D-Beat“-Aufkleber zukleisterte. 2 Bandproben, 1 
Besuch bei der Studienberatung in Leipzig und insgesamt I 
6 Tage später stolperte ich am Abend dieses Freitags 
aufgeregt in meiner Bude umher. Sch|ie01ich hatten sich 
im offenen Jugendhaus ip Riesa die schottischen Anarcho- 
Punk-Urgesteine von Oi Polloi angekündigt, die ich zu 
meiner Schande bislang immer verpasst hatte, 
mitzunehmen. Nun schien jedoch meine Stunde 

I geschlagen zu haben und ich freute mich - aufgeputscht 
durch die lebhaften Erzählungen derer, die Oi Polloi schon 
einmal live bewundern durften - wie ein kleines 
Honigkuchenpferd! Da Roy jedoch Spätschicht zu 
schieben hatte, musste ich mir die erste Hälfte des Abends 
vorerst allein vertreiben. Also habe ich mir erst einmal ein 
leckeres Bierchen geöffiiet, um anschließend etwas an “ 
meiner Lederjacke weiterzuarbeiten bzw. noch ein 
bisschen Schlagzeug zu spielen. Fast pünktlich kreuzte 
Roy bei mir auf und ohne langer Vorrede düsten wir - 
unterstützt von teilweise recht experimentellem DDR- 
: Punk - Richtung Riesa. Da wir an diesem Abend wie 
gesagt recht spät erst gestartet sind, brachten uns die 
zahlreichen Umleitungen und langsam vor uns 

dahintuckemden LKW ziemlich zur Weißglut. Dafür 
fanden wir besagten Club jedoch recht zügig und 
begrüßten erst einmal Klara aus Dresden, die uns am 
Einlass über den Weg lief. Def Eintritt lag bei stattlichen 6 
Euro und war meiner Meinung nach fifr lediglich 3 Bands 
1 etwas übertrieben. So hätten die Veranstalter sicher auch 
einige Einsparungen vornehmen können, indem sie z.B. 
auf die wahrhaft unnötigen bunt bedruckten Eintrittskarten 
verzichtet hätten. Nun ja, für Oi Polloi kann man auch 
schon einmal etwas tiefer ins mager gefüllte Portmonee 7 
greifen. Mittlerweile hatten Shut the fuok up ihr Set schon l 
begonnen und boten der nicht allzu großen Meute ganz 
angenehmen, NY-styled 1 Hardcore. Ich jedoch begrüßte 
erst einmal recht herzlich alle bekannten Gesichter, die ich 
teilweise schon sehr lange nicht mehr gesehen hatte - an 
dieser Stelle einen dicken Gruß an Storch, Seb und 
Thomas! Die darauffolgenden Niklad Olalim hatten die 
weite Reise aus Israel nach Deutschland auf sich . 
genommen, konnten mit Hilfe ihres derben Crust-Punks 
jedoch getrost auf den obligatorischen Exotenbonus I 
verzichten. Ich stöberte nebenbei noch ein wenig die [ 
Plättenstände durch und legtfe mir einige neue Scheibchen 
zu, u.a. die „Police bastard v ‘-EP von Doom, die ich schon 
lange gesucht hatte, und die äußerst geile „As cicatrizes do 
paraiso“-10“ von Madame Germen, welche ich jedem 
Emo-Crust-Fanatiker nur wärmstens empfehlen kann. I 
Nachdem wir das geheiligte Vinyl in unserem D-Beat-1 
Mobil verstaut und uns mit neuem Grundnahrungsmittel | 
versorgt hatten, erklommen endlich die teilweise recht 
betagt erscheinenden Herren von Oi Polloi die kleine 
Bühne, so dass ich gespannt der Dinge harrte, die da auf 
mich zukommen würden. Tja, was soll ich großartig , . ( 
schreiben - es war einfach eine absolut geil-chaotische ff 
Punkrock-Party! Die britischen Jungs konnten mich vom 











ersten bis zum letzten Song mittels 

abwechslungsreichen Sounds, der sehr politisch 

motivierten Lyrics und natürlich den herrlich amüsanten 
[Ansagen des Sängers, der fließend Deutsch mit einem 
leichten englischen Akzent spricht, mitreißen! Der Sänger 
ivon Oi Polloi versteht es nahezu perfekt, Party. Punkrock 
und Politik in einem passenden Maß miteinander zu 
verbinden. So wurden z.B. lustigerweise kleine 

I Papierfähnchen Amerikas, Großbritanniens und 
Deutschlands verbrannt, was euphorisch vom Publikum 
begrüßt wurde. Bei einigen meiner Lieblingslieder, wie 
z.B. „Guilty“ oder „Let the boots do the talking“ gab es 
auch für meinereiner kein Halten mehr und ich stürzte 
mich todesmutig in den harten, aber stets sehr fairen Pogo. 
Lediglich die zahllosen Stagedivings gingen mir nach 
geraumer Zeit etwas auf die geschundenen Nerven, da ich 
stets aufpassen musste, dass niemand von oben direkt auf 
mich herabfiel oder ich dummerweise einen Stiefel ins 
Gesicht bekam. Recht amüsant fand ich auch eine kleine 
Gruppe von Skinheads, die sich wohl vor dem Konzert 
noch fix einen 3-Millimeter-Aushilfsiro rasiert hatten und 
nach den ersten politisch geprägten Äußerungen seitens 
der Bühne den Raum ziemlich schnell verließen und sich 
auch nicht wieder blicken ließen. Nun ja, politisches 
Engagement ist nun einmal nicht jedermanns bzw. 
jederfraus Sache, höhö... Nach etlichen, lautstark 
geforderten Zugaben beendeten Oi Polloi sichtlich 

geschafft ihren Gig, nachdem sie flir einen wahrhaft geilen 
Abend gesorgt hatten! Zu den aus der Konserve 
stammenden Klängen von Deäd Kennedys und The 
Partisans zapften Storch, Thomas, Seb, Klara, Roy und ich 
noch lecker Bierchen und hauten uns noch ordentlich die 
Taschen voll, dass die Welt schlecht und wir gut sind 
^(Oder war es doch umgekehrt?). Folglich erzählte mir 
— Klara z.B., dass sie mit ihrer Punkband vor einiger Zeit in 
ft einem noblen, christlichen Jugendclub aufgetreten ist, 
■ worauf das anwesende Teenie-kein-Sex-vor-der-Ehe- 
■ Publikutn wohl recht irritiert dreingeschaut haben muss. 
W Als etwas fehl am Platze empfand ich diesen Disco-Proll- 
f Verschnitt in Thor-Steinar-Jacke, der jedoch so schnell 
verschwunden war, wie er vor mir auftauchte - vielleicht 

I hat sich ja jemand liebevoll seiner angenommen, es wäre 
jedenfalls wünschenswert gewesen... Irgendwann setzte 
auch bei uns die plagende Müdigkeit ein und so 
verkrümelten Roy und meine Wenigkeit uns langsam. Zu 
Hause angekommen, ließ ich es mir nicht nehmen, die 
„Police bastard“-EP von Doom dem Plattenteller meiner 
Musikanlage vorzustellen, bevor ich besoffener als 
eigentlich geplant friedlich vor mich dahinschlummerte. 
Am nächsten Morgen wachte ich'recht früh auf und war 
trotz des miserablen Wetters bestens gelaunt da an diesem 
Abend der erste offizielle Auftritt unserer Crust-Punk- 
Kapelle namens Longdrop im altbekannten Glauchauer 
Cafe Taktlos über die Bühne £ehen sollte. Um die 
verbleibende Zeit etwas zu überbrücken, schaute ich mir 
den von Roy ausgeliehenen Streifen „Engel und Joe“ an, 
der die Liebe eines Berliner Straßenpunks widerspiegelt, 
während ich unter Schweiß, Blut und Tränen einen 
Totalitär-Aufnäher auf meine Lederjacke nähte. Am 
frühen Abend klingelte der Master of drums unserer 
Progressive-Rock-Kapelle namens InnTefraPi pünktlich 
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>vie die liebe Sonne 1 an der Pforte zu meiner Behausung, 
woraufhin wir, das für , meinereiner nötige Equipment 
bestehend aus 4-Saiter urid dazugehörigem Verstärker in 
den Kofferraum seinqs kleinen Silberjets quetschten, noch 
fix Oli - den Klatnpffenkönig bei InnTerraPi - aufgabelten 
und gut gelaunt wie* eh und je gen Glauchau aufbrachen. 
Genötigt durch die Tatsache, dass uns kein Radio zurj 
allgemeinen Unterhaltung zur Verfügung stand. | 
veranstalteten wir äuf der gesamten Fahrt das reinste 
Manowar-Luftgitarrenmassaker, um auszutesten, ob wir 
wirklich derartig fcuper-eyil sind, wie wir uns immer zu 
geben verstehen, höhöi. Wir hatten jedenfalls eine Menge 
fun und ich war sichtlich erfreut, die beiden Pappnasen, 
die mit Punkrock eigehtlich nicht allzu viel am Hut haben, 
auf ein genretypisches Konzert mitschleifen zu können. 
Als wir das Cafe Taktlos zumindest körperlich 
unbeschadet erreicht hatten, war es an der Zeit erst einmal 
einen Gerstensaft zu kippen Und die bekannten Leutchen 
herzlich zu begrüßen. Da das Konzert in erster Linie von 
unserem Longdrop-Khüppelfetischten Markus in die 
Wege geleitet wurde, überbrückte ich die verbleibende 
Zeit bis zu unserem eigentlichen Gig gekonnt damit, dass 
ich ihm ein bisschen bei der Lösung organisatorischer 
Fragen unter die Arme griff' - so durfte ich z.B. das 
gesamte Bandbier durch die Gegend schleppen, hähä... 
Außerdem positionierte ich meine Gig-Kampfausrüstung 
einsatzbereit auf der fiühne und wartete ungeduldig auf 
den notwendigen Soundcheck, der jedoch noch recht lange 
auf sich warten lassen sollte. Also habe ich erst einmal den 
anderen members of the band, voller Stolz die von mir in 
liebevoller Handarbeit gebastelten Buttons unserer 
Krawalltouristöntruppe Longdrop präsentiert, die mit 
meiner Arbeit sichtlich zufrieden waren. An dieser Stelle 
noch einmal vielen. Dank an Tristan, der uns mit Hilfe 
seines künstlerischen Talents ein äußerst geiles Bandlogo 
daherzaubem konntet! Zu meinem Erstaunen gingen 
erwähnte Punkerbroschen weg wie eisgekühltes Freibier, 
wobei meinereiner natürlich ganz d.i.y.-like den Großteil 
der Anstecker verschenkt hat. Der Zeiger der Uhr tickte 
feuchtfröhlich vof siich <iahin, als irgendwann einmal 
Ballet in Stiefel aus Erfurt 1 antanzten, die zu meiner großen 
Freude selbstverständlich auch Kumpane Bommel im 
Gepäck hatten! Folglich wurde ich wieder einmal 
gezwungen, ein neues Bier zu knacken, während Bommel 
als gestandener Bike-Tunker mir von seinem neuen 
Drahtesel berichtet^, mit dem er wohl Tag für Tag 
ausgedehnte Touren startet, , Auch die Frohburger und 
Marienberger Fraktion - von irtir ausführlich in Kenntnis 
gesetzt - nahm die, Gelegenheit wahr, dem ersten 
offiziellen Longdrop-Infemp beiwohnen zu dürfen. 
Nachdem sich der zuständige Tontechniker endlich dazu 
aufraffen konnte, zurrt Soundcheck zu blasen, erklommen 
Longdrop inklusive meiner Wenigkeit die kleine, sich in 
einer Ecke des Raumes befindliche Bühne, wo wir unseren 
ersten Song mit dem Titel „Nothing as hate“ 

herausrotzten, den Sound dementsprechend abmischten, 
wobei mein Bass wie auch 2 unserer Sänger leider 
ziemlich leise eingestellt, wurden, und schließlich den 
Entschluss fassten, den Abend mit unserem leider noch 
recht spärlichen Set zu, eröffnen. Wir boten dem T 
anwesenden Pöbel insgesamt 7 straight-sturmreifgeblasene 
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Freundliche und kompetente Beratung am Suburban 
Records Verkaufs stand. 

Records-Label ins Leben gerufen hat, tauschte fix einige 
Exemplare der letzten Ausgabe meines Fanzines und legte 
mir jeweils eine LP von Hiatus und Nausea zu. Nachdem 
eine halbe Ewigkeit ins Land gezogen und das Problem 
mit Mühe und Not behoben \var, kehrten die Crust-Punk- 
Super-Stars zu ihren Instrumenten Zurück und lutschten 
dem Publikum gehörig den Schmalz aus den Ohren. 
Bezüglich der geforderten Zugabe^ hätten wir erst den 
Sound erneut richtig abmischen müssen, was ziemlich viel 
Zeit fiir sich in Anspruch gepommen hätte und so 
beendeten wir zufrieden gegen meinen und Seppls Willen 
unseren Debütgig. Ohne zu ! lügeri kann ich mit 
stolzgeschwellter Brust verkünden, dass wir trotz der 
wenigen bisherigen Proben einen : souveränen, ziemlich 
fehlerfreien Auftritt auf s Parkett gemeißelt haben und 
auch seitens der Zuhörerschaft reichlich Lob kassierten. 
Das spornt natürlich ungemein'an und wir freuen uns 
schon riesig auf die kommenden Longdrop-Gigs. Oli und 
Eschi halfen mir freundlicherweise, mein Equipment, 
wieder sicher zu verstauen, womit es nun an der Zeit warf. 


\ 


Seb - Klampfer bei Skr8 und stets bestens gelaunt! 
einem 5-jährigen Bestehen der Band und bei dem fetten 
Knüppel-aus-dem-Sack-Gebretter ruhig einmal eine 
Vinyl Veröffentlichung auf die Tagesordnung von Skr8 
gesetzt werden könnte. Während anschließend die Erfurter 
Punks von Ballet in Stiefeln den anwesenden lichtscheuen 
Gestalten ordentlich mit Hilfe ihres ziemlich chaotischen 
Anarcho-Punks einheizen sollten, verkrümelte icp mich 
lieber erst einmal nach draußen, unrein wenig frische L,uft 
zu schnappen und höchst geistreiche Diskussionen 
anzuzetteln. So stimmten Scherfi, Bommel und meine 
Wenigkeit zur Freude unserer Mitmenschen aus einer 
Bierlaune heraus überaus heiße Rhythmen von Boney M. 
oder Karel Gott mit der dazugehörigen Choreografie an. 
Leider wurden wir auch an diesem Abend wie leider viel 
zu oft vorkommend Zeuge von völlig an den Haaren 
herbeigezogenen Schlägereien und - so z.B. innerhalb des 
Pogomobs - ähnlich geartetem Machoprollverhalten. 
Manchmal kann ich nur noch verständnislos mit meinem 
Eierkopf schütteln, wenn ich mit ansehen muss, was 
manche Iron-Männer im Suff für einen selbstgerechten 
Aggro-Ego-Trip schieben müssen - einfach zum Kotzen! 
Wir traten dem Schlachtgetümmel jedenfalls ganze dezent 
distanziert gegenüber und ließen uns durch nichts und 
niemand das chronische Dauergrinsen operativ aus der 
Visage entfernen! Nachdem wir uns einige Zeit lang die 
Stelzen in den Wanst gestanden haben, zogen wir es doch 
lieber vor, wieder die heiligen wie auch warmen Hallen 
des Cafes zu betreten und konnten somit noch den letzten 
Songs von Ballett in Stiefeln beiwohnen. Nachdem die 
Jungs aus der Landeshauptstadt Thüringens ihr Set 
erfolgreich zum Abschluss gebracht hatten, lag es nun an 
Room 101 aus Magdeburg diesem deftigen Abend mittels 
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Crust-Punk-Stücke, wobei wir jedoch auf t Bassisten und 
3 Sänger zurückgreifen, so dass es keineswegs an der j 
nötigen Abwechslung fehlen dürfte, pank der Tatsache, 
dass Fleck und euer lieber Jan sich hinsichtlich des 
Verfassens der Lyrics fleißig al!) wechseln entsteht 

ebenfalls eine interessante Mischung, wobei Fleck in 
dieser Hinsicht eher den polipsch-kämpf^rischen, ich i 
hingegen den emotional-persönlichen Part übernehme. Da | 
uns sämtliche durch unsere Texte angesprochenen 
. Thematiken sehr am Herzen liegen, habe ich am Vortag 
noch ein Textblatt zusammengestellt, selbiges kopiert und 
anschließend am Bühnenrand zur freiwilligen Mitnahme 
durch das Publikum ausgelegt. Die anwesende Meute 
verhielt sich zwar noch recht zurückhaltend, schenkte uns 
aber dafür genügend Applaus. Allerdings musste sich 
ausgerechnet vor unserem letzten^ Lied - einer I 
| Coverversion von dem genialen Di&charge-Song „Fight 
back“ - die Endstufe, über die dife Gesangsmikros liefen j 
ohne jegliche Vorwarnung von ups verabschieden. Da sich j 
das Vorhaben, eine neue passende Notlösung aus dem J 
Ärmel zu schütteln als recht i zeitintensiv, herausstellte 
stöberte ich den kleinen Plattenktand eines der beiden 


sich intensiv der Vernichtung des uns zur Verfügung I 
! stehenden Bandbiers zu widmen. Am Verkaufsstand von 
Skr8 erweiterte ich meine Plattensammlung noch um 
einige, teilweise sehr rare, dafür aber extrem billige EPs 
von Disorder, Dfiller Killer, The Perukers und Wolfpack, 
wobei mir Oli finanziell ein bisschen aus der Klemme 
helfen musste. Nun ja, bei guten Scheiben kann unsereins 
leider nicht nein sagen... Als nächste 
Musikterroristenformation hatten sich die sehr | 

I freundlichen Leute von Skr8 aus Halle angekündigt und 
| sorgten mit ihrem äußerst derben Doppel-Vocals-Grust- 
Punk für den nötigen Gehimgulasch! Ich denke, dass nach 











gezielt eingesetzten HC-CruSt-Punk-Cocktails 
gebührenden Abgang zu verleihen, was sie ohne mit der J 
Wimper zu zucken in bester Gehörsturzmanier in die Tat 
umzusetzen verstanden. Leider kam es während besagtem 
auftritt zu einem kleinen Zwisdhenfall, da ein Assel- 
Punker der Marke zugedröhnter Volltrottel es einfach 
nicht einsehen wollte, seinen Hund aus dem Konzertraum I 
zu entfernen, obwohl ihn die Band mehrmals darauf ] 
aufinerksam gemacht hatte, tja, wer nicht hören will, 
muSs bekanntlich fühlen und so wurde besagter 
Tierignorant kurzerhand vom Room 101-Gitarristen 
handfest des Konzertes Verwiesen! Es ist mir ernsthaft ein 



Room 101 rocken die Hütte. 

Rätsel, warum diese himamputicrten Suffköpfe eä nicht 
schnallen, dass sie ihre Hunde einfach nicht mit auf 
Konzerte schleppen dürfen. Das empfindliche Gehör der 
Tiere kann durch die laute Musik stark geschädigt werden, 
sie können sich an all den auf dem Boden herumliegenden 
Glasscherben schwer verletzen bzw. aus Versehen in der 
Menschenmenge getreten werden und empfinden von 
daher ein Konzert als reinste Stresssituation! Also liebe , 
Leute, nehmt Rücksicht auf eure Tiere und setzt sie nicht 
diesem Stress sowie all diesen Gefahren aus, indem ihr sie 
auf Gigs mitnehmt! Nachdem wir den Großteil der Show 
der Magdeburger Fraktion bewundern durften, ließen Oli 
und meine Wenigkeit sich letztendlich von unserem 
j Fahrer Eschi doch noöh dazu breitschlagen, aufgrund der 
fortgeschrittenen Stunde und dem gesteigerten 
Alkoholpegel von uns beiden die Heimreise anzutreten. 
Während der Fahrt mimte ich wieder einmal den 
besoffenen Märchenonkel und berichtete von manch 
peinlicher Heldentat meinerseits, bis wir die Grenzen 
Frankenbergs überschritten und sicher Oli und mich im 
trauten Heim abgeliefert hatten, so dass ich mich beruhigt 
ins Traumland verabschieden konnte. Auch am r 

darauffolgenden Freitag hatten Roy und ich große Pläne 
geschmiedet, da die grandiose Anarcho-Punk-Institution 
Apatia No aus Venezuela der Robert-Matzke-Straße in 
Dresden einen Besuch abstaften sollte. Allerdings 
verschone ich euch an dieser Stelle mit all den Eskapaden 
dieses Abends, wie wir z.B. verzweifelt einen riesigen 1 
Springbrunnen gesucht haben oder ich am nächsten ■> 
Morgen aufgrund meines Wochenenddienstes nach f 
L knappen 2 Stunden Schlaf ins Krankenhaus hetzen 
L, dürfte... 



Null Toleranz für 
Patriotismus und 
Ignoranz! 

Das in der kleinen verträumten tschechischen Ortschaft 
Svojsice stattfindende Antifest sollte in diesem Jahr die 
10. Runde erreichen und da Roy, Andi und meinereiner 
uns erstens zu chronischen Festivalbesucher zählen dürfen 
und das Open Air scflpn im vorangegangenen Sommer in 
unserem Kreise für unbeschreiblich viel Spiel, Spaß und 
Spannung sorgte, war die Entscheidung ohne großartige 
Hürden gefällt, dass wir auch in diesem Jahr mit von der 
Partie sein würdpn. Da sich neben so sehenswerten 
Kapellen wie Antidote, Müllstafion oder M.D.M. auch 
zahlreiche Heroen des Öi!-Sektors angekündigt hatten - so 
z.B. Argy Bargy oder, The Last Resort - war mir schon 
von vomeherein bewusst, dass der publikumsinteme 
Vollprollfaktor wohl um einige Grad steigen würde, was 
uns jedoch keineswegs davon abhalten sollte, besagtem 
Event beizuwohnen - schließlich könnte man sonst never 
auch nur einen einzigen Schritt vor die eigene Haustür 
setzen! Dass der ganz^ Spaß letztendlich jedoch in einer 
derartigen Katastrophe bruchlanden sollte, war anfänglich 
noch nicht zu erahnen. Schon als wir nach einer wieder 
einmal äußerst strapaziösen Fahrt voller Pleiten, Pech, 
aber ohne Pannen am Ort des Geschehens eintrudelten, 
wollte bei uns einfach nicht so recht die nötige Partylaune 
aufkommen, was nicht einzig allein der Tatsache 
verschuldet war, dass , ich ziemlich müde war und ein 
fieser Grippeinfekt an meinen Kräften zehrte. Also erst 
einmal ganz gemütlich ejne Brause geköpft und unser 
emstfall erprobtes Schlafgemach aus dem Boden 
gestampft, um anschließend sich ein wenig auf dem 
eigentlichen Festivalgelipide umzuschauen. Nachdem 
„Reisegruppe hässlich“ artig ihren Eintritt gelöhnt hatte, 
sahen wir uns mit, dem ersten Schock des Abends 
konfrontiert - der Security! Besagter Wachschutz bestand 
ausschließlich aus einer Nazirockergang gepaart einigen 
Fleischmützen - passend verpackt in T-Hemden, um es 
einmal in korrekter Myttersprache auszudriickendiversen 
Viking-Rock, deren Körpermasse, geistiges Volumen 
sowie politische Haltung mit der der Pseudo-Easy-Rider 
gleichzusetzen war, die, grimmig dreinschauend den 
schmalen Eingang mit ihren durch Anabolika hart 
antrainierten Muskelbergen versperrten. Von diesen 
Umständen sichtlich 'an^episst mussten wir nur wenige 
Meter weiterschlurfen, um erneut zum verständnislosen 
Kopfschütteln ayszuholen. Zwischen all den 
Verkaufsständen, an dönen Unmengen an Tapes, Vinyl, 
Silberlingen und T-Shirts'aus dem brauchbaren Hardcore-, 
(Trust- und Punkrockbereich zu günstigen Konditionen 
vertickt wurde, hatte 'sich völlig unbehelligt ein kleiner 
Pavillon ausgebreitet, an dem es ausschließlich T-Shirts 
angeblich völlig , unpolitischer Viking-Rock- 
Dreckscombos, wie z.B. von dem völlig vertrottelten 
Nationalistenpack von Ultima Thule, zu erstehen gab und 
an dem reger Betrieb herrschte. Ich hatte ja persönlich das 
unfreiwillige Glück, des öfteren schon äußerst beschissene 
Situationen durchleben ku dürfen, aber bei diesem Anblick 












musste ich mich ernsthaft fragen, ob wir uns im Einlass 
geirrt haben und auf dem falschen Festival gelandet sind! 
Da wir zu dritt jedoch nicht unbedingt viel gegen diese 
Armada an gut gebauten Meister Proppem hätten 
ausrichten können, mussten wir uns wohl oder übel - mehr 
übel natürlich - unserer Ohnmacht hingeben und trabten 
verständnislos weiter unseres Weges. Mein Frust über die 
auf dem diesjährigen Antifest tauschenden Zustände 
wuchs von Minute zu Minute und war nicht einmal durch 
Zuhilfenahme von Gevatter Alkohol zu besänftigen. 
Obwohl der Abend - soweit ich weiß - recht friedlich 
verlief, verkroch ich mich für meine Verhältnisse schon 
recht zeitig sowie ziemlich genervt in meine Koje, 
während Roy und Andi noch bis tiefjin die Puppen feierten 
mir war die Lust am Feiern jedenfalls gehörig 
vergangen! Als ich am darauffolgenden Vormittag ein 
wenig gelangweilt über den Zeltplatz , schlenderte, boten 
sich mir erneut erschreckende Szenarien, die deutlich 
meine Alarmglocken hinsichtlich der braunen 
Unterwanderung der Punkszene läuten ließen - überall sah 
man riesige weiße Pavillons, die ganz patriotism-like mit 
Landesbannem Österreichs, Polens (>der Bayerns beflaggt 
waren und unter denen sich besoffene Skinheads und 
durchgestylte Streetpunks lümmelten. Wenn es nach mir 
ginge, sollte man solch dreckiges Patriqtenpack wie euch 
am nächstbesten Baum mit Hilfe der eigenen Flagge 
aufknüpfen! Ihr habt hier absolut nichts verloren! 
Nationalismus ist nur die Steigerungsstufe von 
Patriotismus, Rassismus ist nur die Steigerungsstufe von 
Nationalismus und Rassismus ist wichtiger Bestandteil des 
Faschismus, kapiert oder muss man euch diese logische 
Konsequenz erst mit Schlägen, und Tritten eintrichtem?! 
Sichtlich frustriert über das sich mir bietende Szenario 
trottete ich zurück zum Rest unserer kleinen Chaotencrew, 
die allmählich wieder in die Realität zurückzufinden 
schien. Den restlichen Verlauf des Tages verbrachte ich 
leicht gelangweilt mit dem Vernichten unserer 
Bierreserven sowie dem Tauschen einiger meiner 
veröffentlichten Tapesampler und nahm zumeist aus der 
Entfernung gelegentlich auch die ein oder andere, soeben 
zum Tanze aufspielende Kapelle unter die Lupe. Hierbei 
stieß mir eine aus Polen stammende Oi!-Combo äußerst 
übel auf, deren Wortschatz sjch lediglich über die 2 
Vokabeln Oi! bzw. Skinhead zu erstrecken schien und 
deren wahrscheinlich mitgereister Fanblock, deren T- 
Shirt-Aufdrucke das Wappen iljres Heimatlandes zeigten, 
wohl meinte, vor der Bühne feuchtfröhlich eine riesige 
Flagge in den Landesfarben Polens in der Luft hin- und 
herschwenken zu müssen. Wie ich später erfuhr, schien 
auch ein in der Menge auftauchendes Skrewdriver-T-Shirt 
niemanden sonderlich in Unbehagen schwelgen lassen. 
Als der Abend allmählich Einzug hielt, konnte man je 
nach Lust und Laune Zeuge diverser tnehr oder minder 
schwerwiegender Schlägereien werden, an denen 
vorrangig Skinheads beteiligt waren. Ziemlich angeödet 
von den mich größtenteils nicht einmal nur annähernd 
ansprechenden Bands - man denke z.B nur an Argy 
Bargy - verkrümelte ich mich mit gut gefülltem Magen 
und nach einigen recht angenehmen Konversationen mit 
einer netten Punkette aus Deutschland sowie einem 
tschechischem Crust-Punker in unser Blechgespann und 



verabschiedete mich erneut eher ungewöhnlich frühzeitig 
ins Land der Träume, in dem derartige Scheiße wie 
Patriotismus nicht existent sind. Das sich in meinem 
Köpfchen befindliche, mit Jauche gefüllte Fass des 
Grauens, wurde jedoch erst am Sonntagmorgen gänzlich 
zum Überlaufen gezwungen, als eine Gruppe 
österreichischer Skinheads, die ganz in unserer Nähe ihre 
Schlafgemächer aufgeschlagen hatten, damit begannen, 
den gesamten Zeltplatz mit übelstem Soundmüll des 
braunen Lagers zu belästigen. Mit den Worten „Ihr scheiß 
Zecken, 3 Tage lang mussten wir euch ertragen, jetzt hört 
ihr, was wir von euch halten!“ wurden geschlossen Songs 
mitgegrölt, in denen zur Jagd auf Punks aufgerufen wird. 
Keiner der anwesenden Punks scherte sich um das 
beschriebene Szenario und auch wir mussten aufgrund 
unserer hoffnungslosen zahlenmäßigen wie auch 
körperlichen Unterlegenheit den Schwanz einziehen, was 
meine Wut nur noch mehr zu steigern wusste. Falls das 
ganze ein Scherz gewesen sein sollte, fand ich ihn nicht 
sonderlich lustig! Also weckte ich meine noch sehr 
schlaftrunkenen und vom Alkohol des Vortages 
gezeichneten Kumpanen, um möglichst bald aufzubrechen 
zu können, da es mir zu ungewiss war, wie sich die 
Situation weiterentwickeln würde. Auf dem Weg zur 
schon reichlich verschlammten Wasserstelle entdeckte ich 
übrigens auf dem asphaltiertem Weg zur Festivalbühne 
vor den Zelten einiger Skinheads ein großes Graffiti, 
welches den Slogan w Oi!'s are Nazis!“ beinhaltete. 

Frustriert und übermüdet traten wir die lange Heimreise 
an, mit der Gewissheit, diesem Festival letztmalig 
beigewohnt zu haben. Dies waren lediglich die Erlebnisse, 
die mir wiederfahren sind - wer weiß, was sich an diesen 
Tagen in patriotischer bzw. faschistischer Hinsicht noch 
alles zugetragen hat! Mein Anliegen ist es jedenfalls, euch 
auf die Zustände auf dem Antifest in Tschechien gezielt 
hinzuweisen, mit der Absicht, euch zum Boykott dieses 
Events bewegen zu können. Wer als Veranstalter bzw. 
Mitwirkender sich offen zu erkennen gebende, 

gewaltbereite wie auch aggressive Faschisten und 
Patrioten auf seinem Festival toleriert, selbigen Eintritt * 
gewährt, sie obendrein noch als Security engagiert und 
Kleidungsstücke verkaufen lässt - folglich wahrscheinlich 
nur kommerzielle Ziele verfolgt - darf in der Punkszene 
aufgrund seiner Inkonsequenz und Ignoranz nicht mehr * 
Fuß fassen! Als ebenfalls sehr erschreckend empfand ich 
des weiteren die Tatsache, dass sich auch innerhalb des 
Publikums kaum jemand großartig um diese 
vorherrschende Toleranz gegenüber braunem 
Gedankengut zu scheren schien. Boykottiert das Antifest! 
Kein Fußbreit Faschisten, Patrioten und Ignoranten - 
schon gar nicht innerhalb unserer Szene! 





I CHAOS ÜBER BELGIEN ODER IN 20 JAHREN KOMMEM 
ISJEZU UNS !!! I 


rAIs Alex von der Belgientour mit AG Freizeit kam sagte er zu mir, " Wahnfried wir müssen unbedingt nach 
I Belgien in den Urlaub fahren". Da ich sowieso mal ein anderes Land kennenlernen wollte und echt 
I Urlaubsreif war willigte ich ein. Es bot sich an, das 3 belgische Bands über Hausi der schon länger in Belgien I 

I wohnt nach Deutschland kamen und ich ihnen 4 Konzerte organisieren konnte. Hausi ist mit! _ 

I seiner Freundin Liesbet nach Dresden getrampt, so das ich gleich 2 Mitfahrer in meinem 20 .Jahr^!te!T 
1 Passat hatte, also konnte es losgehen. Leider hatte es sich Alex kurzfristig anders überlegt. 1 ~ 

I Am 09.07. ging es los, mein letzter Schultag. Nahende Vernichtung ( Crusty HC ), The Fart ( Cru st-punk| 

I mit Crass Anleihen ) und Crapulius Cäsar ( Chaoscrustpunk ) kamen ins AZ Cooni nach Dresden . 1 
I Schon 16.00 saßen sie feiernd im Connihof, der Crapulius Cäsar D rummer pennte schon Vollsteif auf der 1 

I Wiese. Das kann ja heiter werden.!__ 

1 Da ich die letzten 3 Wochen der E - Phase im Abendgymnasium Blau gemacht hatte, war ich etwas gespannt 
I wie meine Schulkollegen reagieren würden. Aber es kam ganz anders, sie freuten sich sogar mich wieder zu 
Isehen. Um 18.00 war dann alles vorbei und ich ging mit der Klasse noch in die Scheune zum Essen. 

I Alles sauteuer , das billigste vegetarische Essen kostete 6,90 und 0,4 L Bier 2.50 . Also ein bischen bla bla 9,40 | 
lausgegeben ( Nie Wieder ! ) und ab ins Conni. iHHHlHHHHIHHH 

■ Erst mal allen Hallo gesagt und ab ging die Party , das Bier floss in Strömen und die Joints schmeckten 

de r Erwartung auf einen erlebnisreichen Urlaub. Die Belgier stellten sich als supernette Zeitgenossen 

1 Leider fanden nur ca. 40 Leute den weg Co^ m > trotzdem wurd en die Bands gut abgefeiert und ich konnte I 

■ etwas Mucke mit Ihnen tauschen. 

I Am 10.07. girtfc es dann mit gepäck für 4 Wochen meiner Krämerkiste , Hausi und Liesbett nach Leipzigl 
I in die Glcßcrstr. einenm riesigen selbstverwalteten Fabrikgeländc mit vielen Projekten und Werkstätten.! 

I An diesem Tag sollten noch PCP aus Holland ( Groningen ) mitspielcn. 1 

■ Das Essen gab es im Cafe vom Plague einem sehr netten Ex - besetzten Haus ^ 

1 Mit ca. 100 Leuten war es gut gefüllt PCP waren supergenial jnit ihrem Crustlgcri HC/Punk. Eva von 

■ Makiladores war auch mit auf Tour und am Schlagzeug konnte ich Michael von Shikari entdecken.. 

J Auch die netten S.O.L. leute waren am Start und so konnte Ich einige Exemplare der Pack/S.O.L. "Split"! 

|LP erwerben. Aus dem Zoroumfeld waren auch ein paar bekann te gestalten am Start ond so würde es ein 
Inetter Abend.^jJ 

■ Nach langem Schlaf ging es amll.07. nach Stendal in den Zenit Stendal ist Ja bekannt für seine harten 
1 Partys. Im Zenit angekommen muste erst mal mit allen alten Bekannten angestosen werden und über dasl 
■letzte Jahr gesprochen werden. Schließlich hatte man sich über ein Jahr nicht mehr gesehen. 

■ Es spielten wieder PCP mit und Not aus Tschechien. 

I Atila erzählte mir das sie ihre Villa los sind und ein Teil der Stendaler Punx jetzt in Packcbusch in einem^ 

■ alten Ziegelwerk haust in dem fleißig gebaut wird und in dem in Zukunft einiges passieren wird. 

■ Da wollte ich auf dem Rückweg vorbeischaucn. 

■ Das Bier floss in strömen und mit 100 Leuten war der Zenit gut gefüllt alle Bands waren der Hammer nur 

■ Nahende Vernichtung verschlief ich bekifft Not aus Tschcchcin spielten total kranken Schrcicrustcore, wobei! 

I sich der Sängern Schwarz anmahlte. Sage und schreibe 18 Flaschen PfefTi wurden gelehrt. 

IZum pennen wurden wir mit einem Großraumtaxi in Meyers Bude gekarrt wobei der Fahrer 

■ Mundharmonika spielte. 

IZum Schlafen gabs dann noch einen guten Kasten Hasseröder mit. 

■ Stendal war mal wieder heftig bis Anschlag, noch einen schönen Gruss an die Bande ( Atila, Henning,^ 

■ Strahlemann, Lazy, Meyer und Co.). 

I Jetzt brach der letzte Konzerttag an, und es ging in die Punkerkomune "Alge" nach Oschcrslcben. 

■ Sehr nett mit einenm Wohnhaus, einen Haus mit Kneipe und Konzertraum und einem Flachbau mit Voki'i^ 

■ und Probtraum. 

I Es wurde noch mal etwas gefeiert, lange geschlafen und sich verabschiedet. Die Punx aus Oschersleben pogtenl 
I wie die Wilden. 


I ;L etzt konnte es . endlich Richtung Holland gehen, auf dem Weg machten wir noch einen Abend Station in 
I Osnabrück. Wir schauten erst kurz beim AZ Wagenplatz vorbei, wo Hausi und Liesbett gleich blieben. **852| 

I Er ^ t,e ? C3 ‘ 2 JahrC ’ * n dCr MUtC deS P,atZCS Steht ein ßroßes Ze,t in dem a,,e Veranstaltungen stattfindi^ 
I und drumherum stehen ca. 30 Bauwägen. Leider sind sie nur geduldet und Sie sollen bis 1 — 

I E | nde Oktrober w eg sein. Ich hofTe dieser nette Platz bleibt erhalten, aber es sieht schlecht aus, gegen- M 
I Cnstcht gerade eine Müllverbrennungsanl age. Ich denke nur ein Ausweichplatz ist eine dauerhaft^ 

| Losung. __] 













Ich selberTün^nscnnnien^umalten Superkumpel Patrick, ehemaliger Sänger von World Chaos^ 

I und jetzt Profit And Murder, von denen ich auch die Single mit herausbringe. In der gemütliche WG 
I wurde bei ein Paar Bieren noch lange gelabert und die Aufnehmen von Profit And Murder hoch und runter^ 

I gehört Dann tauschten wir noch einige World Chaos Platten, die eine Crustgranate sind die 
I ihresgleichen sucht 

I Am nächsten Tag gings in den legendären Osnabrücker Asiamarkt wo es veganes Hühnchen und Ente 
I gibt sowie 500g Tofu für 87 Cent Absoluter Tiefpreis. Im Hof konnte ich noch ein paar leckere Instan tsoßen 
I Containern. 

] Ich war schon etwas aufgeregt, denn Heute sollte es endlich nach Holland gehen. Dank Hausi als Copi 
I Iot kamen wir ohne Probleme im Squat in Rheden bei Arnheim an. Hausi hat dort vor 2 jahren für ein Jahr 
(lang gewohnt WAHNSINN, ein riesen Bürogebäude mit sehr vielen Werkstätten, vielen Pennräumen einem 
I Cafe und einem großen Parkplatz. Wir trafen dort auf Fritzi und Miri aus Dresden, die auch gerade durch^ 

I Belgien und Holland unterwegs waren. Die Leute vom Squat nahmen uns sehr nett auf. 

I Eine große Küche mit supervie! Platz und einem Kicker war ideal um den verdutzten Holländern mal veganesH 
I Hühnchen zuzubereiten. 

I Ein netter Hausbewohner fuhr mit uns noch ins 5 km entfernte Arnheim in den Cofeeshop, die in Holl - 
I and bis 22.00 offen haben. In Arnheim gibt es einige nette Squats mit Konzerten. 

| Wenn in Holland ein Haus länger als ein Jahr leerstcht kann es ohne Angst besetzt werden. Die Bullen 
I kommen nicht gleich mit einem Räumkomando sondern schicken vorher ein Schreiben, so das man seine Hahe I 
[noch in Sicherheit bringen kann. 

I Auch das Auto fahren ist viel entspannter auf Hauptstrasen die doppelspurig sind darf 70 gefahren werden^ 
lauf der Landstraße 80 und auf der Autobahn 120. 

1 Endlich am 15.07 kamen wir in Gent im " Sheve Zeve Squat " in der Kastanjestr an. Manolito der mit auf" 

■ Tour war mußte noch die Backeline von Crapulius Cäsar mit Vrokkers Bus nach Brügge bringen. 

|Er traf kurz nach uns ein. Der " Scheve Zeve Squat " ist ein kleines Wohnhaus in dem nur 3 Leute wohnen. Es J 

■ wurde im Dezember besetzt In einem lehren Zimmer mit Matratze, Waschbecken, Fernseher und 2 Sesseln 

■ konnte ich mich breit machen. Dort lernetc ich den alten Squatter Mark kennen mit dem ich noch viel Spass 

■ haben sollte. Der " Scheve Zeve Squat ” ist ein Eckhaus von einer von 2 Sackgassen die komplett besetzt 
■waren. 

■Cirka die Hälfte der Häuser war von Flüchtlingen bewohnt die Illegal in Belgien leben. Den ganzen Tag 
Jspielten Kinder auf der Strasse. Da es ein Donnerstag war, konnten wir zur Volxküche in den " Pallng - 
Ihuizen Squat " gehen. Er liegt ungefähr 10 Minuten entfernt vom " Sheve Zeve Squat ” an einem Kanql 

■ neben einem Park nicht weit entfernt vom Stadtzentrum. Er ist eine besetzte Gärtnerei mit 3 Gewächs- 
Ihäusern wo die Leute ihr Gemüse selber anbauen. Etwa 15 Leute wohnen im Wagen und 3 im Haus mit 

■ Kneipe und Konzertraum. Im Sommer kann man schön draußen sitzen. Ich bin erst mal zum Tresen " This is^ 
Imy first belgisch beer, give me the best " und schon hatte ich ein 9,5 % iges Westmalle am Hals. Mit reichlich 

I Hammergras und noch einem Westmalle sowie einigen 0,25 Bieren schoß ich mich dann ordentlich ab, so das 
lieh steif war. Vorher Führte ich noch ein paar nette Gespräche. Zum Glück konnte ich dort Pennen. Manolito 
I aus dem " Sheve Zeve ” Squat schäfte es auch nicht nach Hause. 

|Das Bier in Belgien ist bis auf ein paar Sorten viel teurer als hier, 0,25 I kosten im Laden 0,3 E - 1,3 E . 

1 Viele Biersorten haben 6,5 - 12% Alkohol oder sind in Sektflaschen. Das Malzbier ist sehr lecker und hat 1- 1 
13,8 % Alkohol. 

I Nach ausgiebigem ausschlafen und Frühstück im " Palinghuizen " Squat ging es nach Brügge zu einer" 

| Soliparty, Manolito und Mark begleiteten mich. Auf dem Weg machten wir noch kurz vor Brügge an einer 
I riesiegen Bierhalle statt, Wahnsinn fast alle 400 belgischen Biersorten waren am Start, es gab sogar Bier in , 

I Sektflaschen Die Party fand in einem kleinen alternativ WG Haus statt. 

Nette Leute und ein Infostand waren am Start. Bekannte Leute von Nahende Vernichtung, Joke und 
Johann und Vroker von Crapulius Cäsar waren auch am Start. Hier gab es sauleckeres Kirsch Bier, j 
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In Brügge gibt es ungefähr 50 Hardcorenazis und 2 Nazikneipen bei denen oft auch deutsche Nazis zu gast 
sind. Deshalb sollte man Nachts die Innenstadt meiden. An Hausbesetzungen wird hier nichts geduldet- Es 
gibt in Belgien auch Orte an denen das Besetzen unmöglich ist. 

Brügge hat etwa 200000 Einwohner und nichts außer einer kleinen Infothek im Haus von Joke und Johan. Es | 
gibt hier Probleme mit dem rechten Vlams Block der sehr stark der NPD ähnelt, ln einigen 
Orten haben sie über 20 % der Stimmen bei den wählen bekommen. Lamgsam habe auch ich den Eindruck, 
das durch Europa ein Rechtsruck zieht. 

Die Party war sehr Lustig und voller Krachmusik, anschließend ging ich mit zu Vrokker, der ein kleines Haus I 
zusammen mit seiner Freundin haL Er ist 34 jahre alt und hat schon in 16 Bands mitgespielt. Z. B. 

Chronic Desease, Hiatus, Barjackers und Private Jesus Detector. 

Wir rauchten noch das gute Homegrow und tranken ein paar Kirschbier. 

Am Tag darauf holten wir Mark und Manolito von der Party ab. 

1 In Brügge begann gerade ein 10 tägiges Straßenfest, das aber sehr Tourimäßig war. Abens trafen wir uns im ' 

I Pallinghuizen Squat ", es war der 19.07 der Vorabend des 3 Todestages von Carlo Guliani, der im Kampf für I 
Idie rechte der Armen gegen das Kapital in Genua von der Polizei ermordet wurde. 

|Es wurde geplant wo die Transpis aufgehängt wurden, eine Sprühaktion wurde auch geplant Leider wurdenl 
[ein paar Aktivisten von den Bullen erwischt und 5/6 Stunden mitgenommen, ln Belgien bekommt mann 
[prinzipiell Handschellen angelegt, wenn man im Polizeiwagen mitgenommen wird. 

[Die darauffolgenden Tage hing ich in Gent ab feierte mit den netten Punx aus Gent in der Stadt, was mir auf I 
[Grund der zu vielen Touris zu viel wurde. 

[So besuchte ich ein paar Junge Squatter die über die Ferien eine leere Schule besetzt hatten- Eis war schönes I 
[Wetter und ständig gutes Gras am Start- Zwischendurch besuchten wir auch noch ein paar Leute die am 
[Stadtrand ein Stück Wald besetzt hatten. Sehr lustig fand ich den " Brandwjehr Squat " eine besetzte alte 
[Feuerwehrstation, in der Mitte Standen vor langer Zeit ein paar Feuerwehrfahrzeuge und 
[daneben wohnten die Angehörigen der Feuerwehrleute. 

[ln der Nähe von Gent wohnte Wim der ehemalige Bassist von Counter Attack und Katastrophobia, die sich 
[leider beide vor einem Jahr aufgelöst haben.Er wohnt mit ein paar Freunden im Van und teilweise in einem j 
[besetzten Flachbau im Grünen. Mit Ihm tauschte ich noch eine Menge Platten. 

[Übrigens die Spätshops, von denen es in Gent vielleicht 100 gibt heißen Nachtwinkel. Gent hat zirka 500000 
[Einwohner und 200 besetzte Häuser und liegt an der Nordseeküste. Es gibt Voraussagen von 
[Wissenschaftlern, das der Meeresspiegel in 20 Jahren so weit gestiegen ist, das der größte Teil von Belgien 
[unter Wasser steht. 

[Nach einiger Zeit hatte ich aber dann keine Lust mehr auf viele Menschen und so fuhr ich mit nach Utrecht, [ 
[denn dort sollte ein Konzert stattfinden. Es war ein kleiner Minisquat an einer belebten Straße 
[ mit einem Konzertraum für 30 Leute, die 2 Bands waren mir zu Experimentell. So Saß ich lieber draußen 
[rum und quatschte mit den Leuten von Matka Teresa, ich rauchte viele Joints und trank holländisches 
[Wasserbier. In Amsterdam sollen 2 bis 3 Häuser in der Woche besetzt werden. Wir fuhren dann noch zum 
[pennen in ein großes besetztes Bürogebäude, wo der Bassistvon Container Crusties From Hell wohnt 
[Am nächsten Tag fuhren wir nach Flobeck, ein Dorf ca. 30 km weit weg von Gent Dort sollte am 24.07 ein 
[ kostenloses Hippiefestival stattfinden. Hausi und Liesbett wohnen hier bei einer netten Familie, wir wurden 
I zum Essen eingeladen und es gab zum ersten mal Seetang, für mich saulecker. Anschließend fuhren wir zum ! 
[pennen ins Haus von Altpunker Paul. Total Krass, der hat alle 5 Minuten einen Joint geraucht und viel alten 
V D-Punk gehört. Das Haus hatte einen großen Garten mit einem Bauwagen. Es wurde viel gekifft und gelabert.! 
[ Das F'estival sollte schon 13.00 los gehen. Hausi hat noch einen heftigen Graskuchen gebacken. 

[ Nach Frühstück und Graskuchen gings mit einer Meute von 10 Leuten zum Fest. Vor dem Eingang hingen 
[ nette Leute rum, irgendwann war ich so steif von den vielen Joints, das ich auf dem Boden einschlief. Cool 
[das Paul mit mir zum Mucke hören zurück lief, aber ich war bettreif da der Kuchen 

[sehr wirkte. Am nächsten Morgen rauchte Paul zum Frühstück 3 Joints und fuhr nüt einem Kumpel mit dem I 
| Motorad weg. Zuvor tauschten wir noch jede Menge Katastrophobia LP's und Singles, denn Paul betrieb 
[früher das Momingstar Label. 

[jetzt ging es erst mal kurz nach Gent zurück, ln Gent und einigen anderen Orten von Belgien darf ein Haus 
[ besetzt werden, wenn es leersteht und der Besitzer in nächster Zeit nichts mit dem Haus vorhat. 

[Ei läuft so ab : 

[ Zuerst wird zum Grundbuchamt gegangen, als Normalbürger bekommt man in Belgien eine Auskunft 
| darüber, wer der Besitzer ist, und was er in nächster Zeit mit dem Haus vorhat. 

] Anschließend sucht mann sich ein geeingnetes Haus aus, geht hinein, meldet sich offiziell an und geht zu denj 
I Bullen um die Besetzung zu melden. Solange es keinen Ärger gibt stört die Besetzung Niemanden.^ 


die Häuser sind in der Regel in einem relativ SuCen/ustand. 

I Abends am 26.7. ging es wieder nach Gent, da wir noch einmal die Freunde in Brügge besuchen wollten. 

I An diesem Tag sollten in Brügge Wrong Em Boyo eine politische Reageepunkband in einem städtische 

I Raum im Zentrum ohne Eintritt spielen. ,, , , , i 

I Die Band ist langweilig und ich war nicht so in Konzertstimmung, anschließend ging Ich noch zuVrok-ker, j 
l ich mir noch viel Musik von belgischen Bands überspielen wollle-Die nächsten Tage verbrachte M 

lieh noch in Brügge und besuchte joke und Johan von Crapulius Casar m ihrem Haus, saß Kiffend ™ 
l Stadtpark rum und half beim einrichten des neuen lnfocafeesineineMGn^ 

\ Vielleicht bekommen sie noch einen Konzertraumjazu^ 
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Am 2H.7 sollte noch ein HC Konzert in einer angemieteten Kneipe stattfinden. Leider 


waren es nur 

SXE Bands und die dazugehörigen Leute, deshalb war die Stimmung auch relativ aggressiv und so 
bckanunen Nlanolito und Mark auch die Fäuste einiger Kampftänzer zu spüren. Draußen wollten sie IBsSh 
dann ein paar Leute zur Rede stellen, was eine kleine Schlägerei zur Folge hatte. Die SXE Leute machten uns 
noch wegen unserem Bier an. Echt SXE Nazis, die nichts anderes tolerieren als ihren Film. 

Die nacht schlief ich völlig breit im Haus von Jokc und Johann, da ich am Donnerstag nach hause fahren 
wollte und der Rest noch bis früh bei Vrokker feiern wollte. Mein Freund Manolito wollte mit mir kommen,^ 
da am Wochenende das AZ Wagenplatzfestival in Osnabrück stattfinden sollte. 

Zuerst fuhren wir nach Gent um die restlichen Sachen zu holen, dann gingi los. In Rheden machten wir noch 
Station im RiesensupersquaL Im Umsonstraum fand ich noch ein paar lustige Abba und Rockhaus . 
Platten. 

Freitag, den 30.07 ging cs dann weiter nach Osnabrück, kurz vor der deutschen Grenze machten wir noclr^ 
j Halt in Hengelo am Öoffeeshop. 

Zum Autofahren muß ich noch sagen, das es in Holland und Belgien viel entspannter ist als in Deutschland. 
Auf der Autobahn darf man nur 120 Km/h fahren und auf der Landstrasse in Holland 80 Km/h und in 
I Belgien 90 km/h. Auf 2 spurigen Hauptstassen in Orten darf 70 Km7h gefahren werden, was den Verkehrt® 
j wesentlich flüssiger macht. Fast alle halten sich daran denn alle paar Kilometer steht ein Blitzer, was schrl 
teuer werden kann. 

Kaum in Deutschland überhole ich einen LKW und habe prompt eine Schlange mit Rasern und Lichthupe 
hinter mir. 

! Am späten Nachmittag kamen wir am AZ Wagenplatz an. Eingie Punx und Platzbewohner waren schon am 
feiern. Leckers Fassbier 0,5L für nur 1 Euro das war super. So mußte ich erstmal über Belgien erzählen. 

Auf dem Platz steht ein großes Zelt und drummherum die Wagen, der Wagenplatz hat es schwer, denn er ist 
nur geduldet von der Stadt. Bis Ende Oktober soll der Platz versachwunden s. Die Bewohner werden aber 

in Osnabrück keine linken Freiräumc mehr. Es gibt noch einen 


nicht freiwillig gehen, denn sonst gibt es kmmh» 

anderen Platz zum wohnen mit Pachtvertrag. Später kam auch Vanchce aus Hamburg mit seiner WanneundJ|®| 
einer chilenischen Hardcoreband an. Sie waren richtig gut, nur den Namen hatte icl^ergcssen^a^|^^^^^^^^ 
holländische Gras war so heftig, das ich mich bald ins Auto zum schlafen legte. 

Am nächsten Tag kam Arne, der auch in der Konzertgruppe mitmacht mittags vorbei und erzählte, das 
nachher nach Köln fährt, denn Ben heiratet seine Freundin Nicki. Da mußte ich unbedingt mitfahren flgSB 
denn Ben und die Radioactive Toys sind für mich dicke Freunde, so hatte ich endlich mal die Gelegenheit T 
nach Köln zu fahren. . .^4' 

Ein Paar Leute trafen sich noch um die 3 Wochenspäter beginnende Anti - Lagfer - Actiontour zu be* 
sprechen. Es soll zu verschiedenen Aktionen vor Abschiebeknästen kommen, indenen Flüchtlinge 
die aus humanitären Gründen zu uns kommen eincesperrt werden. Teilweise haben sie nur IStunde 
Hofgang am Tag ! 
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"' r J" U [ en zur WG ^ d « r Arne und Mar^vohnte^d^^^Sf^nJhrn^^^ 
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r, . . , ' .j-•»•«•■•%»» nuiuimi, uic dciuc ucim az, mitmachten. """UlSfln 

K^nfd,“ g N a k J Jandfr L Ühs,ück rür Inner CtmlHct.so bekam ich auch „och einen Happen ab und3 _ 

r!!(T„ d c NaCh TagCn k0nnle ICh aUCh wiedermal eine Duich< -- goniesen. Es ist immer nett bei Leuten aiH| 
vj«iSi zu sein. 

| ■'! enig Spa,er ging “ dann auf der Rücksitzbank der Pandas mit Arnes Freundin 200 Km tmchKöS! 1 « 

A Übrigens hat Arne früher mal bei Subkutan Citarre gespielt, die sich leider vor 2jahrcn aufgelöst hatj 
Sem Bruder macht das Label Mc Gyver Records. K f n'nMfflT 

^hP^Fr “r ,,tC in D ein , em gr0ßen Park am Rhdn stattfindcn - «en war ganz schön veT^nöd^f 

WiCSC gCmietet ’ die von e iner Hecke umgeben war. Auf einer ‘ 

Anhöhe mit Treppe war ein riesen Buffet Tür 200 Leute aufgebaut.EsJab500^Liter Freibier in 0,2L 
Kolschstangen. Die meisten Gäste waren ziemlich gut angezogen. Ein paar lustige Leute von Bens’ RegeaHl 

ja band waren auch am Start. Die Leute von Radioactive Toys waren auch am Start und es gab große Wie - SBL_ 

dersehensfreude. Es wurde gefressen und gesoffen was das Zeug hält. Später ging es in ein altes Gebäude 
nebenan, das eine urige Halle hatte, dort gab es ein Ständchen von Freunden und den Radioactive Toys | ! " *: fl 

und anschließend eine Karaoke Show. Schon relativ spät ging ich noch zur aktuellen Hausbesetzung in 
Köln. Am Eifelplatz ist eine große Villa besetzt worden, davon hatte ich auf Indymedia gelesen. Schön das 1111 TiftiN I I 
sie nur 15 Minuten zu Fuß von der Party entfernt lag. 

Es wurden Workshops, Parties und Konzerte immer nur 5 Tage im vorraus geplant, denn niemand wollte 
1 IS " ann § eraumt wird - Es *•■> Ci" Konzept für ein soziales Zentrum . Es gab ein riesigen Irrgarten von alten WEBtSttMi 
k*j K'ongarten die leerstanden. Dort fand eine Tekknoparty statt. Ich selber stehe nicht auf Tekkno, aber hinter!^'«SS 
, t den Garten war ein Schleifzug am arbeiten, so das alles wie riesiger Maschinenlärm klang 
.4 Im Haus selber sah es recht ordentlich aus, ich trug mich in die Unterschriftenliste ein. Es gab sogar fliehend 
..j Wasser und Strom. Das Haus war in einem Topzustand, da die letzten Mieter erst einige Wochen vor der ^ 1 

.. j Besetzung ausgezogen sind. 

J Leider wurde das Haus am 17.08 geräumt und gleich abgerissen. Es gab anschließend eine Demo mit 150 
j Leuten. Es wird in Deutschland fast unmöglich in Freiräumen zu leben. In Köln gibt es noch einen 

Bauwagenplatz mit etwas Kultur, aber auch er soll irgendwann verschwinden. Dann ist Köln eine Millio- 
nenstadt engültig Tod. 

M Eine Stunde später ging ich wieder zurück zur Party. Als es galt draußen das letzte Faß zu leeren schlief Arne Wtö&täl g 

m,t semcr Freundin auf der Bühne ein. Auf einmal überkam mich der Hammer, so hatte ich doch schon 
lg e '" ,ges gctankL So haute es ™ ch auf d er Wiese um. Als die ersten Sonnenstrahlen meine Augen blendeten, sah 

! ; ich das um mich herum die Leute spazieren gingen und eine ältere Dame die mit dem Fahrad im Kreis fuhr / ' ‘ 1 ’4 i • '. 
Ä un(1 dabc ‘ sandig ihren Dackel anschrie. Da lag ich nun wie der letzte Penner . 

Sck,uß dam , it und a »^standen gings zum nächsten Spät! zum Kaffee trinken. Ich half etwas beim auf räumen * 5l i 

J und mußte lange warten bis Arpe endlich auflereuzte. Übrigens studiert Ben jetzt für 2 Jahre 
9 Brauer in Berlin und kommt auch mal zum Besuch nach Dresden. 

Noch einige Todschicker LPs vorgetauscht, denn die Radioactive Toys 10 inch ist schon fertig bis auf den <Wm 
[ Beipackzcttel, ging es dann ins Domizil, wo Arnes Freundin verkatert rumlag. Anschließeng fuhren wir noch 
J nach Obcrhausen, zu Micha Meyer von Farewell Records. Arnes Freundin besuchte Ihn. 

Spuler um Abend fuhr ich mit Arne wieder nach Osnabrück. Dort angekommen verabschiedete ich mich von 
I Manolito, bekam meinen Autoschliissel wieder und fuhr zum Pennen in Arnes WC. Deter und Markus vom r 
_ '’ agen P' a, J *»“'«» “ einem linke " VernetzungstrefTen nach Badei fahren, das traf sich sehr gut, denn Bader™*»® 

H& ," Ur ° *"] von F :: k : b r h entfernU W0 iCh n0ch Aüla & Co aus Slendal in ‘br«™ »<"“n Domizil besuchen 

IjM Dcl " und Markus erst am Dienstag nach Badei fahren wollten konnte ich erstmal lange 

:'M ausschla| rti. Später ging ich dann mit Kurt vom Wagenplatz in den Mittellandkanal baden. Das Wasser ist 
- W ^persaubergewesen, es gab sogar Seerosen und ich konnte meine Fülle auf dem Grung sehen 

iS S , 0ging CS , a " , ' )i '" Slag dC " 03 08 nach Badcl - Badcl «<*• «*• 30 km von Stendal entfernt. Die 350 Kn. ge- 
sta,tetcn s,ch Problemlos. 6 

'H ln i‘?t C w andC a W , ir “?*• n * t ' ein rk ‘ siges Kübrikgelände mit vielen Werkstätten, alten Bussen 
und LKW s und einem Wohnhaus. 

Es waren schon Ober 100 Ixute aus verschiedenen selbslorganisierten Projekten in Deutschland anwesend 
Auch Wand, aas Berlin von der Rigaer Str.94. die früher mal in Dresden gewohnt hat war anwesend. Im 
wesentlichen ging cs darum sich kcnncnzulcrncn, sich zu vernetzen und gegenseitig zu 
helfen. Es gab eine nette Vokü, ein ri^sieges Kino und eine nette Kneipe 

Da ich noch weiter, nach Packetusch fahren wollte verabschiedete ich mich und fuhr weiter. Doch was war 
1 das, ein paar Kilometer weiter wollte mein alter Pass! nicht mehr und ging beim Gas geben aus 

I S ° . h0, 4 te ! ch de " ADAC ’ dcr ^ ich rurüc H nach Badei schäfte. Der örtliche .Schrauber konnte nichts finden da ": 

3 mein Auto wieder ganz normal fuhr. 

I lus S,mv' T, 0rt blClbtn ' S ° fuhr iCh mil,wochs nach Packebusch und besuchte die Freunde 
| . , S ' d . ' S,cndalcr ntulltcn aus Ihrer Villa raus. Einige von Ihnen wohnen jetzt in Packebusch 
/wischen F ackebusch und Bru,au, etwa 30 Km von Stendal entfernt befindet sich ein altes Ziegelwerk, die 
I eu e sind dabei es zu kaufen.F.rst mal hallo zu Alila, Henning und Co.gcsagL Ein Wohnhaus ist bereits fit 
I au! *cba u t. Daneben steht ein kleines Haus in den. es Kneipe, Vokü und Kicker gibt. Dazu stehen auf dem 
I Gelände 2 nesiege Hallen, in denen Räume filr Konzerte und viele Werkstätten 

1 k„™h! 1°'! Tcnl" T ,° r C e"" g L 0(kn Scheune is ' eine C'P 0 " Air Bühne aufgebaut. Es fanden schon ein paar « 
^P^^^^^^»j' a ^StattJinie^ei^cheun^steiii^ro Be Wiese auf der ein Bauwagenplatz entstehen | 
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t^. so ij j<;j n paar hundert Meter weiter befindet sich noch ein idyllischer Naherholungssee Atila hat sich mit demj 
Gelände selbständig gemacht und will sich eine Plattenpresse organisieren. Auch label - 
technisch wird von Ihm in nächster Zeit zu hören sein. 

Abends wollte ich wieder zurück nach Badei, aber 100m nach dem Ziegelwerk gab meine Karre auf IVVieder 
den ADAC holen, zum Glück ist Henning KFZ Mechaniker. Mein Vergaser war undicht und Zog Luft. Da e 
schon spät gewesen ist hatte Henning erst am nächsten Tag Lust zur Reparatur . Dafür mußte 
ich noch mal Bierholen fahren mit ihrem Bulli. Kin Reifen hatte eine riesige Beule, so das das Lenkrade 
sehr starken Schlag hatte. Zum Glück lag gleich neben dem Getränkemarkt die KFZ Werkstatt in der 
Henning gelernt hat, so das die Reparatur nur eine Viertelstunde dauerte. 

Angekommen machte ich mich gleich nützlich und kochte für die Leute einen leckeren Sojagulasch. 

Dazu gab es kaltes Hasseröder und Stani aus der Bong. 

;i t ; So saßen wir noch eine Weile zusammen. 

Am Donnerstag schraubte Henning meinen Vergaser auseinander und baute Ihn wieder zusammen. 

Das alles für ein paar Platten. 

Jetzt konnte es nach Berlin gehen, ca. 120 Km Landstraße. Ganz schön krass der Stattverkehr, von 
Westberlin aus dauert es fast eine Stunde bis Friedrichshain. 

Am großen Kreisverkehr vor dem Brandenburger Tor standen die meist polnischen Punx zum Scheibe 
waschen, denn viele von Ihnen bekommen nicht einmal Sozialhilfe. 

Abends bei Toda, Schlagzeuger von Dead Kaspar Hausers angekommen war nicht mehr so viel los, Paula j 
aus Dresden war auch gerade zu Besuch, so beschlossen wir in die Potze nach Schöneberg zu fahren. 

Dort wollten wir Martin von Harnleita treffen. Die Potse ist die kleinere Variante des Drugstores und 
liegt auf der Posdamer Str. in der 2 Etage eines großen Bürogebäudes und die ist riesig groß mit vielen 
Proberäumen. Hier proben auch Bands wie Dead Kaspar Hausers und Harnleita. Das Drugstore ist eines derl 
ältesten selbstverwalteten Jugendzentren. Wir rauchten ziemlich viel tranken ein paar Bier und trafen Willy 
und Martin von Harnleita und Britta, die Gitarre bei D.K.H. spielt. 

Da wir schon ziemlich breit waren lies ich mein Auto stehen und gingen mit zu Britta die im Tommy 
Weisbecker Haus wohnt. 

Am Freitag sollte im Kontrollpunkt in der Rigaer Str.84 Brittas Gebutstagsparty stattfinden. Es spiel¬ 
ten dazu Lazy Slobs und Dead Kaspar Hausers. 

S 1 Nach dem Frühstückscafee peilte ich erst mal mein Auto und fuhr nach Friedrichshain zum Toda der 
j bei D.K.H. Schlagzeug spielt. 

J Die Zeit vertrieb ich mir mit Plattenstöbern und vielen Erzählungen über meine Urlaubserlebnisse. 
jf| Es gibt einen netten Plattenladen in der Wühlischstr.39 er heißt Rocking Slice und Yellow Dog, hier bekommt 
Ü ein Liebhaber von fettem Hardcore alles was sein Herz begehrt. Hier konnte ich auch nette Leute wie Dirk, 
Godis, Mario und IfFi treffen . 

Abends ging es dann zum Konzert. Zum Kontrollpunk der im Keller des Ex - besetzten Hauses Rigaer 
Str.84 liegt. Erstmal Hallo zu Britta gesagt, als Geburtstagsgeschenk gab es eine Todschicker, LP . 
fg'-i In den Keller muste ich an der Hauswand durch das Kellerloch kriechen. Drinnen ist eine gemütliche 
Kelleratmosphäre mit einem Barraum, eine Kickerraum und einem Konzertraum für 50 Leute. 

Lazy Slobs spielten als erste Band, viele Lieder kannte ich schon. Die neue Schlagzeugerin wirkte noch 
etwas holprig. Danach spielten D.K.H. brachialen Disbeat HCYPunk, einfach nur genial mit vielen neuen 
Songs. Es wurde noch lange gefeiert und dann ging es zum Pennen in meine Auto. Ich war etwas sauer 
das Toda mich nicht bemerkte, er wollte mich wecken wenn er Pennen geht, so das ich früh gegen 7.30 
Todas Mitbewohner im Sturm aus dem Bett klingelte. Toda lag Zusammengekauert auf dem Sesel und pennte.l 
JPpt Der Samstag Mittag brach an, nun sollte es endlich nach Hause gehen. In Gedanken überlegte ich mir schon, 
r | was es alles zu tun gab. Es galt ja das Paranoyafestival vorzubereiten, am 23.8 sollte die Schule wieder^ 

J k ’ losgehen und im Haus wollten wir eine neue Wasserleitung verlegen. 

i ( ’ e 8 en 16.00 fuhren wir los, nachdem ich noch mal die Platten bei Godis durchstöbertc. 

Äl Es war ein genialer Urlaub mit vielen Erlebnissen und ein paar neuen Freunden . 

Auf jeden Fall komme ich wieder nach Belgien !!! 

H Hier noch ein Dankeschön an den tollen Urlaub an : Nahende Vernichtung, Crapulius Cäsar, The Fart, Arne^ 
H Manolito, Vrokker, Joke und Johann, Wim, Paul, Mark, Ben, Patrick, Arne, Kurt, AZ Wagenplatz 
Osnabrück, Toda, Britta, Packebusch Hardcore, Deter, Markus, Sheve Zeve Squat, Palinhuizen Squat, i 
Squatters zene in Gent, Rheden Squat, Atila, Hen ning, Hausi & Liesbett... 

AHHT 

I Hier ein paar Adressen : ] 


- Infothek & Mitgezondered Zine : Kazernevcst 67 , mitgezondered @lvcos.com^p|4;, 

- Villa Squatus Dei : Schapenstraat 29, 3000 Leuven , socialcentrum@hotmail.coms^ : - 

- A.C. De Molotov , Vartcom 21 3000 Leuven 

-Squat Palinghuizen, Gent: palinghuizen@hotmail.com -rrpflSS'» - 

- Sheve Zeve Squat : Kastanjestr. 104, Brugse Port /Gent ^ * 5 ^ "V 

- The hart: Arnetvuilevatje@hotmail.com , gonzothecruel@hotmail.com 

- Crapulius Cäsar: vrokcr@hotmail.com v ' C! 

- Nahende Vernichtung: nahendevernichtung2@pi.be , www.geocities.com/nahendevernichtung 
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Schule und gehört schon seit mehreren Jahren zu meinem 
I engsten Freundeskreis. Gemeinsam mit ihr habe ich 
I unzählige zumeist äußerst feuchtfröhliche Partys 
F bestritten, demzufolge viel gelacht, über Gott und die Welt 
diskutiert oder ihr einfach nur mein krankes Herz 
ausgeschüttet, wenn es mir seelisch einmal ziemlich mies 
erging - sie ist somit einer der wichtigsten Menschen in 
meinem Leben. Noch zu Schulzeiten hatte Mandy den 
Beschluss gefasst, für ein Jahr nach Island auszuwandern, 
um dem gewohnten Alltagstrott hierzulande zu entfliehen. 
Wie es ihr auf besagter Insel ergeht, erfahrt ihr aus dem 
nachfolgenden Brief 

Hey, mein kleiner Basstölpel 

ist nicht böse gemeint So. ich habe es also getan. Von 
der Abiturientin zur „Shrimpspickcrin“. Ein sensationeller J 
Aufstieg, oder! 9 Tag für Tag sitze ich nun also am 


Von der Abi turientin zur Shrimpspickerin| 

Mandy ist in Schönbom - einem kleinen Nachbardorf ^ uns vor irgendeine Disco. Die ganzen Leute kamen da 
Frankenbergs - beheimatet, ging mit mir gemeinsam zur schon raus und haben uns natürlich sofort vollgetextet 

I " 1 ™' - ““ " Anfangs kommt so das Standard-BIa-BIa-BIa und 

spätestens der 5. Satz lautet „Do you wanna go home with 
me 9 Dann sollte män lieber Weggehen, wenn man das 
nicht zuvor schon getan hat, den die meisten haben total 
eklige Zähne - die müssen Zahnarztkosten und so selber 
tragen - und auch der Rest der Erscheinung ist meistens 
eher wenig einladend. Nachdem der erste also 
abgeschüttelt war, kam der Nächste. Dieser war schon so 
f Mitte 40 und hat mir aus der Hand gelesen. Also Jan, ich 
r werde 2 Mädchen und einen Jungen bekommen, ein 
glückliches Leben fuhren und irgendwann einen 
Menschen verlieren, der mir nahe steht... Also war mein j 
erstes Wochenende in Belungarvik gar nicht so übel. Und 
das nächste sollte nicht weniger aufregend werden, denn \ 
der berühmte „Schafabtrieb“ stand auf dem Programm. ‘ 
D.h wir sind früh am Morgen alle in die Berge gestiefelt 

r 


die Männer haben die Schafe zusammengetrieben und wir 
Fließband und sortiere die guten von den schlechten mussten aufpassen, dass alle im Tal bleiben. War natürlich 


Shrimps Aber genug von meinen Leiden, denn im Prinzip 
ist es hier total geil Aber jetzt mal der Reihe nach... Ich 
hatte es also geschafft Nach mehrmaligem Umsteigen und 
Warten bin ich dann doch irgendwie hier oben 
angekommen Und es ist wahrhaftig „der Arsch der Welt“. 
Aus diesem 1000-Seelen-Örtchen fuhrt eine Straße in den 
nächsten Ort. Eine Kleinstadt - Isafjörtur - die gerade so 
das Format von Frankenberg erreicht. Naja, dann kommt 
erst mal eine Weile nix. Jedenfalls bin ich also hier 
angekommen und durfte mir gleich diese grandiose 
Fischfabrik anschauen, in der nahezu jeder Bewohner 
dieses Örtchens arbeitet. Nun denn, meine Reise ging also 
weiter in mein künftiges Heim. Seit einer Woche sollte 
dort schon meine neue Mitbewohnerin leben. Doch der 
sterile, kahle Raum erweckte nicht den Eindruck von 
Leben. Innerhalb kürzester Zeit habe ich ihn etwas 
„umgestaltet“ D.h. meine Klamotten, mein Müll, die 
Muscheln und Steine und mein Essen, das überall 
herumliegt, gibt der Wohnung einen Hauch von Leben. 
Ich hatte jedenfalls Glück, denn ich musste den ersten Tag 
4 nicht alleine verbringen bis die anderen halbtot von der 
arbeit gekrochen kamen Denn Madeleine hatte sich beim 
Fischschneiden in den Finger geschnitten und war deshalb 
zu Hause gewesen. Sie hat mich sehr offen und freundlich 


alles kein Problem für mich. Ich stellte mich also mit den 
anderen vor die Schafe und gab Geräusche von mir, die an 
einen geilen Hirsch erinnerten. Wir kamen uns vor wie 
Hulk oder King Kong. Das war ja schon mal alles sehr 
lustig, aber es kam noch besser. Nach dem Essen - es gab 
natürlich Schafsfleisch (Anmerkung Jan: Der schlechte 
Geschmack könnt wahrhaft keine Grenzen!) - sollten wir 
die Schafe dem jeweiligen Bauern zuordnen. Also sind wir 
hinein in die Schafemeute, haben uns auf die Tierchen 
gesetzt und die jeweiligen Nummern gesucht. Naja, am 
Ende hatte ich dann überall blaue Flecken am Bein. So, 
und neben Schafsjagd und Komatrinken, verdiene ich also 
mein erstes eigenes Geld. Ich meine richtiges Geld. Jau, s 
ich gehe arbeiten (Anmerkung Jan: Also, darauf wäre ich 
nicht so stolz...)! Ja, und ich bin von mir selbst überrascht. 
Jedenfalls gehe ich noch viel spazieren. Dabei habe ich 
letztens hinter der Kirche eine Grube gefunden, in der 
Sperrmüll herumlag. Später wurde ich darüber aufgeklärt. 
Es heißt ja „andere Länder, andere Sitten“, aber die 
Isländer sind ein Völkchen ftir sich. 1. Das Sortieren des 
Mülls (Bio, Rest...) macht scheinbar zuviel Aufwand und 
sotnit unterscheidet man also zwischen Müll, der brennt * 
und der nicht brennt. Der Müll in der Grube ist nicht 
brennbar und wird verschüttet. 2. Es gilt hier als unhöflich, 
zu schnauben. Stattdessen ziehen die 


empfangen und hat mich gleich zu einem Ausflug nach sich die Nase 

Akureyn ein. Sie zeigte mir noch die Gegend und abends || Isländer den Rotz die tMase wieder hoch. Auf Arbeit steht 
fuhren wir mit Dora - einer Isländerin - in besagte eine Frau neben mir, die macht das ständig 


„Stadt“. Die Mädels, die schon 1 Monat hier sind, haben 
- b schon fleißig Kontakte geknüpft und für Freitag sind wir 


- voll nervig! 3. Wenn man hier mal „kurz“ einkaufen 
. geht oder so etwas, stellt man das Auto ab und lässt den 
von Gunnar zu einer ..Homeparty“ eingeladen worden. £ Motor laufen. Da Autos hier verhältnismäßig billig sind. 
Auf dieser spektakulären Party saßen nun also 4 Mädels ’ hat fest jeder eins und fast jeder lässt die Karre laufen. Das 
und 3 Kerle - wowü! Sie haben uns selbstverständlich Umweltbewusstsein ist echt auf ein Minimum reduziert. 


sofort mit den allerbesten Köstlichkeiten versorgt - Bier, j 
Rum. Wodka. Zigaretten Nun war alles da. was man so 
für eine „Party“ brauchte Musik kam aus dem Keller und j 
dröhnte durchs ganze Haus. Die Typen waren sogar ganz! 
witzig und haben uns bis morgens halb 4 unterhalten. - 
Selbstverständlich war ich total breit an meinem ersten j 
bzw. zweiten Tag in Island Was solfs, das Leben ist kurz. 

So sollte es auch den Samstag weitergehen. Nachts halb 3 
fuhren w ir alsn u »«vier einmal nach Isafjörtur und setzten 


Denn es stört die auch nicht, wenn man ihnen sagt, was 
das ftir Folgen haben kann. So, das war es erst mal von 
mir. Du kannst mir auch eine Mail schicken, aber Brief 
wäre schöner, denn ich brauche dringend Fotos, Bilder... 
% Bis bald! 

Mandy 

PS: Belege gerade einen Sprachkurs. Neben Bla-Bla-Bla 
kann ich noch etVväs sehr nützliches sagen: „Afklonja sig 

takk" aiis/ichen bitte" 
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jRiot of Ratsj 

wmammmmmmk 

(Vielleicht sind euch die 6 Hamburger Ratten ja schon einmal durch ihre recht gelungene Debüt-EP aufgefallen, die vor I 
[einiger Zeit als Teil einer Hamburg-Punk-EP-Collection in einer Auflage von 300 Exemplaren das Licht der Welt 
j erblickte. Tja, ich habe mich aus reiner Neugierde und akuter kurz darauf auf die bandeigene Homepage verirrt und aus! 
J irgendeiner Suftlaune heraus beschlossen, mit eben jenen Leutchen ein Frage-Antwort-Spielchen aus dem Boden zu [ 
J stampfen, wobei man mich auf die nötigen Antworten doch recht lange verharren ließ, aber lest selbst.. 


Da euer bandeigener Bekanntheitsgrad 


i Sicherheit noch nicht gänzlich erschöpft sein dürfte, ! 


großen 




i wäre es zu Beginn recht hilfreich, wenn ihr eure j 


Krawalltruppe erst einmal etwas näher vorstellen 

könntet! 

To bi: Also erst einmal Danke für die Interviewanfrage! 
Na gut, wir sind also RIOT OF RATS aus Hamburg und i 
uns gibt es mit einigen Umbesetzungen und etlichen 
Alkoholexzessen seit Ende 2000. Die Idee, ein bisschen j 
Mucke zu machen kam von Tobi, Birgit und Friedei - das ! 
wie und warum weiß ich jetzt auch nicht mehr so genau 
ich denke, es kam wie bei fast allen Bands zustande - ] 
Party machen, Unmut rausschreien usw. Die jetzige ] 
Besetzung setzt sich aus Tobi + Birgit - Gesang, Mosher + | 
Tim - Gitarren, Friedei - Bass und Heiko an der Trommel 

2002. 


Einfluss hatte wohl der Mosher, als er zu stieß, da 
j er persönlich viel Grind, Death Metal u.ä. hört. Er hat | 

• daher auch einen anderen Gitarrenstil als der Tim und | 

| beide zusammen ergibt halt Riot of Rats. Der Gesangsstil 
hat sich auch mit der Zeit erst entwickelt. Zum einschlafen I 
hören wir persönlich wohl so ziemlich alles was die | 
„PunkRockschubladen“ hergeben, von 77er Kram bis...! 

| Da hat wohl jeder so seine Favoriten. 

i Jan: Auf eurer Homepage ist mir unter Rubrik j 


i Downloads aufgefallen, dass ihr den Song „Nada“ der 1 

( alten brasilianischen HC-Punk-Legende OHLO SECO | 

I nachspielt Wisst ihr, welchen inhaltlichen 


Hintergrund besagtes Stück in sich birgt und warum i 

| habt ihr euch grad für dieses Stuck entschieden? Habt ] 

| ihr noch weitere Coversongs im Repertoire? 

1 Birgit: Also „Nada“ ist meiner Meinung nach eines der j 
I geilsten Ohio Seco Stücke. Es ist richtig schön rotzig und j 
i aggressiv. Man kann sich den ganzen Hass aus dem Leib * 
[schreien... Inhaltlich geht’s um das Einwandererproblem | 
| in Brasilien. Es werden immer mehr Menschen und die j 
Regierung schließt die Augen vor dem Elend. Wenn man j 
! durch die Strassen von Sao Paulo geht, sieht man überall 
! Armut, für die sich keiner zuständig fühlt. Das schafft 
! Wut. Dann covern wir noch „ Somebody put something..“ 

| von den guten alten Ramones. Ist halt mein Lieblingsstück 
i von denen... 


Jan: 


Aus 


Tobi in Aktion. 

musikalischer Sicht bevorzugt ihr ja zu 


Riot of Rats live. 

\ Jan: Eine eigene Tour auf die Beine zu stellen ist zwar 


meiner großen Freude die etwas rasante- rotzige HC- i 


| einerseits sicher sehr anstrengen, andererseits aber 


Punk Gangart. Wurdet ihr hierbei von irgendwelchen 

ähnlich gearteten Combos beeinflusst? Welchen 


j sicher eine ziemlich geniale Erfahrung für eine Band. 

I Im August des Jahres 2002 habt ihr ja zusammen mit 


Klängen lauscht ihr persönlich bevorzugt in 


heidnischen Gemäuern? 

Tob«: Ich denke, wir haben so ziemlich viel ausprobiert 
und sind dann schließlich in dieser Sparte gelandet. Einen 


i den italienischen Chaospunx von ROTTENBOIS eine 

j recht kurze Tour unternommen. Berichtet doch bitte 

kurz einmal von all den Erlebnissen, die euch während 


i dieser Tage wiederfahren sind! 







































7 / Tobi: Also „ kurz“ nennst du 10 Tage auf Tour oder soll 
jjf ich Tortur sagen?? 10 Tage im Auto - 10 Nächte feiern 
7 (die Tage mal nicht mitgezählt) sind doch verdammt 
»anstrengend und rauben einem schon mal den letzten 
»Nerv. Interessant ist es aber allemal - man lernt doch 
fl Seiten von seinen Mitstreitern kennen und lieben oder 
^hassen!!! Zur Tour selber gibt es etliche Geschichten zu 
Yj erzählen - von kaputten Autos, zerschlagenen 
y Autoscheiben, Hochwasser in Dresden, einer abgesoffen 
y. KOMA F mit anschließendem Gig in der Küche der Köpi 
y bis zu Alkoholabstürzen, Heisersein undundund - ich 
/j denke so etwas muss man schon mal erlebt haben... _ 


Birgit: Klar gabs schon des öfteren Situationen in denen < 

RS ich mich mit solchen Assis auseinander setzen musste. 

Yj> Aber eigentlich kann ich mich recht gut gegen so was ! 
g wehren. Wäre ja doof, sich von so was einschüchtem zu J 
lassen! Da heißt es. sich nix gefallen lassen!!!! 

Jan: Euer Sänger Tobi hat ja zusammen mit seinem j 

Kumpel Sven vor einiger Zeit den „ FISCHKOPP“ 

Plattenladen in Hamburg ins Leben gerufen und sich j 

somit sicher eien grossen Wunschtaum erfüllt. Erzähle j 

doch einmal, wie ihr auf diesen Gedanken gekommen | 

seid und ihr es letztendlich auch noch geschafft habt, 

selbigen in die Tat umzusetzen! 

Tobi: Jo. wir haben vor knapp einem Jahr den i 
„FISCHKOPP PLATTENSHOP 4 ins Löben gerufen. Also 
der Plan stand schon länger im Raum, irgendwas für die „ 
Szene“ zu machen, entweder eine Kneipe oder einen ! 
Laden. Kneipe, da wären wir wohl unsere besten Kunden \ 

- also haben wir diesen Plan schnell zu den Akten 
gepackt! Dann ergab sich halt kurzfristig über Kontakte 
die Sache mit einem billigen Laden und wir schlugen zu! 
Was als DIY Projekt geplant war, ist nun schon fast ein | 
Vollzeitjob geworden - hätte auch keiner gedacht von uns! 

Wir sind halt der einzige Punk-Laden in HH mit korrekten 7^ 
Preisen - die anderen haben halt noch den ganzen 
„Punkscheiß“, der sich für teuer Geld verkloppen lässt! Es gg 
hat sich auch ganz gut als Treffpunkt entwickelt *- man j 
geht halt nach einigen Bieren zusammen auf Konzerten | 
usw. Hier wird alles ganz locker gehalten und es herrscht ! 

JCj keine sterile Kunde - Verkäufer Beziehung - ist alles in | 
öS allem ganz spaßig!!!! 

Jan: Da jedoch die Gewinnspannen eines derartigen 

Ladens recht beschränkt sein dürften und sich Miete j 

yj oder der benötigte Strom auch nicht unbedingt von i 

® allein bezahlen, ist es teilweise doch recht schwierig j 

Vg über die Runden zu kommen. Müsst ihr euch hin und j 

wieder mit finanziellen Engpässen rumärgern oder j 

läuft das Geschäft doch recht passabel?? 

Tobi: Also ich kann nur sagen, der Laden trägt sich selber, 
hier lebt keiner von dem Laden und wir können Miete, JK 
Rechnungen und alles bezahlen. Ist halt ein Projekt von 
Punx für Punx. Wenn es so weiter läuft ist unser Konzept j 
voll aufgegangen - solange es noch Spaß macht und die j 
Leute den Laden annehmen passt das schon!!!! 

Jan: In den 80er Jahren brachten The Exploitkd - I 

heutzutage von den einen weiterhin geliebt, von den 

anderen verachtet - u.a. mit Hilfe ihrer Songs „ Pijink's j 

not Dead“ neues Leben in die derzeitig tot geglaubte ( 

Punkszene. Auch gegenwärtig kommt es immer wieder I 

vielseitigen Diskussionen, ob Punk schon 


Sängerin Birgit schließt Freundschaft mit dem Mikro. 

Jan: Dass sich unsere ach so tolle Szene zum Grossteil 

i aus dem letzten Proleten pack zusammensetzt, dürfte feuchtfröhlich vor sich dahin vegetiert oder immer j 

wohl zumindest den noch halbwegs klar denkenden M noch _ a threal , 0 socicrv - isL wie steht ihr zu dieser I 


$5 Punks unter uns schon seit geraumer Zeit bewusst 

geworden sein. Demzufolge musste ich schon des 

öfteren miterleben, wie weibliche Punx auf Konzerten 

seitens ziemlich besoffener Stumpfpunx - und Skins 

begrabseht, angepöbelt bzw. mit derbsten sexistischen 

Sprüchen bombadiert wurden. Ist Kure Sängerin 

Birgit schon einmal in eine ähnliche Situation geraten, 

zumal sie ja als Frontfrau einer Band besonders 


begehrt 


diesen 


schwanzgesteuerten 


Nconeandertalern sein dürfte? 


j Problematik, zumal ja gerade in der heutigen Zeit 

Punkrock durch die Massenmedien lediglich als 

lächerlich - pubertäre Phase einiger Pickelfressen | 

abgefertigt wird? 

Tobi: Also für mich ist Punkrock immer noch das was er 1 
I vor 15 Jahren war - mich scheren keine Pickelfressen mit 
' 27 „Gegen Nazis“ oder dem berühmten A im Kreis auf ( 
| ihrem BW-Parker. Ich denke man kann das Feiem ganz 

gut mit nützlichen Sachen wie Konzerte organisieren, 

I etc verbinden! Natürlich hat sich vieles verändert und 


wmm/m 
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man kann Punk (wenn man das als solchen bezeichnen 
kann) bei WOM und in anderen Konsumtempeln kaufen 
oder auch nicht! Die sogenannte Szene ist doch nur 
einfach zu faul und bequem geworden, es ist doch viel 
einfacher geworden sich ein T-Shirt zu kaufen, als es sich 
selbst zu besprühen Man kann sich in diese Riege 
Jwj einreihen oder nicht. Bands können doch noch immer frei 
wählen, wo und wie sie ihre Musik verticken. Man könnte j 
Kg sich glaub ich sehr lange mit diesem Thema auseinander! 


w m mmm mmm mmm 


ihr zu besagter Mannschaft Schaut ihr Euch 

? manchmal ein Spiel der Paulianer an? 

* Tobi: Also bis auf unserem Trommler geht keiner zu Pauli 1 
j und es geht ihnen glaub ich auch am Arsch vorbei. Ich hab i 
r da mal gewohnt und bin im Sommer immer vor das | 
f Stadion gegangen, du kannst dort viele Leute treffen! 

\ Ansonsten ist Pauli ein ganz netter Verein mit ) 
j sympathischen Fans - und keinen oder kaum prolligen j 
I Fußballidioten!! Soviel dazu. 


diesem Schema widersetzen hat die Szene auch eine S 

® Ausgaben der Berliner antifaschistischen Infoblattes ! 


Chance! DIY or flicking DIE!!! ® 

6 durchgeblättert habe, fiel mir auf, dass auch ein recht ! 


Jan: In zahlreichen, zumeist schon etwas älteren 9 

fi harter Kern dieser hinlosen Missgeburten aus j 


Punkrocksongs wird die szeneintern recht populäre S 

Hafenstrasse in Hamburg besungen. Ich persönlich £ 

n Hamburg des öfteren Erwähnung fand. Wie gefährlich 

m würdet ihr die brauen Srukturen eure Stadt 


kann hinsichtlich dieser wohl vorrangig von R 

g einschätzen? Gibt'« manchmal Stress mit diesen < 



\i 


| Autonomen bewohnten Strasse nichts genaueres ! 

aussagen, da mir hierzu einfach das nötige wissen fehlt j 

] Da ihr jedoch direkt an der Quelle sitzt, werde ich \ 

) diese Gelegenheit natürlich gleich einmal ausnutzen, 

j um besagte Wissenslücke zu füllen. Was könnt 

I über die Hafenstrasse erzählen? 

Tobi: Also wat soll ich dir da erzählen - ich kenn die j 
I Geschichten auch nur aus Büchern oder ähnlichem! Zurj 
heutigen Zeit gibt’s da noch das ONKEL OTTO - eine J 
i recht gemütliche Punk/Crust-Kneipe mit korrekten Preisen t 
I und das STÖRTFBECKER mit recht geilen Konzerten, j 
Ansonsten ist da nicht viel los, außer das der Hamburger j 
Tourismus-Verband die Hafenstrasse fest in ihre; 
I Stadtrundfahrten eingebaut hat! Im Sommer trifft man sich j 
j dort vielleicht mal auf ein Bierchen, ist halt auch ein 5 
schöner Blick auf den Hafen! Aber von Krawall und J 
brennenden Barrikaden ist man da weit entfernt!! 


Drecksäcken? 

Tobi: Klar gibt s hier Stadtteile, da sollte man nicht j 
j unbedingt durchlaufen, aber das sind alles die S 

| Randgebiete, ansonsten sieht man die Idioten recht selten j 
| oder kaum - meistens jedoch nach HSV Spielen, da I 
j tummeln sie sich Nachts auf der Reeperbahn! Ansonsten 
i ist es aber recht ruhig, etwas beunruhigend ist es auf den ? 
i Dörfern rund um Hamburg - da versuchen die Bastarde ( 
! schon Fuß zu fasseh und dort gibt’s dann auch des öfteren j 
j Ärger! 
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Ab geht die Party! 

Jan: Auf eurer Homepage habe ich gelesen, dass eine | 

! erste LP eurerseits ins Haus steht, so dass ihr 

$ diesbezüglich doch gleich einmal einige Worte 

j verlieren könntet Welche weiteren Zukunftspläne 


schwirren euch derzeit durch den kranken Kopf? oj 

j Tobi: Also, wie du richtig gelesen hast, ist die LP bereits JjR 
* fertig, außer das Cover, daran basteln wir noch! Den 5/ 
ersten Entwurf mussten wir nun umbastelnn da sich keine g? 


Cover der Riot of Rats-Debüt-EP. 

I Jan: In Hamburg hat sich ja bekanntlicherweise der 

FC st Pauli niedergelassen, der ja innerhalb unserer 

j kreise frenetisch abgefeiert wird, was mir als altem 

SportmufTel jedoch ziemlich am Allerwertesten 

vorbei/ugehen versteht In welchem Verhältnis steht 


I Druckerei gefunden, hat die es drucken wollte! Ansonsten 
I ist Mosher gerade Vater geworden, was eine Zwangspause 
| oder auch Vaterschaftsurläub mit sich zieht. Wir werden 
1 aber hoffentlich bald mal wieder proben, neue Lieder sind 
i bereits in Arbeit und etliche Konzertanffagcn gibt es auch 
schon - ich denke ab nächstes Jahr kann man wieder mit 
^ uns rechnen. Vielleicht ja dann auch in deiner Nähe! 
Danke fürs'Interview! wWw.riot-of-rats.de.vu 
! Jan: Ich bedanke mich ebenfalls und wünsche noch 


i einen angenehmen Tag... 









































5 fji |2 • Mein Dasein als Zivildienstieistender...5 4 

S -T, u osfcm =:«—-• <^x vv S £* ^ 

o ; Nachdem ich im Frühjahr diesen Jahres erfolgreich mein , vorgeschoben, wobei über einen mit besagtem Schlauch . § 

^ - Abitur absolviert hatte, stand ich nun vor der Wahl, mich ’< verbundenen Bildschirm eventuelle Krankheitsbilder der 2 

entweder aut dem Kasernenhof tyrannisieren zu lassen »Speiseröhre und des Magens erkannt werden können. Zur p 
g «oder a ter als mögliche Alternative den Zivildienst ^Feststellung der im Magen vorhandenen Bakterien werden 1 
, ^ anzutreten. Ursprünglich hatte ich ja beabsichtigt, mich J in der Gegend des Magenein- und -ausgangs 2 kleine ^ 
f aufgrund meiner körperlichen Leiden, wie z.B. eine etwasGewebsproben der Magenschleimhaut mit Hilfe einer 
deformierte Wirbelsäule, Senk- und Spreizfuß oder“! winzigen Zange entnommen, die in das angesprochene ST 

abstehende Schulterblätter, ausmustem zu lassen, was 1 J Endoskop eingeführt werden kann. Die Darmspiegelung ^ 

^jedoch kläglich an der Kulanz der mich untersuchenden; - verläuft recht ähnlich - hierbei wird ein etwas dickerer.* 9 • 
qj Ärztin scheiterte. Da ich mich ja bekanntlicherweise zu | [1,60 Meter langer Schlauch, dessen Aufbau mit dem der 
den Menschen zähle,'die fiir aus übermäßigem Respekt! 'Gastroskopie übereinstimmt, über die Rosette bis zum 
£ gegenüber Autoritäten erzeugte Unterordnung recht wenig Dickdarm befördert, um z.B. Polypen der jjg 
übrig haben, war meine Wahl schnell gefällt, der Darmschleimhaut zu entdecken und mit einer kleinen 

_ Kriegsdienstverweigerungsantrag alsbald geschrieben 6 durch den Schlauch geführten Elektroschlinge entfernen 
f ^ sow ie an das Bundesamt flir den Zivildienst in Köln zu können. Dies muss geschehen, da - im Falle der Polyp 

‘»4 abgeschickt. Nach einigen Wochen erhielt ich die ^ ist bösartiger Natur - selbiger weiter anwachsen und somit 
^Mitteilung, dass ich mich fortan feierlich anerkannter ^ den Darm verschließen kann Während es oftmals passiert I 
? Kriegsdienstverweigerer schimpfen darf. Folglich lag es 'dass die Patienten trotz der verabreichten - 
’ ^J etzt an m ' r - m ich niöglichst bald um eine passende Beruhigungsspritze während der Magenspiegelung mit /* 

Zivildienststelle zu kümmern. Mein erster Gedanke fiel starken Würgereizen zu kämpfen haben oder ^Angst p, 

auf unsere örtliche Behinderten Werkstatt, bei der ich mich schieben, zu ersticken, müssen sie im Verlauf einer p 

tf'lpfnnicr-h mplHcti- mir i;rvn /4/\r4 r».. _^ _ . f 1 Ä ^ • 


Darmspiegelung große Schmerzen in der Bauchregion 


telefonisch meldete, mir von dort aus jedoch mitgeteilt 
wurde, dass die Fördermittel für diese Stelle gestrichen über sich ergehen lassen, die daher rühren, dass der Darm x 
worden sind und sie demzufolge keinen ; mittels des Endoskops etwas „aufgeblasen 4 wird um das T ( 
gZmldienstleistenden einstellen können. Als nächster Gerät besser voranschieben zu können. Um bei beiden 
c Anlaufpunkt bot sich das Krankenhaus Frankenbergs an, Untersuchungen überhaupt etwas richtig erkennen zu ^ 

so dass ich der Personalbearbeiterin in Mittweida meine r können, müssen die Patienten bei der Magenspiegelung ^ 

Bewerbungsunterlagen zus^ndte und daraufhin zu einem natürlich mit nüchternem Magen erscheinen bzw erhalten ^ 

Vorstei 1 1 .nocopcnrär-h —-- ^-‘ im Vorfeld der Koloskopie ein Abführmittel, welches über 


§ Vorstellungsgespräch eingeladen wurde. Das Gespräch, 
3. bei dem reges Interesse am Styling meiner Haare gezeigt 

da mir die 


wurde, war nur von recht kurzer Dauer,.. 

3 Oberschwester schon bei meiner Ankunft verdeutlichte, 
3 1 dass sie mich einzustellen gedenkt. Da das Krankenhaus 
33 direkt in meinem Ort liegt, ich also Daheim wohnen 
~ bleiben konnte und zudem nicht unbedingt gewillt war, 
T mich noch auf die Suche nach einer neuen 


iiacn cinci neuen m entnommene 

? Bewerbungsmöglichkeit zu begehen, willigte ich sofort I Karteikarten 


i 


3 Tage lang eingenommen wird. Nachdem ich ein klein 
wenig von einer der 3 schon etwas betagteren Schwestern 
eingearbeitet wurde, bestanden meine Aufgaben fortan ^ 
darin, jeden Morgen die beiden Räume für die 
anstehenden Untersuchungen vorzubereiten, diverse % 
Papiere kopieren zu gehen, vor jeder Darmspiegelung [c 
Blutproben ins Labor zu befördern, 


entnommene 


sortieren, die Patienten £ 


ein und war froh, dieses Problem als gelöst abhaken zu J entgegenzunehmen, sie zu registrieren und ihnen im Falle j 

Lönnnn A Ipa /-i tmltn i/xU ^ K 4 __ J_a i a^ . i m 


^ T -ca...iv^uu ivi vii uiiu IJI1IVII X1J 1 I aut 

können. Also quälte ich mich am Morgen des 01.07. aus "einer Gastroskopie Tabletten gegen Magenkrämpfe und 


meiner zerzausten Koje, schwang mich auf meinen Brechreiz zu verabreichen, die gesamten Geräte und 

Möbel zu reinigen sowie nach dem Frühstück das dreckige 
Geschirr abzuspülen Hierbei erhielt ich hin und wieder 
Hilfe von diversen Schwesternschülerinnen, die allesamt 




klapprigen Drahtesel und radelte zum Krankenhaus, wo 1 
mich der Pförtner zur Endoskopieabteilung lotste. Dort 

angekommen erhielt ich von einer geistig etwas .. ™ u „v,ou. ov..w^^.ii^nu.ciiiiiicii, me anesami 

beschränkten Schwesternschülerin erst einmal das für, , ein zweiwöchiges Praktikum in unserer Abteilung leisten 
\ Zivildienstleistende typische, in dezentem ßlau gehaltene ‘ J t mussten. Die meisten der Schwesternschülerinnen waren I 
^ Oberteil und die obligatorische, recht bequeme weiße f eher oberflächlich-heuchlerischer Natur und betrieben ' 

\ Hose - mittlerweile fühlte ich mich langsam wie einer der jj gegenüber ihren Vorgesetzten die reinste Arschkriecherei. 

9 , Trottel aus der Arztserie „Emergency foom\ Als ich mich was mir ziemlich auf die Nüsse ging. Aber auch die 1 
.„mehr oder weniger ansehnlich in Schale geworfen hatte, o Schwestern selbst waren größtenteils verblendete BILD-! 

^ meinten die Schwestern meiner Abteilung mein ihrer ^ Zeitungs-Leserinnen-Paradebeispiele und konnten sich » 
y t Meinung nach etwas unpassendes Schuhwerk zu D gelegentliche rassistische oder homophobe Seitenhiebe J ■ 
a kritisieren, woraufhin ich ab dem nächsten Tag auf § nicht verkneifen - so erwähnte eine der Schwestern ganz I • 
SConverse umstieg. Für all diejenigen unter euch, die mit 5 . beiläufig während des Frühstücks, dass sie zu den • ^ 


. -C j — uiv. lim ^ , Wiiauug wamtiiu UCS riUHSlUCKS. UUSS Sie ZU Oeil 1 , 

& dem Wort Endoskopie nicht allzu viel anzufangen wissen, j . anstehenden Landtagswahlen wieder einmal NPD wählen 
6 gesagt, dass dieses Fremdwort den Oberbegriff flir dief ^ würde, weil diese Partei ja wüsste, wie man mit all den -y^e* 

o Gastroskonie unH HiV k'nlncl/Anio k.Uot _„ J , __i_ i_ . ■ • . . D v 


^ ° ° - —“ j " ” 141 ^ jd wusste, wie man mit an den 

p Gastroskopie und die Koloskopie bildet, wobei ersteres I-j Ausländern umzugehen hat. Als recht amüsant hingegen 
bezeichnend flir die Magenspiegelung und zweiteres für vl empfand ich die Überlegung der werten Damen, ob ich 

die Darmsniegelune Steht Bei der Mfloencnieoehmo wirr! 9 anfornnH mpinpr 1/ nmnloH r-inn 1/ I ,4 .4_ _ U 


die Darmspiegelung steht. Bei der Magenspiegelung wird 
ein dünner, dafür jedoch recht langer Schlauch über den 


^ Mund bis zum Eingang des Zwölffingerdarms 

.s. 3 - 2 s.tr 


l 


aufgrund meiner komplett schwarzen Kleidung denn nun 
ein Satanist, Gothic oder Metaller sei. Wahrscheinlich ^ 
lenkt mein düster gehaltener Look wohl zu sehr vom && 




> I 


kunterbunten. in den Kopien der Durchschniltsbürgcr 


k. da --L 

Sehwestern voller 


/\ <¥* >>v <4 

Arroganz reelit 


rrZ *y 5 
abwertend behandelt T ; 


) £ herrschenden Klischeebild eines Punks ab, hähä. Wenn j Die Arbeit auf Station brachte natürlich auch zahlreiche L *• 

• -T- 1 • . , . , . , .... n . . fr 


die Untersuchungen liefen und ich innerhalb dieses ” Veränderungen mit sich - so musste ich fortan 
? Zeitraums nichts großartig zu erledigen hatte, verkrümelte 5 * Schichten und auch am Wochenende schuften, während f £ 
ich mich stefs in unser kleines Frühstückszimmer und c ich zu Zeiten der Arbeit in der Endoskopie über feste * 
ä schmökerte in politischen Büchern bzw. Broschüren oder 35 , Arbeitszeiten verfügte. Meine Aufgabenfelder bestanden . o 
, einigeri Fanzines, die ich mir immer von zu Hause 5 ' fortan darin, Temperatur, Puls und Blutdruck zu messen, ^ 
„ mitnaiim, oder kritzelte aus meinem Alltag stammende =?• Staub zu wischen, die Betten stets gut in Schuss zu halten, o 


• Mahlzeiten zu verteilen, hilfsbedürftige Patienten zu 
füttern, zu waschen, zu windeln bzw. von ihrer eigenen 


ihrem allgemeinen Wohlergehen zu informieren, d.h. 
ihnen je nach Wunsch etwas zu trinken zu bringen, ihnen 


Textideen auf ein kleines Notizblatt, welches ich stets bei /> 
mir trage Nachdem ein Monat mehr oder weniger .3 

; * anstrengende Arbeit ins Land gezogen war, hieß es für z Pisse, Scheiße und Kotze zu befreien sowie mich nach 
} * mich, für 5 Tage zum Finweisungslehrgang in die = 
f Q Zivildienstschule nach Schleife in der Nähe von *> 

I c» Weißwasser aufzubrechen. Besagte Bildungseinrichtung 3 'das Bett nach ihren Vorstellungen einzustellen, sie auf die m 
q £ lag in einem kleinen Waldstück am Rande von erwähnter Toilette zu begleiten oder auch nur das Wasser ihrer 
Seelengemeinde. Nachdem ich mit einem recht f { Blumen zu wechseln. Folglich musste ich tagein tagaus 
^langweiligen 08/15-Ottonormal Verbraucher das kleine 2-einen übermäßig von Stress geplagten Arbeitstag über 

1 $, Bett-Zimmer beschlagnahmt hatte, wurden wir von den 3 mich ergehen lassen und erlebte ein regelrechtes 

derzeitigen Lehrern der Zivildienstschule in Empfang ^ Bombardement an zu erfüllenden Aufgaben seitens der j 
genommen. Hierbei stellte sich heraus, dass sich der Schwestern, die trotz meiner Bemühungen keinerlei Lob, " 
& Lehrgang der kommenden 5 Tage in einen historischen sondern lediglich Kritik und Ermahnungen hinsichtlich / 
{ Rückblick hinsichtlich des Zivildienstes, einen Vortrag t meiner erledigten Arbeiten übrig hatten. Glücklicherweise p 
bezüglich der uns zustehenden Geld- und Sachbezüge H trat mir jedoch der Großteil der Belegschaft stets recht p 
. ^ sowie je ein Lehrgang aus 3 wählbaren Themengebieten f freundlich gegenüber und zeigte sich sehr dankbar , 

^ zur erwachsenenpolitischen Bildung gliedern würde., hinsichtlich meiner angebotenen Hilfe - schließlich griff ^ 

Hierbei standen uns je ein Vortrag zur Beleuchtung der ich gern den hilfebedürftigen Patienten unserer Station * 

* B Bedeutung der 
^ 3 c Einflussnahme 


Sfosi zu Zeiten der DDR, zur etwas unter die Arme. Auch habe ich durch meine & 

der Rohöllobby auf die Tätigkeit im Krankenhaus an Respekt gegenüber dem ^ 

Weltwirtschaftspolitik und zum Einblick in die für Afrika y Alter gewonnen, eine Unmenge über menschliche ^ 


bestimmte Entwicklungshilfe Deutschlands zur Auswahl, 
, ÖC £ wobei ich mich für letzteres entschied, da ich schon seit 
L 3 geraumer Zeit mit dem Gedanken spiele, auf diesem 
* 2 Kontinent ein Jahr lang meine Hilfe anzubieten. Der 
? 5 Unterricht gestaltete sich jedoch weder interessant noch 
§ informativ, wenn man vielleicht von einem Video 
\ 03 bezüglich der Apartheid absieht, da der ganze Spaß eher 

S an eine übertriebene Selbstdarstellung unseres in Afrika 


ör arbeitenden, obendrein auch noch der CDU zugehörigen 
^ Lehrers erinnerte - englisch- bzw. portugiesischsprachige 
Tourismusvideos sind erstens schwer zu verstehen und 
dienen keineswegs irgendeiner Form politischer Bildung. 
Auch die uns zusfohende Freizeit verlief trotz der 
zahlreichen Möglichkeiten, wie Fußball, Basketball, 
Tischtennis, Billard oder den in der Nähe befindlichen 


Badesee, eher recht unspektakulär. Da ich zudem mit dem 
Großteil der über 70 anderen Zivildienstleistenden nicht 1 


fC* Charakterzüge gelernt und weiß mittlerweile meine ^ 
Gesundheit etwas mehr zu schätzen. Jedoch ist es mir 
manchmal unbegreiflich, wie man mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln versuchen kann, dem Tode 
preisgegebene Menschen, die ihr Dasein durchlebt haben. ’ 
krampfhaft am Leben zu halten. Wie kann man zum ^ 
Dahinscheiden bereite Patienten derart fürchterlich quälen, c 
f indem man sie mehrmals täglich mit Medikamenten voll £ 
f pumpt und von einer schmerzhaften Untersuchung zur K 
0 anderen schickt? Jedoch schöpfe ich aus dem Anblick ^ 
dieser alternden Damen, die trotz schwerster Leiden stets *2 
^ ein Lächeln auf den Lippen haben und nie den Mut zu £ 
verlieren scheinen, auch immer wieder aufs Neue Kraft ß*» 
zum Leben. Von diesem energischen Lebenswillen g| 
könnten sich einige pseudodepressiven Jammerlappen 


1 ^ *- unbedingt auf einer Welle schwamm, verbrachte ich meine ^ 
i freien Stunden mit dem Lesen von Fanzines, Ausflügen r * Freund meinerseits 
1 > ^ nach Weißwasser und Polen, kickem oder verkrümelte * S Kapellen DolIwooC 


ruhig mehr als nur eine Scheibe abschneiden. Etwas Farbe 
{schmierten meine beiden, der Station 6 zugehörigen 
, Kollegen Oli - ebenfalls Zivildienstleistender, bester 
^ ' und zugleich Gitarrist bei unsren 

. , .vapvnui Dollwoods und InnTerraPi - und Alex - 

\ mich in den kleinen Proberaum der Zivildienstschule, in Auszubildender, herrlich kindisch und demnach genauso 
y°dem man sich nach Herzenslust an Piano, E- und ^ bekloppt wie meinereiner - in 

Akustikgitarre, Bass wie auch Schlagzeug austoben ^ Arbeitsalltag. So haben wir 
Ja konnte. Jedenfalls war mein Gemüt bei Abreise nicht D t Kissenschlachten auf dem Stationsgang geliefert, uns I 

^ gerade von Traurigkeit getrübt Nachdem ich geschlagene §* knallhart mit kleinen Gummibändchen wild-west-like 

5 2 Monate lang Tag für Tag die beiden Räume der = 


meinen trist-grauen ] 
uns z.B. heftigste J 


f £^2 Monate lang lag für Tag die beiden Räume der 5 ^ duelliert, mit kleinen blauen Medizinnäpfen auf dem Kopf 
£ & Endoskopie auf Hochglanz poliert hatte, war es nun an der 3 Streifenwagen gespielt oder leere Plastik flaschen, lose *• 
< Zeit, meinen verbleibenden Dienst auf der Station 5 * Je Knöpfen und Gummihandschuhe am Mittagstisch in der 
yj . unseres Krankenhauses, sprich innere Medizin für Frauen, L 
£ Z anzutreten Innerhalb der ersten Tage wurden die beiden* 

^ recht netten Mädels, die ein freiwilliges soziales Jahr in 
besagter Abteilung antraten und etwas jünger waren alsj 
^ ^ ich. einschließlich meinereiner vom Großteil der restlichen! 

\ ^ ^ *6 * gL Sf 2. £ 


; Cafeteria mit 
letztendlich unsere eigene 
zusammenzustellen - bestehend aus 
Handschuh und Kind Knopf. Tja. 
Erwachsen werden fuck off! 

P« " OaOO W AJT 


>\e 

wasserfesten Stiften bekritzelt, um ^ 
kleine Familie ' 
Mr. Flasche. Mrs. jX 
11 diesem Sinne - ^ 


if 
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lach Jan! einer noch so kleinen Veränderung sein! Und 2. gibt es ein 

(...) Meine Meinung zum Thema "Leserbriefe abdrucken" I Problem der Verständigung zwischen diesen einzelnen 

Individuen. Es ist schwer erklärbar, alle wollen sie doch 


ist seit jeher zwieqespalten: Auf der einen Seite bietet es 
natürlich den Leserinnen die Möglichkeit, auch ihren 
^ Quark dazuzugeben und Aussagen zu hinterffagen (was 
sehr wichtig ist, dass dies ständig geschieht, da es doch 
^ davon zeugt dass mensch in der Lage ist, sich einen 
^ eigenen Kopf zumachen und nicht bloß Phrasen 
™ nachdrischt). Und den Lesebriefleserinnen gibt es die 
* Chance, die verschiedensten subjektiven Meinungen 
anderer Leserinnen in sich aufzusaugen und sich doch zu 
^ gewissen Themen weitere Gedanken zu machen. 
1 Andererseits weiß der/die Leserin nicht, nach welchen 
- Kriterien die Post. ausgewählt wurde, er/sie muss der 
^ "Redaktion" also ein (un)gewisses Vertrauen 
entgegenstrecken. Ich hoffe. dass kein 
I Fanzineschreiberling die Macht missbraucht, die ihm 
1 durch dieses Vertrauen der Leserinnen gegeben wurde. Ich 
g denke, dass die meisten Leserinnen wie ich denken, dass 
es auch gut ist, durchweg negative Kritik auch ganz ohne 
| Kommentar abzudrucken. Das zeugt von einem gewissen 
i (Seibst)vertrauen der "Redaktion" in sich und ihre 
■ Leserinnen. Ich will dir hier keinesfalls unterstellen. 


^ bestimmte Briefe beabsichtigt den anderen Leserinnen 
vorzuenthalten. Ich glaube vielmehr, dass wer nur zu 
^ meckern hat. sich sowieso lieber einen Schrieb verkneift 

■ und stattdessen schlicht und einfach auf ein anderes Zine 
"umsteigt". Solche Schreibfaulheit aufgrund eines 

" fehlenden Motivationsschubes ist ja leider weit verbreitet. 

■ (...) Dass wir keinen Patriotismus brauchen, ist für mich 
| selbstverständlich, da die Grenzen von Patriotismus und 
g Rassismus nur fließend, wenn überhaupt vorhanden sind. 


p Und der blinde Glaube an z.B. "Das Vaterland" hat in der 
Szene Überhaupt nichts verloren, da er doch wesentlich 
| die eigene (oder die anderer Menschen) Lebensfreude 


beeinträchtigt. Und ohne Freude und Spaß am Leben und 


' Kämpfen wäre einzig der Tod erstrebenswert Ich scheiß- 
I verdammt-nochmal aber möchte mein erbärmliches Leben 
so gut es geht genießen und verschwenden! Jegliche Art 


I 


von Kleinkariertheit ist da ein Hindernis, das es permanent 
zu bekämpfen gilt. Denn "Macht kaputt, was euch kaputt 
P macht!" und nicht euch gegenseitig. Diese versiffte Erde 
g trägt so viele Menschen, die alle den gleichen Gedanken 
I haben: Wir brauchen eine Revolution, damit uns Anarchie 
- ein freies und selbstbestimmtes Leben ohne Gewalt von 
| Klassen und Beherrschenden ermöglicht! Warum haben 


I diese vielen Menschen ihr Ziel noch nicht erreicht? Sind 
sie nicht genug an der Anzahl? Das ist totaler Blödsinn! 
| Würden sich alle Unterdrückten zusammen rotten, wäre es 
ein Leichtes, die absolute Befreiung von allen 
| hierarchischen Strukturen zu erwirken. Das Problem liegt 


3 


N 

s 


das gleiche Ziel erreichen. Warum ist es nicht möglich, 
sich auf einen gemeinsamen Weg zu einigen' 7 Ich habe da 
so eine Theorie entwickelt, dass es einen Fehler im 
Evolutionsprozess des Menschen gab. Mit zunehmender 
Intelligenz des Einzelnen, so hat es den Anschein, nimmt 
der Verstand der Masse ab (1 Mensch=intelligent/mehr 
Menschen=weniger intelligent). Außerdem werdet! 
Gefühle immer nebensächlicher Würde ein intelligenter^^ 
Mensch sein Leben durch eine gesunde Mischung von 
Verstand gepaart mit Gefühl bestimmen lassen, wäre 
dieses Problem vielleicht (teilweise) gelöst, womit wir alle 
einen überdimensionalen Hopser weiter wären Das 
Gefühl ist auch deshalb wichtig, damit Chauvinismus. 
Faschismus und dergleichen keinen Boden mehr finden. MM 
Es ist ja allgemein bekannt, dass einer dieser verirrten 
Idioten durchaus eine beachtliche Anzahl an IQ-Punkten B 
haben kann. Der ist dann halt "gefühlsdumm", was dann ^ 
den Schaden anrichtet. Intelligenz mit Gefühl zu 
vermengen ist insofern wichtig, da es ein gesunder m 
Verstand durchaus versteht, IJrinstinkte, wie die Bi 
Xenophobie, durch Logik zu eliminieren. Aber zurück 
zum Artikel "Punk is dead?!?". Es stinkt auch mich 
gewaltig an. was sich so auf "unseren" Konzerten für üfl 
rechtsoffene, ignorante Arschlöcher manchmal (bis jetrt 
zum Glück nicht überwiegend) breit machen. Da denke 
ich. dass es aber nicht ausschließlich Aufgabe der 
Zuschauerinnen und Veranstalterinnen ist. sich zu 
distanzieren. Den größten Part dieses Auftrages hat noch 
immer die Band selbst! Ich weiß, dass das heute nicht 
mehr leicht ist. seit Nazis beispielsweise auch Slirrte 
hören, obwohl diese sich ja bekanntlich bei jeder sich 
bietenden Gelegenheit durch entsprechendes Liedgut von 
allem braunen Gesindel und deren Svmpathisantlnnen 
nicht nur distanziert, sondern sogar Position dagegen 
ergriffen haben Es machen sich seltsam arrogant 
anmutende, negative Wellen in meinenh Hirn breit, wenn J 

ich immer wieder vollgedröhnt werde über die ach-so- l 
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schlechten Verhaltensweisen einiger Punks. 
Wahrscheinlich habe ich da mit meinen noch 17 Lenzen 
und der daraus resultierenden mangelnden Reife und 
Erfahrung etwas missinterpretiert. Aber was zum 
erbärmlich-riechend-super-toxischen-usw. Haufen M| 

radioaktiven Kadaver-Mülls hast du ewig gegen 
diejenigen, die einen wöchentlich gefärbten Iro auf ihren MB 
Birnen zur Schau stellen oder gegen die, die biertrinkertd - 
auf den Straßen 'rumlungern und Passanten durch 
Schnorren belästigen?!? Solange mensch sich nicht darauf 
beschrankt, finde ich das nicht nur okay, sondern 


I woanders. 1. Gibt's noch viel zu viele Menschen, die ihr ^ akzeptiere es auch als ein (zwar unwesentliches) Segment* 
eigenes Elend noch nicht erkannt haben und deshalb aus fc der Szene. In der Öffentlichkeit im Wege sein und dadurch 
| Angst vor Repressionen es nicht wagen zu rebellieren. ^ "Dreck" in der-ach-so-korrekten Gesellschaft machen ! 
Jeder noch so kleine Widerstand kann der erste Schritt zu 


doch auch ein kleiner Teil Verachtung, die es gilt. 
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herrschenden System permanent voller Undank 
entgegenzukotzen und die klein- und spießbürgerliche 
Idylle so zu zerstören. Außerdem gibt es tatsächlich faule, 
arbeitsscheue Punks, die sich die Mühe machen, 
Notwendigkeiten (wie Futter) oder Annehmlichkeiten (wie 
Konzertbesuche), durch ihre Schnorrertätigkeit zu 
finanzieren/finanzieren zu müssen Klar plagt es mich 
tierisch. wenn einige (besonders 

Kleinkinderwochenendpunks) die Schnorrerei auf 
Konzerten als sportliche Aktivität sehen und oft ernsthaft 
auch noch von nicht gerade vom fehlenden elterlichen 
Sponsor vor Reichtum oder Wohlstand strotzenden, am 
schrumpligen Sack des eh schon geächteten "Vater 
Staates" nuckelnden Personen, wie ich es bin, die bekannte 
"Kollekte für Arme Verdreckte" erwarten und einen dann, 
um dem ganzen die Sahnehaube aufzusetzen, 
schlussendlich als geiziges Bonzenschwein beschimpfen! 
Es gilt nicht, sich gegenseitig fertig zu machen oder für 
nichtig zu erklären, sondern das Übel der Welt zu 
zerstören und sich solidarisch mit all denjenigen zu 




ehesten entspricht, mögen die alle mich jetzt zum Nicht- 
Punk erklären oder nicht! (...) Echt gesagt war mir deine 
Position gegenüber Oi! und Skinheads viel zu pauschal 
und kategorisch in der No.3. Aber für mich ist das eben 
deine (keinesfalls fälsche) Auffassung von Wahrheit und 
wenn du so schlechte Erfahrung gemacht hast, will ich das 
auch respektieren Es gibt auch Dinge, die ich pauschal, 
kategorisch und ziemlich radikal ablehne (Familie z.B.), 
weil ich da eben auch meinen negative Praxis habe. 
Selbstkritik ist immer g^it. Aber vergiss nicht: Auch an der 
nötigen Portion Selbstironie sollte es nie mangeln. (...) 
Jaja, es ist wichtig für den Erhalt der Freiräume zu 
kämpfen. Es ist nicht nur in der BRD so (Bsp. Der 
Freistaat Christiania in Kopenhagen), dass diese 
zunehmend staatlicher Repressionsmaßnahmen und 
Kriminalisierungskampagnen oder Kürzungen des in der 
kapitalistischen Gesellschaft nötigen Etats (Frauenhäuser!) 
zum Opfer fallen und deren Schließung ansteht. Ich 
verstehe nicht, warum manche anscheinend zu faul sind 
z.B. auf Demos zu gehen, wo doch jedes Konzert jede 
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Stay together for a better future ' 

zeigen, die das gleiche Ziel anstrebe. Denn: 'Solidarität ist Mühe wert zu sein scheint. Und geschichtliche Aspekte zu 
eine Waffe! (Guerilla) (...) Der Text zum Text des beleuchten wird mit dem zunehmenden (Aus)sterben von ^ 
Kegelzüchtervereins bringt genau auf den Punkt, Zeitzeugen der Naziverbrechen immer wichtiger, da ^ 
worüber ich mir auch oft die verkrustete Ff imrinde Anhänger der Täter sonst immer mehr die Möglichkeit 9 
zerreibe. Etwas wie eine Norm hat sich in der Punk-Szene erhalten, ihre "Auschwitzlügen" zu verbreiten und die ^ 
breitgemacht, was diese zu einem Spiegel der faktisch begangenen Verbrechen zu leugnen. Zum Spruch 9 
Spießbürgergesellschaft werden lässt, wo sie doch deren au f der allerletzten Seite: Wie weise! Gefallt mir besser als ^ 
Darmtrakt sein sollte. Ich, wie gesagt, laufe nicht wie die fei der letzten Ausgabe (Was hast du gegen die APPD? 0| 
klischeehafte Punkette rum. sondern trage lieber alte Zugegeben, die Schiene "Kommunikationsguerilla" ist ^ 
Turnschuhe als Converse Chucks oder zwei-Nummem-zu- reichlich ausgelutscht, das haben die Funktionäre der ■ 
kurz-bcim-Waschen-verfärbte Jeans (ohne Schlag), ganz KPD/RZ 2001 auch eingesehen. Und die APPD ist ^ 
"out", statt Schotten-Mini und löchrige Netzstrumpfhose, wahrscheinlich auch bloß" ein billiger Abklatsch von 
Es ist das suggestive Denken, das Sich-nach-anderen- denen. Aber ein gehöriger Haufen Sarkasmus und ™ 
richten, das viele Punks verspießern, alle in eine Richtung (Selbst)ironie hat echt noch niemandem - außer ^ 
schwimmen (einen Mainstream bilden) lässt. Schuld ist hoffentlich dem Feind - geschadet. Und niveaulos zu sein. 9 
wahrscheinlich im Warenangebot der Industrie mangelnde ohne dabei jemandem zu schaden und sich darauf zu 
oder überflüssig scheinende Kreativität und Fantasie. Ich beschränken, tut auch mal ganz gut. Es gibt einem — mir 
bin immer noch in erster Linie ich selbst und nicht Punk' jedenfalls - ein angenehmes Gefühl Mensch zu sein). (...) 
w J Punk ist nur zufällig die Lebensauffassung, die meiner am PUj 
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^ Hi Elli! ’ in die Tastatur hacken?) oder spießbürgerlicher 

Erst einmal natürlich vielen Dank für deinen detaillierten ^ Kleinkariertheit in Hinsicht auf reine Äußerlichkeiten 
Leserbrief! Allerdings musste ich mir die Freiheit widerspiegelt Der von mir soeben angesprochenen 
fl| herausnehmen, aufgrund des mangelnden Platzes dein | Rechtstoleranz auf einzelnen Konzerten müssen meiner 
S Schreiben hinsichtlich der Stellen, die keine direkte Kritik Meinung nach jedoch Veranstalter, Publikum wie auch die 
gegenüber meinem Heft beinhalteten, zu kürzen. Ich hoffe, 
du zeigst Verständnis bezüglich dieser Maßnahme. 

® Jedenfalls empfinde ich persönlich Leserbriefe als sehr 
_wichtig und hilfreich - schließlich dient dieser 
™ Klopapierersatz keineswegs der unreflektierten oder gar 
p kritiklosen Darstellung meiner eigenen Gedankenwelt 


sondern ist vielmehr als offene Diskussions- und 
^ Äußerungsplattform für diejenigen innerhalb der 

Punkszene zu sehen, die mit ihrern selbst gewählten Way 
^ of life weitaus mehr als nur stumpfes Saufen und einen 

Bf etwas ausgefallenen Kleidungs- wie auch Musikstil 

- verbinden. Wie du schon richtig erkannt hast, bilden 
^ Leserbriefe die ideale Grundlage, meine eigenen 

Äußerungen im Zweifelsfall noch einmal zu überdenken 

S und geben der restlichen Leserschaft die Möglichkeit, die 
von mir angerissenen Thematiken etwas objektiver 
betrachten zu können. Folglich würde ich es mir auch 
® nicht erlauben, einen besagter Briefe sinnentstellend zu 
^ zensieren oder gar nicht abzudrucken. Kürzungen 
^ meinerseits erfolgen nur bei Angelegenheiten persönlicher 

E Natur, die nicht für die Öffentlichkeit bestimrpt sind und 
auch in keinerlei Verbindung mit dem Heft selbst stehen. 

Übrigens hatte ich bislang noch nicht das Vergnügen, 

^ derart negative bzw. an den Haaren herbeigezogene Kritik 
Ol vorzufinden, die man aufgrund ihrer Lächerlichkeit vor 
sprudelndem Selbstbewusst unkommerttiert hätte stehen 
^ lassen können. Allerdings bin ich auch keinesfalls ein 
^ Mensch, der persönliche Kritik wortlos, ohne sich den 
Behauptungen gegenüber zu äußern entgegennimmt. Ich 
™ bin jedenfalls stets über Resonanzen bezüglich meiner 
m geistigen Ergüsse erfreut und folglich werden Leserbriefe 
P auch in Zukunft wichtiger Bestandteil dieses Fanzines 
bleiben. Den dir aus den grauen Zellen geschlichenen 
£ Gedanken, die Grenzen zwischen Patriotismus, dessen 
^ Steigerungsform des Nationalismus und der daraus 
resultierende Rassismus seien sehr fließend, wenn 
Äl überhaupt vorhanden, kann ich nur unterstreichen 
^ Demzufolge hat diese Haltung gegenüber der eigenen 
PP Heimat - und sei es auch nur auf die lokale Ebene 
bezogen - innerhalb der Punkszene absolut nichts 
■ verloren! Die beschriebene Vaterlandsliebe kann wie auch 
^ religiöser Fanatismus durch die Regierungsspitze zum 
P Machtmissbrauch genutzt werden, um aus wirtschaftlichen 
M Interessen erneut Kriege heraufeubeschwören oder 
j unliebsame soziale Minderheiten zu verfolgen und zu 
I diskriminieren. Um sich dieser Manipulation der 
^ Mächtigen zu entziehen, ist es essentiell, herrschende 
^Zustände stets zu hinterfragen, der Objektivität wegen 
■ verschiedene Informationsquellen zu nutzen und - wie du 
^ ebenfalls richtig erkannt hast - selbstbewusst mit Hilfe des 
■ eigenen Verstandes sowie der eigenen Gefühlswelt den 
^ lösenden Problemen gegenüberzutreten, nichts zu 
^ überstürzen und dennoch konsequent-ertergisch zu ^ woraufhin sie ihm eine Banane gab. Kollege Punker 

■ agieren. Diese Einstellung vermisse ich zunehmend auch jedoch brüllte sie lediglich an und verlangte, dass sie 

r innerhalb unserer Kreise, die sich u.a. in einer breiten, endlich mit der Knete herausrücken sollte. Demnach 

J rechtso ffenen Grauzone (Oder sollte ich be sser Braunzonek gehen mir diejenigen, die sich somit lediglich ihre 
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spielenden Bands selbst Hand in Hand entgegentreten, d.h. 
die Veranstalter müssen offensichtlich rechtsoffenen 
Punks und Skinheads - erkennbar an einschlägig 
bekannten Symbolen und Bandschriftzügen den Einlass 
verwehren, das Publikum muss - im Notfall mit Gewalt - 
diesen Wichsern deutlich zeigen, dass sie hier absolut 
unerwünscht sind und die Bands müssen im Zweifelsfall 
durch eindeutige Ansagen das Publikum darauf hin weisen, 
dass sich unter ihnen Leute befinden, die ihr schmächtiges 
Gehirn beim Morgenschiss in der Toilette heruntergespült 
haben - gegebenenfalls sogar damit drohen, ihr Set 
vorzeitig zu beenden, wenn diese Voll pfosten nicht 
augenblicklich des Raumes verwiesen werden, ln einigen 
Clubs wird dieses energische Handeln vorbildlich in die 
Tat umgesetzt, in manchen Schuppen wird nur auf den 
hereinkommenden Schotter gestiert und jedem noch so 
hirnverbrannten Dünnbrettbohrer Einlass gewährt - fuck 
oft! Auch ich bin keineswegs davon abgeneigt, die 
öffentliche Spießbürgeridylle durch wildes, lautstarkes 
Auftreten unsererseits zu stören, wenn nicht gar gänzlich 
zu zerstören. Allerdings besteht für mich ein großer 
Unterschied darin, ob ich erbrämlich-lächerlich mit 
Drogen vollgepumpt im Dreck herumkrieche und das 
vorbeischlenderte Bonzenpack nach dem allseits 
bekannten Euro anschnorre oder ob ich aufrichtig und 
stolz diesem ganzen abgefuckten Proletentum den 
Mittelfinger entgegenstrecke und ihnen zeige, dass ich 
kein Teil ihrer vor Egoismus strotzenden 
Kleinbürgeridylle und folglich auch nicht auf ihr Geld 
angewiesen bin. Ich trage zu viel stolz in mir, um auf 
Knien für ein bisschen Geld vor dahergelaufenem 
Spießerpack herumzurutschen Allerdings ist dies lediglich 
als meine ganz persönliche Haltung anzusehen, d.h. dass 
ich es in gewisser Weise auch nach vollziehen kann, dass 
Bedürftige - Menschen, die vielleicht durch beschissene 
Schicksalsschläge alles Hab und Gut verloren haben - auf 
derartige Spenden angewiesen sind Jedoch hat es für mich 
immer mehr den Anschein, dass sich neben dem 
obligatorischen Vernichten von Bill ig-Bier und 
anschließender sinnlos heraufbeschworener Randale sowie 
dem möglichst asozialem Aussehen auch das Schnorren 
als beliebtes Hobby innerhalb der Szene breitgemacht hat, 
obwohl ich diese „Punks“ keinesfalls als bedürftig 
einstufen würde, da sie - im Gegensatz zu wahrhaft 
hilflosen Menschen - mit Hilfe ihrer erschnorrten Kohle 
lediglich ihren Alkoholkonsum finanzieren. Hierzu fällt 
mir gerade ein recht passendes Beispiel ein - auch in 
unserer großen Nachbarstadt Chemnitz gab es vor einigen 
Jahren einen Treffpunkt für Punks innerhalb der City, von 
dem aus auch immer kräftig gebettelt wurde. Als einer 
dieser Punks eine ältere Frau um etwas Kleingeld bat, 
dachte sie, er wäre hilfsbedürftig und hätte Hunger, 
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restliche Leber kaputt saufen wollen, 

Nüsse und genau aus diesem Grund hat meine Solidarität 

auch gewisse Grenzen! Und diese Pseudo-Wochenend- ^ ihren stumpfen Slogans ein Opfer übertriebener und sonnt 
Punk-Fraktion, die aus Langeweile auf unseren Konzerten | lächerlich wirkender Selbstironie und somit nur ein Teil | 
die eigenen Leute anschnorrt bzw. sogar beklaut hat bei der stets besoffenen Stumpfpunkabteilung. Das Übel ist | 
meiner Wenigkeit eh und je schon verloren... Auch 


in /ir 

gehörig auf die y Pamphlet auch zukünftig keineswegs an politischem 
^ Anspruch einbüßen! Die APPD ist in meinen Augen mit 


ich 

war von dem Songtext „Kegeglzüchterverein" derart 
begeistert, dass ich ihn einfach einer breiteren 
Öffentlichkeit mit Hilfe meines Fanzines zugänglich 
machen musste. Punk bedeutet u.a. für mich vom 
Mainstreamdenken losgesagte, kreative Individualität und 
- wie du schon geschrieben hast - das höchste Maß an 
erreichbarer Selbstverwirklichung. Doch auch innerhalb 
der Punkszene machen sich Trends - wie z.B. der absolut 
nicht mehr zeitgemäße Hass gegenüber Hippies - breit 
und wird lediglich auf Äußerlichkeiten geachtet; innere 



r 



Werte, Charakterzüge, Lebenseinstellung oder politische 
Haltung werden hierbei oftmals einfach übergangen - 
Hauptsache, man ist gut gebaut und kann sich ordentlich 
prügeln, saufen bis der Notarzt eintrudelt und trägt 
unzählige Nieten auf dem Buckel und einen 
überdimensionalen Iro auf dem hohlgeschütteten Holzhim 
in der Gegend spazieren. Da ich in der letzten Ausgabe 
vorerst letztmalig meine Haltung gegenüber der von mir 
sehr kritisch betrachteten Oi!-Szene geäußert habe, 
brauche ich wohl an dieser Stelle nicht weiter darauf 
eingehen. Ich sage nur - Wild und bunt statt kahl und 
bjau! Übrigens empfinde auch ich Selbstironie als einen 
sehr wichtigen Charakterzug, um geistig nicht zu 
stagnieren Zu viel Selbstirome kann jedoch - gerade 
innerhalb einer Lokuslektüre wie dieser - sehr schnell auf 
andere unglaubwürdig und lächerlich wirken Aus diesem 
Grund verhalte ich mich in dieser Hinsicht eher sparsam. 
Auch mir liegt es sehr am Herzen, das seit jeher 
bestehende politische Interesse innerhalb der Punkszene 
zu wahren und diesem immer häufiger in unseren Reihen 
anzutreffenden Fussball-F icken-AJkohol-Proll-Brigade 
entgegenzutreten. Aus genau diesem Grund wird dieses 

~iMMM WM %t 


nicht unbedingt die APPD selbst, sondern vielmehr die 1 
Dummheit vieler Punks, die diese sarkastischen» 
Äußerungen als bare Münze schlucken. Übrigens schädigt I 
diese sich daraus ergebende Niveaulosigkeit jemandem | 
ganz gewaltig - und zwar der Punkszene! 

i 

Servus Jan! 

Als ich in der Ausgabe #4 von '‘Proud to be Punk” und | 
über die Leserbriefe glitt, fing mein Gehirn zu produzieren 
und mein Kugelschreiber zu glühen an. Ich musste dir was | 
schreiben. Einmal hatte ich dir erwähnt, dass ‘Proud to be 
Punk” eine bestimmte Bedeutung für mich hat. Er hat in | 
meine drogenverstörte Birne neues Licht eingebracht. Als 
ich es las, die Ausgabe #2, dann wusste ich direkt, wie es 
ist, sich frei zu ausdrucken. Sprachlich und schriftlich, und 
dass Punk noch nicht dead ist Zu viel Lob?!?!?! Dann 
gleite ich zum “Pround to be Punk” zurück. Dein 
Schreibstil ist sehr offen und direkt. Dabei merke ich. Du 
hast den richtigen Weg ergriffen , den Menschen sagen, 
was in dir steckt. Es erinnert mich an viele 

Lebensideologien, die ich schon nicht mehr bei mir und 
von meinen Bekannten mitkriege. Wir sind alte Säcke und 
haben nur Familie, Arbeit, Kinder groß erziehen, Autos, 
Häuser, Geld in Sinn. Mich wundert deine Energie und 
frage mich “wo kriegt er die Zeit zum schreiben”. Etwas 
konstruktive Kritik: also Interview von Mieschka mit 
SLIME ist für mich unverständlich geschrieben. Worüber 
reden die überhaupt? Das kann ich nicht beim Lesen 
herauskriegen. Der Schlagzeuger Stephan scheint nicht an 
dem Interview interessiert. Reviews, die finde ich besser 
als meine. Bei deinen kann ich mir schon einiges 
heraussuchen und zu Hause unter die Lupe nehmen. Sehr 
gut, dass Du Kontaktadressen und E- Mail dazu schrei bst. 
“Proud to be Punk” animiert mich zum nachdenken. Das 
war auch deine Absicht, die Menschen zum nachdenken 
bringen. Was Du oft in deinen Artikel sagst. Jetzt krieche 
ich zurück in mein HardCore/Crust/Grind/Reggae- 

Universum... Da bin ich wieder aus der Dunkelheit 
gekrochen. Dass Du dich Jan oft als einzigen Punk in 
deinem Ort bezeichnet, das sehe ich anders. Ich gebe dir 
mal ein kurzes, trauriges, spießiges Beispiel. In meiner 
Schule gibt's 400 Auszubildende. Ich bin der Einzige, der 
mit 29 noch in der Ausbildung steht. Wenn mir die netten 
Bürokraten im Jugendamt, Arbeitsamt oder sonst wo 
früher die Möglichkeit gesagt hätten, wäre die ganze 
Wartezeit für mich fröhlicher verlaufen. Das 

Aussiedlerproblem ist bei dir vielleicht anders verlaufen 
als bei mir ln der Schule, natürlich Sonderschule, bin ich 
der einzige, der sich für Menschenrechte, Umwelt. 
Tierrechte, usw. offen äußert und sich dabei mit Hard 
Core, Crust und Grind seit Jahren die Ohrmuschel kaputt 
haut Damit auch die restlichen Vemunftszellen im 
Gehirn. Wie ich mal geschrieben hatte, bin ich in Strzelce 
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Interesse habe, nach Polen zurückzukehren, können die^leidungsstils mehr Punkrock im Blut als 
intoleranten Matschköpfe nicht begreifen Mir ist sogar die k dahergelaufener hochge stylter Postkartenp 
polnische Staatsangehörigkeit entzogen worden. Ihr * I 
Problem liegt daran, mich mit Epithetons einzuschüchtern. ^ 

Z. B„ dass ich klaue, dass ich nicht zu verstehen bin. dass 
alles, was bei der Arbeit schlecht gemacht wird durch 
Arbeiter aus Polen hergestellt wird. Aber, aber - nicht 
weinen. Ich will sagen, dass Du es mit etwas Arroganz 
schreibst. Du bist Einzel! Es gibt keinen, der die gleiche 
Lebensgeschichte oder den gleichen Charakter hat wie Du. 

Auch als Sozialist kann man diese Umstände nicht ändern. 

Es gibt viele Menschen in deinem Ort. von denen Du nie 
gedacht hättest, dass Sie Punks sind. Wenn ich durch die 
Straßen von Essen mit meinem Fahrrad düse, beobachte 
ich an vielen, und da meine ich nicht Leute mit Irokesen 
oder Dreads oder in bunten Outfits. dass sie ein stärkeres 
Punkverhalten haben, als viele aus der Subkultur, die sich 
stolz Punks nennen. (...) Also- Fuck the System! 

Mariusz "wocklicat-ßehimrisse" 



1 Hi Mariusz! 

^ Über deinen Leserbrief habe ich mich besonders gefreut. 

da ich ja weiß, dass dir der Umgang mit der deutschen 
I Sprache nicht unbedingt leicht fällt. Da könnten sich 
^ manche schreibfaule Punks unserer Gefilde ruhig einmal 

S ein dickes Scheibchen abschneiden! Jedenfalls bin ich sehr 
froh darüber, dass dir mein Heft wie auch mein Schreibstil 
zusagt und ich mit meinen geäußerten Gedanken in dir 
^ sogar etwas bewegen konnte. Seitdem ich übrigens meinen 
Ri Zivildienst im Krankenhaus ableisten muss, bin ich an ein 
' recht anstrengendes, energieraubendes Schichtensystem 
Ifc gebunden, wodurch mir neuerdings hin und wieder etwas 
■ der Elan, vielmehr aber noch die nötige Zeit zum 
^ Schreiben fehlt. Das Interview mit Stephan von Slime hat 
ja Mieschka geführt, so dass sich die Kritik an ihn richten 
fl sollte, obwohl ich persönlich dem Verlauf des Frage- 
w Antwort-Spielchens recht gut folgen konnte. Ich schreibe 
A eigentlich nicht sonderlich gern Reviews, da ich selbige 
P teilweise als etwas überflüssig einstufe. Allerdings bieten 
lg mir besagte Kritiken auch eine gute Möglichkeit, um 
^ andere, unterstützenswerte und auf D.I.Y.-Basis laufende 
Projekte zu unterstützen, was mir sehr wichtig ist. Du 
| gehst richtig in der Annahme, dass ich auf einige 
1 Menschen manchmal etwas arrogant wirke - diese 
— Tatsache, wurde mir schon oft vorgeworfen und ich sehe 
P sie auch ein. Allerdings muss ich mir selbst zugestehen, 
gein recht offener, hilfsbereiter, ehrlicher und - bis zu 
* gewissen Grenzen - auch toleranter Mensch zu sein 
Folglich trete ich nur denjenigen arrogant gegenüber, die 

I es meiner Meinung nach auch verdient haben, also z.B. 
den Leuten, die mich aufgrund meines äußeren 

Erscheinungsbildes herabwürdigen. Wie ich des öfteren in 
g der letzten Ausgabe meines Fanzines betont habe, ist mein 
Freundeskreis in Frankenberg sehr durchwachsen. 

( Demnach fallt mir hin und wieder auch auf. dass viele 
meiner besten Freunde - man denke z.B nur an meine 
ziemlich abgedrehten, sehr ehrlichen, stets zu mir* 
M haltenden Bandkumpanen - Charakterzüge aufweisen, die I 
^ auch den Idealen des Punkrocks entsprechen. Diese I 
t Freunde haben trotz ihres anderen Musikgeschmacks und 


h 
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Hi Jan! 

So. da hielt ich es nun in den Händen, das niegelnagelneue 
Proud to be Punk #4.dazu noch das Fight back or fuck off- 
Tape (nur zu empfehlen) eingeworfen und los ging s. 
Geschlagene l'A Stunden später (draußen war es fl|| 
mittlerweile schon dunkel) habe ich es dann endlich 
geschafft, mich durch dein megageniale Heft zu fressen. ^ 
Also, hier kommen ja nun wirklich alle guten Zutaten der S 
Natur zusammen. Echt korrekte Standpunkte zu allen 
möglichen Themen, wo mich vor allem das mit dem ^ 
"Punk kommt von innen" ziemlich bestätigt. Und dass in Pg 
der Szene Individualismus ziemlich heftig auf Ablehnung ^1 
stoßen kann. Ich meine, ich sehe mich auch als Punk, weil 
es nun einmal gerade hier die Bands sind, die sich echt 
mal Gedanken über die ganze Scheiße machen, die hier 
tagtäglich abläuft. Aber gehe ich zu einem Punkkonzert, 
werde ich von paar Vierzehnjährigen als Hippie hfl 

angemacht, weil ich langes blondes Haar (ja hasst mich 
dafür) mein Eigen nenne. Das die zum Kacken zu l 
blöd sind weiß ich selber und das Recharge-Shirt, das 
meinen gestählten Luxusbody zierte, unterstützte gewaltig 
die Annahme, dass da nix mit Hippie ist. Aber da hätten 1^ 
mich doch glatt paar angetrunkene "Punk"-Wänster ^ 
wegen meinen Haaren verprügelt (zum Glück hab ich 
stämmige Freunde), obwohl eine Szene und so. Die waren 
nur auf Streit aus und haben auch meine Freunde wegen 
Nichtigkeiten dumm angemacht. Da fragt man sich echt 
fast, ob Punk tot ist (Punk is dead 9 ! 9 . auch geiler Artikel), gM 
aber ich glaube, solange es noch Abipunkspastis wie uns 
gibt wird wohl auch der Punk noch weiter existieren Noch flfe' 
was, was ich dir hoch anrechne. Der Politikanteil in 
deinem Zine ist wirklich riesig, da sehen meine 
entzündeten Augen doch tatsächlich einen Artikel überPfe 
Erich Mühsam. Schön, dass sein schmerzhafter Tod nicht ^ 
ganz umsonst war und dass sich noch Leute an ihn 
erinnern. Ebenso die Buch Vorstellung (mal sehen, ob dafür 
noch Kohle da ist) und dann noch die supiwichtigen 
Contacts. Und bei der Skinhead-"Problematik” muss ich 
dir leider Recht geben. Außer Loikaemie als 
Posit ivbeisp iel ist da eine viel zu starke Inkonsequenz und 
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n hoher r viele Punks, die einen Real-, Hauptschul- oder gar keinen pF 


wie leider auch bei den Punks ein 

Verdummungsfaktor (scheiß APPD) Die Reviews fand ^ Schulabschluss vorweisen können und dennoch wesentlich 
ich auch geil licht, der Marcel Reich-Ranicki des J fitter und konsequenter agieren als irgendwelche” 
Punkrock, wie du die Wirsinds plattgemacht hast oder ^ dahergelaufenen Streber-Pseudo-Punk-Gymnasiasten, wie ^ 
Machtkampf, gnadenlos aber ehrlich Dann gab s noch sie auch hin und wieder an meiner ehemaligen Schule^ 
Intis. das mit dem Ingo fand ich ja sehr geil und extrem aufgetaucht sind. Der Großteil dieser Leute spielt einige 


aufschlussreich für uns Spätgeborene. Aber das Geilste 
von allem sind doch die Berichte von Konzis und aus m 
Heimatkaff. Wo der Großstädter nur müde lächelt, muss 
*ich als in-einnem-Drecknest-mit-60-Dorfbewohnem-und 
Bahnschienen-vor-der-Haustür-Punkrock- 
Mailorderabhängiger (das könnte ich noch fortsetzen, aber 
das ist dein Fachgebiet und dein Thron) nur bestätigen. 
Nix da. Punx und Mukke gleich gar nicht. Oh wie ich 
doch diese Finöde hasse-äh-liebe oder doch andersrum? 
m Jedenfalls sehr grandioses Fanzine, du hast hiermit einen 
absoluten Fan gewonnen Mach weiter so. 

Markus 

Hi Markus! 

Besten Dank Für deine nette F-Mail und tür das dicke Lob. 
welches mich als bescheidenes Persönchen gänzlich in 
Verlegenheit zu versetzen versteht. Ich bin natürlich sehr 
erfreut, dass die meine geistigen Rrgüsse in dem Maße 
Zusagen Tja. diese lästig-primitive Ich-hasse-Hippies- 

! und-lange-Haare-Leier hängt auch mir seit geraumer Zeit 
verstärkt zum Halse heraus. Ich persönlich komme mit den 
politischen Ansichten vieler Hippies - solange diese auf 
Öl Antifaschismus. Antirassismus. Antisexismus sowie die 
feil Gleichberechtigung der Geschlechter bzw. zwischen 
Mensch und Tier basieren und sich nicht nur aus stumpf 
&f| zusammengekifftem. völlig übertrieben-lächerlichem 
II Pazifismus zusammensetzen - jedenfalls recht gut aus! 

Außerdem ist Punk für mich persönlich die beste 
m Möglichkeit zur individuellen Selbstverwirklichung und 

P da ist es mir ehrlich gesagt ziemlich egal, ob jemand einen 
Iro. Dreads. Rastas, Spikes oder eine Glatze auf dem Kopf 
spazieren trägt - schließlich kommt es immer noch darauf 
W an. was der- bzw diejenige im und nicht auf dem Kopf 
IM trägt! Einen anderen Menschen aufgrund seines äußeren 
^ Erscheinungsbilds - so z.B. die Frisur - abzustempeln ist 
* in meinen Augen faschistoide, selbstgerechte 
Oberflächlichkeit! Ich kenne viele Punks, Crusties, 
W Hardcore-Kids. Hippies, Hip Hopper, Heavy Metaller, 
m Gothics oder Techno-Freaks, die alle ihren ganz 
p individuellen way of life beschreiten, vielleicht teilweise 
^ andere Lebensansichten als meine Wenigkeit vertreten und 
P mit denen ich dennoch sehr gut befreundet bin. In diesem 
interessant ausgelebtem Individualismus anderer 
VI Menschen liegt für mich die Würze des Lebens' 
I Schließlich kann man auch von anderen Menschen lernen 
^ und eigene Ansichten mittels ihrer Argumente 
Ifl überdenken Auf Intoleranz und Ablehnung meinerseits 
^ stoßen lediglich die Personen, die die Freiheit anderer 

■ Mitmenschen durch ein in schwarzAveiß-Mustem 
festgefahrenes Schubladendenken einschränken! 
Allerdings bin ich keinesfalls der Meinung, dass sich ' 
Punkrock durch einen bestimmten Schulabschluss | 
definieren lässt, denn somit teilst du Menschen in höher¬ 
und minderwertige Gruppen ein. obwohl sich Punk zum 
Ziel gesetzt hat. dass alle Menschen gleich sind' Ich kenne 


Monate lang den allwissenden Weltverbesserer, ergreift 
aber bei jedem Nazibastard oder Blaulicht die Flucht und 
fängt wenige Jahre später eine Lehre in einer Bank an oder ^ 
wird Student der Marke nervtötender Klugscheißer! Punks 
an Real- und Hauptschulen fuhren des weiteren auch ein 
etwas schwierigeres Dasein, wenn man z.B. - im ^ 
Gegensatz zu vielen Gymnasien - nur an die ganzen «3 
Faschowixer an besagten Bildungseinrichtungen denkt 
Nun gut. ich glaube du weißt, worauf ich hinaus will. ^ 
zumal ich denke, dass du meine Ansichten selbst vertrittst 
und dich nur etwas unglücklich ausgedrückt hast. Ein pi 
angemessener Politikanteil innerhalb meines Fanzines ist g| 
mir in Zeiten von sich ausbreitender Ignoranz und 
Inkonsequenz sehr wichtig - wer Punk lediglich mit einem || 
etwas anders gearteten Musik- und Kleidungsstil sowie ^ 
dem obligatorischen Saufen, ungebremsten Konsum oder || 
stumpfer Party verbindet hat fiir mich mit dieser 
Lebenseinstellung nichts am Hut, sondern ist in meinen l| 
Augen nur ein etwas anders gekleideter Vertreter der 
Marke großdeutscher Oberlippenbartproll! Darum soll | 
dieses Fanzine auch als kleiner Anstoß dienen, um andere 
Punks zu ermutigen, sich politisch zu informieren und in 
dieser Hinsicht auch aktiv in Erscheinung zu treten! Ich 
würde allerdings nicht behaupten, dass ich Die Wirsinds 
und Machtkampf „platt gemacht ' hätte - viel mehr habe 
ich lediglich meine ehrliche Meinung zu beiden 
Tonkonserven geäußert, wie ich es stets bei den Reviews 
wie auch in meinem gesamten restlichen Leben anstrebe. 


m* r m • ■ v 








Seitdem innerhalb der Vereinigten Staaten Präsident Bush, 
der mich vom äußeren Erscheinungsbild her 
seltsamerweise immer wieder an ein kleines Äffchen 
erinnert, das Zepter der Macht in den Krallen hält, hat ein 
gesamtgesellschaftlich zu verzeichnender Trend Einzug in 
zahlreiche Nationen - u.a. natürlich auch in good old 
Germoney - gehalten. Die Rede ist vom vielseitig 
spürbaren Antiamerikanismus, der mittlerweile innerhalb 



stehen Sie zu Amerika? 


bis 1945 oder 1945 bis 1991 - die jeweils einen 
bestimmten Zeitraum verkörpern unterteilt, wobei sich 
diese Abschnitte wiederum in insgesamt 40 
themenspezifische Kapitel untergliedern, die sich u.a. auf - 
die Atombombenabwürfe auf Hiroshima und Nagasaki 
1945, die Kuba-Krise 1962 oder den Vietnam-Krieg 
beziehen. Mit Hilfe dieser journalistischen | 
Vorgehensweise bewahrt sich der Autor die Sicherheit, auf 


ganzer Bevölkerungsschichten schon zum guten Ton zu Tjjf jedes der angerissenen Themenbereiche ausführlich genug 


gehören scheint. Innerhalb der Punkszene wurde 
angesprochenes Thema schon seit jeher auf kritische Art 
und Weise, wenn hin und wieder auch etwas plakativ 
betrachtet, wie uns z.B. alte Deutschpunkklassiker wie u.a. 

| „Yankees raus“ von Slime beweisen dürften. Nachdem 
} Michael Moore&Co. jedoch in unregelmäßigen Abständen 
- ordentlich auf die Kacke gehauen und fleißig an der 
goldenen Für-Frieden-Freiheit-und-Demokratie-Fassade 
der USA gekratzt haben, kann sich unsereins schier nicht I“ 
mehr vor Aufklebern, Buttons, Aufhähem, T-Shirts und 
ähnlichem Merchandising-Bullshit retten, der nur so vor 
Antiamerikanismus strotzt. Somit wird eine 
unterstützenswerte politische Geisteshaltung zum absolut 
stumpfen Verkaufsschlager! Dass wir uns an dieser Stelle 
nicht falsch verstehen - ich bin keineswegs gewillt, die 
vorherrschende amerikanische Politik. weder auf 
nationaler noch internationaler Ebene, in Schutz nehmen, 
ja stehe ihr selbst sehr kritisch gegenüber, nur empfinde 
ich es als äußerst lächerlich, wie sich zahlreiche Punks 
einen völlig haltlosen Antiamerikanismus aneignen und 
selbigen offen nach außen hin tragen, obwohl ihnen 

( hierfür oftmals das nötige Hintergrund wissen fehlt. Ich 
kann mich nicht von der Vermutung lösen, dass es sich 
£ hierbei lediglich um einen ausratenden Trendzug handelt, 

| der innerhalb unserer Reihen auf durchaus fruchtbarem 
' Boden fahrt und den mittlerweile jeder noch so wackelige 
Trittbrettfahrer bewohnt. Aus genau diesem Grund habe 
ich mir das erst vor kurzer Zeit im Eichbom-Verlag 
erschienene „Schwarzbuch USA“ von Eric Frey - u.a. 
Mitglied der Chefredaktion der Wiener Tageszeitung „Der 
Standard“ sowie Österreich-Korrespondent der „Financial 

I Times“ - besorgt und mir liegt es sehr am Herzen, dieses 
im Rahmen meiner Möglichkeiten einer etwas breiteren \ 
Masse zu präsentieren, da ich es für äußerst wichtig halte. 
bezüglich einer politischen Einstellung auch ein gewisses ßfi 
Maß an Basiswissen parat halten zu können. Folglich l 
•: beschreibt das Buch auf knapp 500 Seiten in 
chronologischer Reihenfolge detailliert die großen und 
kleinen Vergehen amerikanischer Regierungen auf 
nationaler sowie internationaler Ebene - ausgehend von 
dem Landraub wie auch der systematischen Vernichtung jM 
der Ureinwohner Amerikas nach dessen Entdeckung und && 
weißen Besiedlung sowie der Versklavung und daraus 


eingehen zu können. Hierbei erscheint es als recht j 
hilfreich, wenn man trotz der relativ leichten 
Verständlichkeit des inhaltlich angesprochenen Stoffs ein 
gewisses Maß an historischem, wirtschaftlichem wie auch | 
politischem Grundwissen vorweisen kann, um gewisse j 
Zusammenhänge besser nachvollziehen zu können. Mittels 
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hin und wieder innerhalb des Buches anzutreffenden I 
Landkarten und Tabellen, die z.B. militärische! 
Operationen oder den wirtschaftlichen Verbrauch derl 
Vereinigten Staaten gegenüber anderen Nationen [ 
verdeutlichen, werden die angesprochenen Geschehnisse! 
gekonnt für den Leser veranschaulicht. Fernab jeglicher! 
plakativer Phrasen, die sich lediglich gegen die Person! 


resultierenden Ausbeutung der schwarzen Bevölkerung bis l||j George W. Bush richten, bietet dieses Buch eine spannend I 


hin zum heutzutage stattfindenden, von den Anschlägen^ 
gegen das World Trade Center am 09.11. her rührenden F 
|„Krieges gegen den Terror“ bzw. dem Einmarsch sowie] 
der Besetzung des Iraks durch amerikanische Truppen. 
Hierzu hat Frey sein Werk in 4 große Teile - so z.B. 1776 


I zu lesende, äußerst interessante wie auch umfangreiche I 
J Zusammenfassung der finsteren Seiten der amerikanischen | 
! Geschichte. 

Eric Frey, „Schwarzbuch USA“, Eichborn-Verlag, ISBNl 
3-82185574-6, ca. 24,90 Euro 

























Discharge zählen wohl zweifelsohne zu den einflussreichsten wie auch 
wegweisendsten Kapellen unserer Szene, die jemals ins Leben gerufen 
wurden. Verdeutlicht wird diese Tatsache u.a. durch die unzähligen 
mittlerweile existierenden, meist aus Schweden oder Japan stammenden 
Discharge-Clones, die sich dem rohen D-Beat der vier Engländer 
angenommen haben und sich größtenteils keineswegs hinter ihren 
Vorbildern verstecken müssen - man denke z.B. nur an die grandiosen 
Disclose! Discharge hatten bzw. haben auch heute noch mit Hilfe ihres 
brachial-brutalen Sounds, der knappen Songlänge sowie der äußerst 
krassen, eine 


finstere Zukunft prophezeienden Lyrics großen Einfluss 
auf zahlreiche fitte Punks und natürlich auch deren Bands, ohne dass 
diese jedoch in eine allzu fanatische Verehrung Cal und Co. gegenüber 

meiner 


verfallen. Seit geraumer Zeit hat sich besagte Truppe auch bei 
Wenigkeit einen nicht zu unterschätzenden Stellenwert erkämpft, so dass 
ich diesbezüglich Nachforschungen im Worldwideweb anstellte, die 
mich jedoch lediglich zu einer einzigen, aber dafür recht guten Fanseite 
führten. Die nun folgende Bandhistory entstammt soeben erwähnter 
Homepage und wurde von Karo - einer guten Freundin meinerseits - 
ehrenamtlich aus dem Englischen textgetreu ins Deutsche übersetzt, 
woraufhin ich dem Artikel noch zu einer etwas besseren Muttersprache 
verhalf. Demzufolge kann es natürlich sein, dass sich eventuell kleine 
inhaltliche Fehler eingeschlossen haben - falls euch in dieser Hinsicht 
etwas au {fallen sollte, könnt ihr euch einmal ruhig bei mir melden! Also 
dann, raw D-Beat-Noise is still alive! 


Wir schreiben das Jahr 1980 in England. Die Sex Pistols sind 
mittlerweile Geschichte. Das zunehmende Aufkommen der NWOBHM 
(New Wave of British Heavy Metal - Neue Welle des Britischen Heavy 
Metal), welche derartige Meilensteine der Musikgeschichte wie 
Motörhead, Diamond Head und Mercyful Fate hervorbrachte und deren 
geniale Klänge regelmäßig von vielen US College Radiostationen aus 
gesendet wurden, beeinflusste einige der britischen Punkbands, in 
musikalischer Hinsicht neue Wege einzuschlagen. Die Tumtables 
wurden von den scheinbar endlosen Umdrehungen des schwarzen Golds 
einer ganz bestimmten Band dominiert, die mit Hilfe ihres brachial¬ 
simplen Sounds die bisherigen Geräuschbarrieren alles bislang 
Vorhandenem brach)- Discharge! Discharge setzten sich zu damaligem 


Zeitpunkt aus Cal, der den Gesang übernahm, Roy „Rainy“ Wainwright, 
der den 6-Saiter zu spielen verstand, Tony „Bones 1 


der die Leadgitarre 

















malträtierte und Terry „Tezz“ Roberts, Schießbudenbetreuer und 
zugleich Tonys Zwillingsbruder, der ursprünglich bei der Gründung der 
Band die Vocals übernahm, zusammen. Von den beiden soeben 
erwähnten Brüdern, Rainy und einer Anzahl von weiteren Freunden 
ausgehend, mit denen sie lokale Auftritte um das Stoke-on-Tent-Gebiet 
absolvierten, erblickte Discharge 1977 das Licht der Welt. Als Cal 
hinzukam, übernahm Tezz das Schlagzeug, Rainy verabschiedete sich 
von der zweiten Gitarre und widmete sich dem Bass, woraufhin 
sämtliche alten Songs verworfen wurden und sich die Jungs um die 
Ausarbeitung neuer Stücke bemühten, wofür Cal fortan die Texte 
lieferte. Der Bandname Discharge, der ins Deutsche übersetzt etwa 
soviel wie feuern bzw. entladen bedeutet, wurde jedoch noch vor dem 
Beitritt von Cal beschlossen. Die ersten kleineren Gigs dieser damals 
noch recht jungen Combo fanden u.a. in Lcicester, Preston und Glasgow 
statt. Bis heute hält sich das Gerücht, dass Cal den Sänger Bono von U2, 
durch das Entleeren seines Mageninhalts auf der Bühne während des 


Eröffnungstitels, extrem schockiert haben muss. Bis zu dem Moment als 
Mike Stone von Stroke nach London zog, geschah nichts sonderlich 
nennenswertes im bandeigenen Umfeld Stone besaß einen Plattenladen 
und eine Plattenfirma, als er zum ersten Mal einem Auftritt von 
Discharge in der Northwood Parish Halle bei Stoke-on-Tent beiwohnte. 
Er behauptete, sie hätten keinerlei musikalische Fähigkeiten, jedoch war 
er begeistert von der energischen Intensität der Bühnenshow und dachte, 
es wäre interessant eine Kapelle wie diese auf seinem Plattenlabel 
aufzunehmen. Somit waren Discharge die erste Band, die bei dem in 
Stoke-on-Tent beheimateten Label Clay Records im Februar 1980 unter 
Vertrag genommen wurde. Ihre erste EP mit dem Titlel „Realities of 
War“, deren 4 Songs in lediglich 3 Stunden aufgenommen wurden, 
veröffentlichten Discharge im März 1980. Da Stone jedoch über keine 
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direkten Weiterverkäufer verfugte, belieferte er persönlich 
mit seinem kleinen Auto interessierte Plattenläden. 
Erstaunlicher Weise kletterte die Scheibe in die Top 10 
der Rubrik „Sounds“ der Independent-Charts, ohne dass 
für besagte Veröffentlichung großartig Werbung betrieben 
wurde, wenn man einmal von minimalster Propaganda, 
wie Fotos, Zeichnungen, dem 

lösegeldforderungsähnlichen Stil von ausgeschnittenen 
Zeitungsfetzen kombiniert mit der typischen schwarz¬ 
weißen Schriftart dieses Genres, absieht. Einige Monate 
darauf erschien ihre zweite, ebenfalls als EP gepresste 
Veröffentlichung namens „Fight back“, welche ebenfalls 
die Independent-Charts erreichte. Noch im gleichen Jahr 
kam eine dritte EP heraus, die man auf „Decontrol“ taufte. 
Nachdem Tezz die Band mit der Absicht, in einigen 
lokalen Rockkapellen den 6-Saiter zu bedienen, verlassen 
hatte, kam es zur Veröffentlichung der „Why“ 12“. 
Während ihrer „Apocalypse now“-Tour durch 
Großbritannien fanden Discharge einen passenden Ersatz 
| durch den Schlagzeuger Bambi, der später wiederum 
durch den Drummer Garry Maloney abgelöst wurde. 
Gegen Ende des Jahres 1981 entstand die allseits bekannte 
EP „Never agam“, deren Cover die mittlerweile recht 
berühmte Künstlerarbeit „Impaled Dove“ von einem 
Antikriegsplakat des 2. Weltkriegs zeigt und sich bis zum 
heutigen Zeitpunkt als Synonym von Discharge halten 
konnte. Nicht nur innerhalb der Independent-Charts hatte 
die angesprochene EP großen Erfolg, nein, sie schaffte 
sogar den Sprung auf Platz 64 der nationalen Charts. Mit 
ihrem darauffolgenden, zeitlosem Album, welches den 
unbarmherzigen Titel „Hear nothing, see nothing, say 

nothing“ trägt, erreichten sie selbst Platz 40 der nationalen 
Charts und hielten sich für satte fünf Wochen. Daraufhin 
versuchten größere Labels, Discharge unter Vertrag zu 
stellen, was jedoch aufgrund der Loyalität zwischen den 
Bandmitgliedem und Mike Stone, der ihnen zum 

Durchbruch verhalf, zum Scheitern verurteilt war. 

Außerdem war es innerhalb der Szene schon zum 

damaligen Zeitpunkt sehr verpönt, bei Majorlabels zu 
unterschreiben. Mittlerweile begannen Discharge auch im 
Ausland zu touren. So führte sie ihr Weg u.a. nach Italien, 
Holland und Jugoslawien, 1982 dann Richtung Schweden, 
Finnland, in die USA wie auch Kanada. Nach ihrer 
Rückkehr nach England nahmen sie im Jahre 1982 noch 
ihre letzte gemeinsame EP namens „State violence, state 
control“ au£ ehe Bones aufgrund der seiner Meinung nach 
einsetzenden Stagnation die Band verließ, um gemeinsam 
mit seinem Bruder sowie dem Ex-Mitglied Tezz, der 
mittlerweile den Bass zupfte, die Broken Bones zu 
gründen. Den nötigen Ersatz fand man schnell in Peter 
„Pooch“ Pyrtle. Während ihrer Tour 1983 wurde eine 
weitere EP, die sich „The price of silence“ schimpfte, 
veröffentlicht, nachdem sowohl Pooch, der eine 
Metalband namens Hells Beils gründete, als auch Gary 
ausgestiegen waren und Discharge fortan nur noch aus 
Rainy und Cal bestand. Nach der Albumveröffentlichung 
einer Zusammenstellung diverser Discharge-EPs sowie 
den beiden 12“-Ouptuts „Waming“ sowie „The more I 
see“ wurde 1984 der Longplayer „Never again“ 
herausgegeben. Gemeinsam mit ihren beiden Freunden 
I es llunl. der als Gitarrist aushalf, und dem Schlagzeuger 


Nick Haymaker nahmen sie ein Jahr später eine EP mit 
dem Titel .Jgnorance“ auf, bevor sie mit ihrem 1986 
veröffentlichten Album „Grave new world“ ein 
musikalisch eher beschämendes Kapitel öffneten. 
Daraufhin ließ Gründungsmitglied und Bassist Roy 
Wainwright Garry Moloney und Kelvin mit ihrem neuen 
Gitarristen Stephen Brooks allein zurück. Als Cal wie 
auch Kevin im Frühjahr 1987 aufgrund abweichender 
musikalischer Zukunftsvorstellungen aus der Band 
geworfen werden, setzt endgültig der allmähliche Zerfall 
dieser wegweisenden Band ein. Während ihrer zweiten 



USA-Tour wird ein Livkalbum namens „Live at the City 
Garden, New Jersey“ herausgegeben, dem 1990 ein 
weiterer Konzertmitschnitt eines Gigs in der Tunstall 
Town Hall in Stoke-an-Tent unter dem Titel „The 
nightmare continues“ folgt. 1991 kamen Discharge erneut 
zusammen, um mit „Massacre divine“ und „Shooting up 
the world“ neues Material zu veröffentlichen. Ende des 
Jahres 1997 rauften sich Discharge in Originalbesetzung - 
bestehend aus Tezz* Bones, Cal und Rainy - erneut 
zusammen. Ihre in diesem Jahr absolvierten 
Deutschlandauftritte mit Rat, dem Sänger der Varukers, 
müssen wohl jedoch sehr rockstarbelastet und lächerlich 
dahergekommen sein... 

Discharge verstanden es zu Beginn allerdings nahezu 
perfekt, mittels ihres rohen, brutalen Dampfwalzensounds 
gepaart mit derben, ungeschminkten Kampfansagen gegen 
Krieg sowie das Spiel der Mächtigen, andere damals noch 
recht junge Bands, wie die berüchtigten SSD aus 
Massachussetts, Crucifix aus San Francisco/Califomien 
oder die mittlerweile sehr berühmten Jungs von Metallica, 
stark zu beeinflussen - man beachte z.B. nur einmal den 
T-Shirt-Aufdruck Kirk Hammetts, dem Gitarristen 
Metallicas, auf der Rückseite des Albums „Ride the 
lightning“. 

Bei wem ich von euch nun das Interesse für diese 
großartige Kapelle wecken konnte, dem kann ich nur 
herzlichst die erst kürzlich erschiene, insgesamt40 Songs 
umfassende Discharge-Compilation „The final bloodbath“ 
unter Black Sun Productions ans Herz legen, welche die 
„Realities of war“ EP, die „Fight back“ EP, die 
„Decontrol“ EP, die „Why“ 12“, die „Never again“ EP, 
die „Hear nothing, see nothing, say nothing“ LP sowie die 
violence, state control“ EP enthält. 















Bandbesetzung] 


Vocals - Cal 
Guitar- Bones 
Bass - Rainy 
Drums - Tezz ) Gary 


Discographie 


Singles/EP 

Realities of War 7" Clay 
Why 12 "(Mini LP/CD) Plate 
Fight Back 7" Clay 
Decontrol 7" Clay 
Never Again 7" Clay 
State Violence State Control 7" Clay 
Waming 12" Clay Plate 
The Price of Silence 7" Clay 
The More I See 7712" Clay 
Ignorance 7712" Clay 


LP/CD 

Hear Nothing See Nothing Say Nothing Clay LP/CD 
Grave New World Clay LP/CD 
Massacre Divine Clay CD 
Shooting Up the World Clay CD 
Discharge 1980-86 Clay LP 
The Clay Punk Singles Collection Clay CD 
Never Again Clay LP/CD 
Protest and Survive(Double CD) Clay CD 
Live-The Nightmare Continues Clay LP/CD 
Live at the City Garden, New Jersey Clay LP/CD 
Vision of War Recall SMD CD 
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Stoppt Nazikteidung Thor Steinar! 
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"Thule Seminar ’ 


"Kameradschaft Treptow" 


Doch Kleidungsstücke von 
“Thor Steinar” finden sich mittler¬ 
weile nicht nur auf jedem Neonazi- 
Aufmarsch, sondern auch zuneh¬ 
mend in unpolitischen Bereichen 
der Jugendkultur. Wer sich 
modisch-völkisch einkleiden will, 
muss auch nicht mehr in die ein¬ 
schlägigen Neonazi-Shops (Ha-Ra- 
Kiri, Rascal, On the Streets) einkeh¬ 
ren, ein Besuch der Sportgeschäfte 
"Doorbreaker" genügt. Grund 
genug die Hintergründe zu “Thor 


'Ver aufmerksam die Entwicklung 
der extremen Rechten in 
Deutschland beobachtet, kann den 
Tirend nicht übersehen - immer 
mehr Neonazis lassen den 
alten martialischen 
Skinheadlook beiseite und 
suchen sich neue, diskretere 
und modischere 
Kleidungsstile. Eine der 
Marken, die seit etwa einem 
Jahr innerhalb der deutschen 
Nazi-Szene in diesem Sektor 
boomt, ist die Marke “Thor 
Steinar" aus Königs 
Wusterhausen (Brandenburg, 
nahe Berlin). 

Diese Marke ermöglicht es den 
Aktivisten der extremen Rechten, 
sich stilvoll in hochwertiger 
Qualität zu kleiden, ohne dabei auf 
völkische Symbolik verzichten zu 
müssen. Diese ist jedoch so 
codiert, dass sie nur die 
Anhänger und 
Symphatisanten der eige 
nen Szene entschlüsseln 
können. Eine 
Konfrontation mit anti¬ 
faschistisch gesinn¬ 
ten Menschen wird 
so umgangen. 


Steinar" öffentlich zu machen und 
eine klare Abgrenzung zur extre¬ 
men Rechten einzufordem! 


da sich die Neonazis durch sie auf 
ihre vermeintlich nordisch-germani¬ 
schen Wurzeln besinnen wollen. 

Sie sind dabei nicht frei von 
politischer Bedeutung, 
sondern politisch eindeu¬ 
tig völkisch aufgeladen. 

Runen wurden in der natio¬ 
nalsozialistischen Symbolik 
vörwendet, um eine germanisch, 
arische ’fraditionslini.e zu 
konstruieren. Das Logo 
von “Thor Steinar” wurde 
aus der Tyr-Rune 
(Todesrune) und der Gibor- 
Rune (Wolfsangel) zusammenge¬ 
setzt. Die nach dem gleichnamigen 
nordischen Kriegsgott benannte 
Tyr-Rune steht in der nordischen 
Mythologie für Kampf und Aktion. 
Iip Nationalsozialismus fand sie 
Verwendung im 'Abzeichen 
der Reichsführerschulen und der 
32. SS-Division “30. Januar”. Die 
Wolfeangel fand Bedeutung als völ¬ 
kisches Widerstandssymbol. 

Sie wurde u.a. von Nazi- 
Werwolfeinheiten und 
Sabotagegruppen in 
der Endphase des 
Zweiten Weltkrieges 
verwendet. 


Was steckt dahinter? 

Die Symbolik, der sich "Thor 
Steinar” bedient, ist nur Kennern 
der Nazi-Szene geläufig. Daher eine 
kurze Erläuterung. Das Logo von 
Thor Steinar besteht aus einer 
Kombination von zwei Runen, einer 
Binderune. Runen als altnordisch¬ 
germanische Zeichen finden in der 
Neonazi-Szene häufig Verwendung, 


Das Logo von “Thor Steinar" ist 
jedoch auch keine komplett neue 
Erfindung - es ist fast identisch mit 
dem Symbol des rechtsextremen 
“Thule Seminar". 

“Das Thule Seminar ist [.. .1 auf der 
Seite derjenigen Rechtsextremisten 
positioniert, die ihre Ablehnung der 
Institutionen und 
Weltvorstellungen der demokrati¬ 
schen Verfassungsstaaten aggres¬ 
siv und offen zum Ausdruck brin¬ 
gen ", urteilte selbst der 
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stoppt Nazikleidung Thor Steinar! 




Verfassungsschutzberich: 

Auch das Symbol der neonazisti¬ 
schen “Kameradschaft Treptow" 
weist eine nicht zu übersehende 
Ähnlichkeit zum “Thor Steinar*'- 1 
Logo aui Auf einigen 
Kleidungsstücken von “Thor 1 
Steinar“ prangt außerdem offen 
Werbung für das schwedische 
Rechtsrock-Label “Ultima Thule", 
das die gleichnamige 
Rechts rockband verlegt. 

Die “Bravo" der Nazi-Skinheads, 
das Rechtsrock-Blatt “RockNord" 
erklärt in dem Artikel “Kleidet 
machen Leute": “Als neue und 
noch weitestgehend unbekannte 
Marke schickt sich "Thor Steinar" 
ins Rennen um patriotische Käufer t 
(...) hinsichtlich spezielle; 
Bedeutung kann man hier sicher¬ 
lich von .patriotischer Kleidung’ mit 
nordischer Attitüde sprechen." So 
ist es nur logisch, dass Neonazi- 
Versände wie der V7-Versand aus 
Gievesmühlen “Thor Steinar" im 
Sortiment haben und Necnaziß in 
Internetforen “Thor Steinar" als 
ihre Marke bezeichnen. 

Wer steckt dahinter? 

Die Marke "Thor Steinar“ hat sichj 
im Oktober 2002 der 30jährige Axel 
Kopelke aus Königs Wusterhausen 
registrieren lassen. Seit 2G03 tritt 
für "Thor Steinar" die Mediatex 
GmbH von Axel Kopelke und Uwe 
Meusel auf. Zumindest Kopelke ist, 
in der Region Königs Wusterhausen 
politisch kein Unbekannte:. 


Lokale Antifaschist Innen berichten 
über Verstrickungen in die regiona¬ 
le Nazi-Szene. So wurde Axel 
Kopelke in der Vergangenheit bei 
völkischen Sonnenwendfeiern, 
einem Liederabend mit dem Nazi- 
Barden Frank Rennicke und einer 
NPD-Reichsgrundungsfeier im Jahr 
2000 in Friedersdorf gesehen. Er 
verfügte auch über Kontakte zu 
dem überregional bekannten Nazi 
Kader und V-Mann C. rsten 
Szczepanski. Seine geschäft¬ 
lichen Ambitionen begann er 1997, 
alscr in den Laden “Explosiv" in 
der Bahnhofstrasse in Königs 
Wusterhausen einstic j. Dieser ent¬ 
wickelte sich zu eine.:. 

Anlaufpunkt der regionalen 
Jugendszene der extremen 
Rechten. Als kaum ein Zufall kann 
hierbei der Umstand angesehen 
werden, dass in diesem Laden vor 
allem rechtsstehende Jugendliche 
ihre Schulpraktika absolvierten. 

Das heißt... 

“Thor Steinar" ist eine 
Kleidungsmarke, die ns dem 
Umfeld der Nazi-Szer. produziert 
und vertrieben wird, nie sich völki¬ 
scher Symbolik mit NS-Bezug 
bedient und vor allem von 
Neonazis getragen wird! 

Jede/R der/die solche Klamotten 
kauft und anzieht, unterstützt 
damit direkt Nazis in üirem 
Bestreben, ihre Inhalte und 
Symbole in die Gesell rcliafl zu tra¬ 
gen. 


Sie wollen als “ganz normale" 
Jugendliche in "ganz normalen” 
Klamotten und mit “ganz norma¬ 
len" Symbolen gesehen werden, 
um so ungehindert ihr menschen¬ 
verachtendes Denken verbreiten zu 
können. 

NAZIKLEIDUNG STINKT! 
WEG MIT THOR STEINAR! 


Infos und Unterstützung für 
Aktionen gegen Naziklarnotton 
bekommt Lhr von der offizielen 
Kampagne “Stop Thor Steinar“: 


“Stop Thor Steinar” 

Liebigstr.34 :: 10247 Berlin 
www.stop-thorsteinar.de .vu 
stopthorsteinai@web.de 
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Bomberjacke von Thor Steinar 


NftOnazsK hr»i Anfmärs- in Tlr>rlin 


WdTÜPsmH "TTVt im z* Thn1o fl 


Vi.S.d.P.: Kerstin Bäumann * Greifswalder Str.181 * 10579 Berlin 










[Kaffeeklatsch mit Trümmer Pogo Tapes] 


Es sind mittlerweile schon einige Jährchen ins Land 
gezogen, seitdem ich auf eine kleine Anzeige des 
j Marienberger D.l.Y.-Labels Trümmer Pogo Tapes in der 
| ersten und wohl auch einzigen Ausgabe des Senftenberger 
„Verdammt noch mal!“-Fanzines aufmerksam wurde und 
i daraufhin bei Prelle deren aktuelle Mailorderliste, die 
j hauptsächlich sehr preisgünstige Demotapes und 

Tapesampler umfasst, orderte, woraufhin sich allmählich 
eine zwar lockere, aber dennoch gute Brieflfreundschaft 
| zwischen uns aufbaute. Als ich gemeinsam mit Martin 
i vom ehemaligen „The riot in your head“-Fanzine aus 
| Geyer im Jahre 2000 einen Molotow Soda-Gig in der nun 
leider geschlossenen Kniebreche im erzgebirgischen 

Zöblitz besuchte, bot sich mir auch endlich die 
Gelegenheit Prelle sowie Roy - den zweiten Mann im 
Trümmer Pogo Tapes-Imperium - einmal persönlich 
kennen zu lernen. Im Verlaufe der vergangenen Zeit hat 
| sich vor allem zwischen Roy und mir eine recht gute 
Freundschaft entwickelt, da er mir mittlerweile sozusagen 
j als „Ersatzfreundin“ dienlich ist und wir eigentlich fast 
jedes Wochenende miteinander verbringen, d.h. alle nur 
j erdenklichen Konzerte in unserer Umgebung sowie 
Festivals in der ganzen Bundesrepublik und den 
| angrenzenden Ländern, wie z.B. Polen oder Tschechien, 
besuchen, um nicht aus lauter Langeweile in den 
heimischen 4 Wänden verschimmeln zu müssen. Darum 
ist es auch nicht unbedingt verwunderlich, dass wir schon 
die ein oder andere Krise, bei denen unsere Meinungen hin 
und wieder stark auseinanderdriften, gemeinsam meistern 
| mussten - ich erinnere z.B. nur daran, wie wir aufgrund 
meiner nicht vorhandenen Fähigkeiten, eine Straßenkarte 
zu entziffern, über 9 Stunden lang das Halny-Festival in 
Polen suchen mussten, bis wir gegen 4.00 Uhr morgens 
mitten auf einem schier unpassierbaren Waldweg die 
deutsche (!) Festival Veranstalterin antrafen, die uns 
glücklicherweise den Weg beschrieb, so dass wir unser 
angestrebtes Ziel letztendlich doch noch erreichten und 2 
äußerst geile Tage hier verbrachten. Jedenfalls ist mir Roy 
aufgrund seiner offenen, liebevollen und ehrlichen Art 
ziemlich ans Herz gewachsen und ich will unsere 
| Freundschaft nicht missen, zumal wir ja gemeinsame 
Vinylveröffentlichungen für die Zukunft geplant haben 
und gerade den schwierigen Versuch unternehmen, ein 
| Crust-Punk-Projekt an den Tag zu legen. Auch der nicht 
unbedingt sehr gesprächige Prelle ist ein äußerst 
' sympathischer, der unseren angesprochenen Spritztouren 
5 leider nur recht selten beiwohnen kann, da er einen großen 
I Teil seiner Zeit aufgrund seiner Arbeitsstelle in Dresden 
verbringen muss. Jedenfalls kann ich meiner werten 
Leserschaft nur ans Herzen legen, sich unbedingt die 
aktuelle Trümmer Pogo Tapes-Mailorderliste unter 
folgenden Adressen zuzu legen, da diese wie schon 
erwähnt preislich unschlagbar ist und zahlreiche rare 
| Demotapes für euch bereithält! 

Danilo Prechtl 
Amtsstr. 6 
09496 Marienberg 

kVWKHHHi 


Prelle01@aol.com 

Roy Mehlhom 
PSF 41 

09496 Marienberg 
rovmehl@freenet.de 

wvwvtruemmer-pogo-tapes.tk 


ich ja regelrecht dazu gezwungen, euch darüber 

auszuQuetschen, wie ihr 

auf diesen Lebensweg 

aufmerksam wurdet, was 

euch dazu bewegt hat. 

selbigen einzuschlagen, wie 

ihr auf den Gedanken 

gekommen seid, das Label auf die Beine zu stellen und 

welche Ziele ihr mit euren 

szeneinternen Aktivitäten 


verfolgt.. 


Prelle: Tja, wie sind wir drauf gekommen? Gerade nach 




der Wende hatten wir hier im Osten ja einen enormen 
Nachholbedarf in allem, also auch in Sachen Musik. 
Damals war alles, was „Alternativ“ war, echt interessant 
und spannend. Wir kannten ja nix. Ich weiß noch, wie wir 
in der Schule, wir gingen in die 7. oder 8. Klasse, 
verzweifelt versuchten die neue „andere“ Musik 
aufzutreiben. Wenn jemand ein Tape hatte, wurde es x- 
mal überspielt, Geld hatten wir ja kaum als Schüler. Das 
war dann anfangs Metal und hauptsächlich Death Metal. 
es konnte nicht brutal genug sein. Aber irgendwann ging 
uns dieses ganze religiöse und vor allem „satanistische“ 
Rumgepose der meisten Metalbands total auf den Sack 
Das war nicht unser Ding. Da musste es doch mehr 
geben... Und da gab es dieses Zauberwort: PUNK! Ich 
weiß auch noch wie wir beide ohne irgendeinen Plan in 
den örtlichen Musikladen gingen und nach Punkrock 
fragten. Der Verkäufer holte so ne Kiste hervor, wo dann 
allerhand CD s drin waren. Wie gesagt, wir kannten davon 
nix weiter. Roy entschied sich für DIE DEUTSCHE 
PUNKINVASION Sampler CD und ich nahm die 
CANALTERROR-„Zu Spät“ mit. welche ich heute immer 
noch gerne höre. So kam das dann ins Rollen. Wir 
bestellten den A.M. MUSIK Mailorderkatalog und so kam 
man dann an mehr Musik und Adressen. U.a. kauften wir 
irgendwo diese MORE NOISE COMPILATION 
Tapesampler. Die gefielen uns echt gut und wir waren 
total begeistert, mit welchen einfachen Mitteln man einen 
geilen Sampler zusammenstellen kann. „Das könnten wir 
auch mal machen“, dachten wir uns. Und so ging s los. 
jeder schreibt Bands an, man bekam Kontakte zu anderer 
Leuten. Das ganze machte zudem noch einen Riesenspaß! 
Rausgekommen ist dann irgendwann unser erster 
Tapesampler, der PISSBIRNENZEIT Sampler. Das muss 
so 1994/1995 gewesen sein. Es war einfach geil, selbst 
was für seine Musik zu tun, dieses D.l.Y. Ding hat uns 
von Anfang an richtig infiziert und man bekam den Punk- 
Virus nicht mehr los! Es ist einfach genial, sich mit Leuten 
zu treflfen/schreiben, die genauso drauf sind. Scheiß drauf, 
was andere denken und machen, wir hatten unser Ding 























Prelle und Andi „ leicht angetrunken höhö... 

Rov: Hi Jan, danke erst einmal für das Interview und 
Verzeihung, es lag an mir, dass das Frage-Antwort-Spiel 
mal wieder länger gedauert hat ...alte Männer und ihre 
Probleme! 

Das eigentliche Ziel von uns ist, mit unseren Mitteln 
Bands und Labels zu unterstützen in Form von unserem 
Versand und mit unseren Labels. Ich denke, es 
funktioniert, es müsste halt nur mehr Leute wie uns geben 
...wichtig ist, es muss weiter gehen! 

Jan: Pa ich nicht unbedingt gewillt bin, großartige 

Kompromisse eingehen zu müssen, bin ich recht froh 

darüber, meine Labelarbeit in Eigenregie gestalten zu 

können, während meine fleißigen Mitstreiter wiederum 

essentiell für den Fortbestand dieses Heftchens sind. 

Ich stelle mir es manchmal ziemlich schwierig vor, in 

j< dieser Hinsicht stets die Vorstellungen des anderen 

! berücksichtigen zu müssen. Wie habt ihr dieses Hürde 


bislang zu meistern gewusst? 


Prelle: Das war/ist in der Tat manchmal ein großes 
Problem. Da wir beide in der Hinsicht ziemliche 
Dickschädel sind, haben wir manchmal über ganz banale 
Dinge wie z.B. Layoutgestaltung stundenlang gestritten. 
Natürlich ist dann oft an manchen Tagen nix fertig 
geworden. Das ist also auch mit ein Grund, warum unsere 
Veröffentlichungen manchmal etwas länger gedauert 
haben. Aber irgendwie haben wir es doch immer wieder 
geschafft, uns zu einigen. Und so was zusammen auf die 
Beine zu stellen macht auch mehr Spaß als alles im 
Alleingang zu kreieren, muss man im nachhinein sagen. 

Rov: Am Anfang war es OK, nach dem 4. Tapesampler 
hatten wir verschiedene Vorstellungen, wie wir den 
nächsten Sampler aufbauen sollten. Es kam zum Streit und 
ä jeder hat seinen eigenen Sampler gemacht (Prelle: 
SICKING HUMANS und ich: STRATEGIE DER 
UNTERDRÜCKUNG-Doppel-Tape). Was dann auch der 
richtige Weg war , weil jetzt hat jeder seine eigenen 
Sachen am Start. Truemmer-Pogo läuft auch gut zur Zeit, 
also ich denke wir können uns nicht beschweren! Wenn 
mehrere Leute was machen, ist es klar, dass es da immer 
wieder Konflikte geben wird, in einer Band ist es ja auch 
so. 

Jan: Obwohl Trümmer Pogo Tapes als von euch 


eigenes Label ins Leben gerufen - Prelle hat Prelle I 

Records und Rov hat aktiver Ausstand in Plastik für ! 

Aufnäher, Sticker, Nieten für | 

Tapeveröffentlichungen gegründet. Worin sind die 

Gründe zu sehen, dass jeder von euch beiden sich 

somit eine Grundlage aufgebaut hat, um zukünftig die I 

Möglichkeit zu besitzen, auch im Alleingang den I 

ohnehin schon überfüllten Markt mit Produkten made 

in Marienberg zu belästigen? Welche grundlegenden { 

Unterschiede seht ihr in beiden Sublabels, zumal Prelle [ 

sich ja zu meiner großen Freude eher auf HC- und * * 

eingeschossen hat, während Rov j 

größtenteils ja weiterhin dem Deutschpunk frönt? 

Prelle: Das dann jeder nebenbei noch seine eigenen 
Sachen veröffentlicht hat, hat glaube ich viel mit den sich 
entwickelten Musikvorlieben zu tun. Wir hätten wohl dann 
gegenseitig zu viele Kompromisse eingehen müssen, und 
zum Schluss hätte das fertige Produkt keinem von beiden 
richtig gefallen. Es ist mittlerweile aber auch so, dass wir 
das zeitlich nicht mehr hinbekommen würden, wenn wir 
alles zusammen machen und absprechen würden. Wir sind 
derzeit beide Schichtarbeiter, und jeder, der schon mal in 
Schichten gearbeitet hat weiß was ich meine. Zumal ich 
jetzt die meiste Zeit in Dresden verweile. Unsere letzten 
gemeinsamen Aktivitäten waren auch eher im Vinyl- 
Bereich und unser Mailorder natürlich. Siehe die jetzt 
auch endlich fertig gewordene TODSCHICKER-LP, 
welche es für 7,- € bei uns zu erwerben gibt. 

Rov: Der Unterschied zwischen unseren Solo-Labels und 
Truemmer-Pogo ist der, dass dort jeder das macht, was wir 
mit Truemmer-Pogo nicht so zusammen machen würden. 
Das heißt, das, was auf Truemmer-Pogo rauskommt ist 

* einstimmig! Ich muss sagen, dass AAIP sich in der 
Richtung entwickelt, dass ich einige Projekte nur mit 
finanziere, um gewisse Produktionen zu realisieren! Ich 
finde das OK so. Ich meine, Jan du hast ja auch drei 
Bands am Start und jede ist komplett was anderes als die 
andere. Warum macht man das, frage ich dich zurück 
....!!! (Jan: Nun ja, aufgrund des Facettenreichtums der 3 
Bands, in denen ich den 4-Saiter malträtiere ist meine 
musikalische Kreativität bislang nie zum Erliegen 
gekommen, da man stets mit anderen sehr netten 
Menschen, anderen akzeptablen Musikgeschmäckem, 
anderen Erwartungen und demnach auch anderen 
Anforderungen konfrontiert wird. Dies ist die ideale 
Vorraussetzung, sich musikalisch weiterzuentwickeln, 
Ideen zu sammeln und diese in sämtliche Bands 
| einzubringen. Folglich laufe ich nie Gefahr, vor lauter 
unproduktiver Langeweile in zu tristen Basslinien zu 
verrotten.) 

Jan: Prelle hat ja vor geraumer Zeit ein Split-Tape mit 


t 


beiden betriebenes Label weiterhin existent und auch 

produktiv ist, hat jeder von euch vor einiger Zeit ein 


der HC-Punk-Fraktion von Gashebel und den ■ 


österreichischen Jungs von Skeptic Eleptie | 


veröffentlicht, dessen Gewinne in die Arbeit regionaler < 

Antifa-Gruppen fließen sollte. Wie kam diese | 


Veröffentlichung zustande, zumal die Stile beider | 

Bands ja unverkennbar unterschiedlicher Natur sind l 

und wo sind die Einnahmen dieses Benefiz-Tapes I 



hingeflossen? 

Prelle: Ja, das SKEPTIC ELEPTIC/GASHEBEL- j 
Splittape. Ich wollte halt unbedingt mal ein Benefiztape s 
























































machen, da bei uns in der Gegend und allgemein in 
Sachsen die Nazis doch recht rege waren/sind. Der 
Kontakt zu den Bands kam ganz normal zustande, sprich 
ich habe diese kontaktiert. Und das waren nicht die 
einzigen. Du glaubst gar nicht, wie viele Bands es nicht 
mal für nötig hielten, überhaupt zu antworten, selbst bei so 
einer wichtigen Sache wie ein ANTIFA-Benefitztape. Und 
da waren auch viele ach so ultrakorrekten Bands dabei. 

T? Zum Thema Einnahmen: Am Anfang habe ich alles genau 

( auf jeden Cent aufgeschrieben. Irgendwann wurde das 
aber immer komplizierter, da z. B. viele Leute nur noch 
getauscht haben. Bis zum heutigen Zeitpunkt ist auch 
nicht wirklich Gewinn mit dem Tape gemacht worden. Ich 
habe mir das so überlegt, dass ich einfach wenn der 
Großteil dieses Tapes weg ist, von mir „privat“ eine 
■größere Spende überweisen werde. Ich denke, bei der 
ANTIFA aus Pirna und Umgebung wird das Geld am 
dringendsten gebraucht, da diese Gegend eine echte 
Nazihochbure ist! 


Lehmie - Sämgerund Gitarrist bei Wehrlos - und Roy in 
der Chemnitzer Kolonnadei 

Jan: Tja, und wo ich doch soeben gänzlich unverhofft 

die Arbeit besagter antifaschistischer Gruppen 

angesprochen habe, wurde es mich schon einmal 

interessieren, wie ihr selbige bewertet Während die 

hiesige Antifa einerseits bezüglich ihrer angeblichen 

Kleinkariertheit und Intoleranz von gewissen 

Persönchen oftmals verhöhnt, ja gar verachtet wird, 

betrachten andererseits wiederum viele Leute die von 

ihnen betriebene Arbeit als essentiellen und j 

demzufolge auch unterstützenswfirdigen Bestandteil ! 

unserer Szene. 

Prelle: Antifaschismus sollte selbstverständlich sein. 
Dennoch finde ich, die reine ANTIFA- und PUNK-Szene i 
sind zwei unterschiedliche Paar Schuhe. Klar stimmt man 
im Grundsatz überein (Es sollte zumindest so sein!), aber 
in Antifa-Gruppen sind so viele verschiedene Leute aus 
den unterschiedlichsten Schichten der Gesellschaft. Viele 
können da sicherlich mit dem gemeinen Punkrocker auch 
nicht so viel anfangen. Ich persönlich finde das eine 
wichtige und unterstützenswerte Sache. Ich habe echt 
Respekt vor den Leuten, die sich Woche fiir Woche gezielt 
den Faschoaufmärschen entgegenstellen. Viele wissen gar I 
j nicht, was das oftmals auch für eine organisatorische 
Arbeit ist. Das geht bei Flyer drucken schon los, ich kenn 
das ja von unserem Label. Bei allem Gestreite 
untereinander dürfen wir nicht das Wesentliche aus den 


Augen verlieren! Sonst lacht sich doch der Faschowixer 
bzw. der Staat über UNSERE Kleinkariertheit kaputt!! 

I Roy: Ich wünsche mir auf alle Fälle eine stärkere Antifa in 
I unserer Region. Ich weiß, dass ich da auch meinen Beitrag 
I dazu tun muss. Am besten wäre natürlich eine ANTIFA 
aus Marienberg. Da wäre einiges besser hier. 

Jan: Schmiedet ihr schon Pläne betreffs zukünftiger 

Outputs unter dem Banner von Trümmer Pogo Tapes? 

Prelle: In Planung ist derzeit eine EP der Dresdner 
SCHEUERHADERS, guter Deutschpunk nach Dresdner 
Art sozusagen. Dann werden wir uns an der PROFIT & 
MURDER EP beteiligen, die kommen aus Bremen und 
spielen allergeilsten HC/Crust-Punk! Das wird der 
Hammer (würde Wahnfried sagen...). Beteiligt wird sich 
auch noch an der neuen CD von DESARME aus Peru(!). 
Wir sind zwar der CD eher abgeneigt, aber dieses Projekt 
macht 100%ig Sinn, denn die Leute da unten haben kaum 
Geld eine Veröffentlichung herauszubringen und brauchen 
unsere Unterstützung! Außerdem noch eine EP von 
MOTRAS und deren demnächst erscheinenden LP als 
coole Tapeversion (77er Punk aus Chemnitz). Ach ja, ne 
16-Song EP von den DIRTY DIRKS aus Dresden 
erscheint auch noch irgendwann. Zudem noch ein paar 
andere Tapeprojekte auf unseren eigenen Sub-Labels. 

Rov: Zu neuen Truemmer-Projekten außer die, die zur 
Zeit laufen: einen neuen Videosampler würde ich gerne 
machen, der den ersten in nichts nachsteht, sowie mal 
wieder ein gemeinsames Sampler-Projekt. Nur das muss 
dann schon etwas ausgefallener sein. Und weiter Platten 
zu machen, von allen Punk-Styles, denn das ist für mich 
Tuemmer-Pogo, eben dass wir uns nicht in eine Richtung 
spezialisieren, sondern alle haben! Außerdem ist auf AA1P 
gerade die ABRISS WESTAVEHRLOS-Split LP 
erschienen, wovon es nur 300 Stück geben wird! 


einen sehr preisgünstigen, mittlerweile schon einige 

Raritäten 

umfassenden Mailorder. Aus welchen 

Gründen 

heraus habt ihr euch dazu entschieden. 

besagten 

Vertrieb nach und nach aufzubauen? 

Auffällig 

ist zudem, dass ihr einer der wenigen 

Mailorder seid, der ein äußerst umfangreiches 

Angebot 

an Demotapes und Tapesamplern im 

Repertoire hat. Hat sich dieser Zustand ganz von allein 

ergeben 

oder habt ihr euer Augenmerk schon von 

Anfang 

an auf diese beliebten Magnettonbänder 


gelegt? 

Prelle: Der Mailorder ist dadurch entstanden, dass viele 
Leute ihre Outputs mit uns getauscht haben. Das ganze ist 
immer mehr gewachsen und umfangreicher geworden, da 
wir ja auch immer mehr Veröffentlichungen mit der Zeit 
rausgebracht haben. Mittlerweile läuft der Mailorder mit 
| gleichem Stellenwert zu unseren Veröffentlichungen und 
umfasst mehrere hundert Artikel von Tapes über Vinyl, 

I Zines, Buttons. T-Shirts usw. Dabei wollen wir CD's zum 
großen Teil aus dem Programm raushalten, die gibt's eh 
schon überall und in jedem Mailorder zu kaufen. Wir sind 
| halt Vinyl- und Tapefreaks. Ist sowieso mehr Punkrock, 
i Mittlerweile ist es aber echt schwierig geworden, gute i 
Tapes anzubieten, dank CD-R. Nachdem sich Vinyl in der : 
Szene etabliert hat, heißt die Losung „Save the Tapes“,; 
denn die gute alte Kassette ist echt am Aussterben. Es gibt I 
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auch kaum noch Bands, die ihr Demo auf Tape unter die | 
Leute bringen. 

Rov: Der Truemmer-Pogo Mailorder ist unser Fundament, 
weil ohne den hätte ich wahrscheinlich nicht jede Woche 
den Kontakt mit Prelle, den man haben müsste, da Prelle j 
in Dresden ist und ich in Marienberg. Da verliert man sich 
schnell aus den Augen, aus diesem Umstand hat sich das [8 
alles schon erschwert, nur ich denke wir haben s jj 
mittlerweile hinbekommen! Den Versand gibt’s seit wir | 
angefangen haben. 

Jan: Dank Seb's - dem Betreiber der sehr 

informativen Intemctsite www.sachscnpunk.de 

fleißiger Hilfe findet man euch ja seit einigen Monaten 

unter www.truemmer-pogo-tapes.tk auch im 

worldwide web, wo der werte Punkrockpöbel u.a. alle 

wichtigen Informationen bezüglich eurer Labelarbeit 

erfahren und eine recht umfangreiche Bildergalerie 

bestaunen kann. Welchen Stellenwert nimmt besagte 

Homepage innerhalb der von euch betriebenen 

Szeneaktivitäten ein? Außerdem ist mir aufgefallen, 

dass ihr keine Rubrik hinsichtlich eures 

Mailorderangebots habt einrichten lassen. Wäre dieser 

Schritt eigentlich nicht recht sinnvoll, um zukünftig 

mehr Artikel absetzen zu können oder ist euch diese 

Methode der Bestellung einfach zu unpersönlich bzw. 

würde zu viel Arbeit für euch bedeuten? 

Prelle: Die Homepage ist noch ne klasse Ergänzung zu 
unserem Label und Mailorder. Hierfür noch mal Big 
Thanx an Seb, der sich um die Seite kümmert, da wir PC¬ 
technisch ziemliche Nieten sind. Ist ne gute und vor allem 
preiswerte Möglichkeit, sich über uns zu informieren bzw. 
in Kontakt zu kommen ( www.tniemmer-pogo-tapes.de.vu 
). Unser Mailorderprogramm werden wir aber nicht ins 
Netz stellen, dazu fehlt uns vor allem die Zeit, um die 
wahrscheinlich höhere Zahl der Bestellungen zu 
bearbeiten. Wir gehen derzeit ja beide malochen und 
außerdem soll das ganze hier ja nicht in Stress ausarten, 
sondern noch Spaß machen. Außerdem müssten wir den 
Seb dann fast täglich nerven, und den armen Kerl wollen 
wir ja nicht überstrapazieren, haha. 

Roy: Eine www-Adresse zu haben ist einfach praktisch, 
weil es geht übers Netz vieles schneller und ist 
kostenmäßig sparsamer! Denn jemand aus Shanghai kann 
auf unsere Seite gehen und sieht, was wir machen und was 
weiß ich nicht alles. Schick dem mal einen Flyer! Das 
Problem ist bei uns die Aktualisierung. Das liegt zum 
einen an uns und zum anderen an unserer Webffau Seb! 
Man möge uns verzeihen. Ich sehe auch noch nicht so die 
Wichtigkeit für die Homepage. Es reicht mir. dass wir eine 
Infoseite haben und alles weitere geht nur über uns. Wer 
was will, muss sich auch drum kümmern, mussten wir 
früher auch (damals noch über den alten Postweg). Auch 
das ist Punk. Wenn ich jedem gleich das gebe, was er will, 
ist kein Reiz mehr da. Habe ich jedenfalls so 
mitbekommen. Wir sind jedenfalls noch dabei. Denn ein 
Label, Versand etc. zu haben heißt, sich zu kümmern, 
sonst wird nichts. Ja und was da so für Arbeit 
dahintersteckt wissen off nur die, die s machen. 

Jan: Durch einen relativ lockeren Briefkontakt mit dir. 

Prelle, ist mir aufgefallen, dass du recht gern Ober I 

diese Form zu kommunizieren scheinst und dir | 


obendrein einen äußerst netten Schreibstil angeeignet 

hast. Kam in dir diesbezüglich nie einmal der Gedanke 

der festen Mitarbeit an einem Fanzine auf? Ich kann 

mich ja noch ganz düster an diverse Beiträge 

deinerseits, z.B. in dem vor vielen Jahren erschienen 

„Verdammt noch mal!“ aus Senftenberg erinnern... 

Prelle: Ja, in Deutsch war ich schon in der Schule immer 
gut, das fiel mir merkwürdigerweise total leicht. Ehrlich 
gesagt fehlt mir dazu meist die Zeit und Motivation, mich 
an einem Zine zu beteiligen, geschweige denn selbst eins 
zu starten. Und wenn man so was macht, dann hasse ich es 
auch, wenn jemand alles nur so total oberflächlich 
schreibt. Man sollte dann schon kontinuierlich (komisches 
Wort ... schreibt man das überhaupt so?....) und mit Lust 
und Laune dabei sein was zu schreiben. Das fehlt mir eben 
momentan. 



Stets kompetente Beratung am Trümmer-Pogo-Tapes- 
Verkaufsstand - Roy und Bommel aus Erfurt im 
Frohburger SFZ 

j Jan: Ihr beide seid ja - ebenso wie meine Wenigkeit 


kontinuierliche Konzergänger, um der plagenden 

Langeweile des trauten Heims zu entfliehen. Folglich 

dürften euch unter den von euch besuchten Gigs und 


Festivals sicher einige in besonderer Erinnerung - se i I 

diese nun negativ oder positiv - geblieben sein, oder? [ 

Prelle: Konzis besuchen wir in der Tat recht häufig. Was j; 
soll man denn auch sonst besseres abends machen? Wir ' 
sind jetzt seit fast 10 Jahren auf Konzerten und so t 
unterwegs, und klar ist da viel lustiges passiert. Man hat ? 
schon so einiges erlebt. Lustig war beispielsweise die * 
Rückfahrt von der HöhNlE-Party 2000 in Peine mit dem 
Zug. Eben dieser Zug blieb irgendwo mitten in der Pampa 
stehen, weil die Diesellock den Geist aufgegeben hatte. ^ 
200 Punks im Zug und 2 Rentnerinnen, welche wohl j 
Todesängste ausgestanden haben müssen. War schon j 
lustig anzusehen, als alle aus dem Zug raus mussten und 
rings um den Zug lungerten. Wie gesagt, irgendwo im 
Nix. Negativ feilen mir jetzt spontan die oftmals extrem j 
nervende Assel punk-Fraktion und zwielichtige Oi!- 

Deppen ein. Immer, wenn solche Leute vermehrt auf 
Konzerten auftauchen gibt' s Stress. Bei einem Konzert in | 
Dresden musste jede Band mehrmals unterbrechen, weil 
andauernd Schlägereien vor der Bühne stattfanden. 
Hervorgerufen durch wohl wirklich extremen Alkgenuss, 
was nicht mehr feierlich war. Die Leute rasteten bei jedem ; 
Scheiß gleich total aus und wurden aggressiv. Die | 
Stimmung war dann natürlich auch im Keller. 



















































Roy: Ich und Prelle fuhren einen Planer, wo wir die j 
ganzen Konzis und Partys reinschreiben, wo wir mal 
waren. Ich mache das seit '97, bei Prelle weiß ich es nicht, j 
seit wann er das macht, ist sehr interessant, wenn man das ! 

I nach Jahren wieder aufschlägt. Erst da kommen oft die 
Erinnerungen wieder! Wenn ich so darüber nachdenke, f 
muss ich sagen, waren wir früher auch bei einigem Scheiss 3| 
! dabei! Ein lustiges Konzerterlebnis: Bei Bautzen irgendwo | 

| war so'n Festival, Prelle weiß noch den Namen! 
j Jedenfalls haben wir die BRIEFTAUBEN dort gesehen im j 
Original, draußen war der erste Auftritt von 
GETRÄNKEUNFALL aus Dresden! Die gibt’s ja auch 
! schon ein paar Tage nicht mehr. Alles war sehr lustig 
irgendwie (es gibt da einiges zu erzählen), weil ich und ! 
Prelle mit den Zug angereist sind als Kiddies. Wir hatten j 
I noch kein Auto. Na jedenfalls haben wir EXPLOITED j 
| sausen lassen und sind mit dem Zug nach Bautzen, anstatt I 
wieder zurück nach Dresden, aber Prelle hatte es ja besser 
I gewusst! Nun hab ich auch mal die Möglichkeit das zu 
sagen. Dort mussten wir auf dem Bahnhof pennen, weil 
das der letzte Zug war. Nur was man dort erlebt hat ... ich 
S kann das gar nicht alles aufschreiben. 

: Jan: Als die legendären Chaostage Mitte der 90er j 

| Jahre in Hannover enthusiastisch wiederbelebt 

worden, habt ihr euch ja gerade dazu entschlossen, I 

. diesen äußerst geilen Way of life fortan für euch in | 

| Anspruch zu nehmen. Was war das für ein Gefühl, | 

I diese Massen an feiernden und sich Straßenschlachten 

mit der Polizei liefernden Punks im Fernsehen zu 

j verfolgen? Außerdem wurde mich interessieren, wie 

ihr besagte Vorfälle im Nachhinein bewerten würdet, | 

da ich auch schon recht kritische Stimmen den 

Chaostagen gegenüber innerhalb unserer Szene 

vernommen habe. 

Prelle: Damals waren wir ja so um die 15 Jahre alt und 
gerade erst mit dem Punkvirus infiziert worden. War 
schon spannend, das ganze zu verfolgen, wir hatten aber 
weder Geld noch die Möglichkeit damals nach Hannover 
zu reisen. Wir fanden das großartig, was dort abging. 
Mittlerweile sieht man das bisschen anders. Gerade in 
punkto sinnloser Zerstörung irgendwelcher Autos oder 
Plünderungen haben nichts mit Punk zu tun. Trifft sowieso 
meist die falschen. Bei teuren Bonzen-Karren oder z.B. 
McDonalds-Filialen wär's aber schon wieder OK. Würde 
echt mal wieder Zeit so'n gigantisches Punktreffen zu 
starten. 

Roy: Bei den Chaostagen wäre ich sehr gerne dabei 
gewesen. Ich finde es nicht schlecht, eine Meute bunter 
Leute macht Action! Gewisse Idioten, das wissen wir alle, 
hast du überall. Das ist halt so ...so wie eben jeder weiß, 
dass er mal sterben wird! Nur lass ich mich wegen solchen 


nicht anpissen, man muss eben zeigen, dass es auch bunte 

Jan: Sobald eine szeneinterne Krachcombo durch ihr 

Leute gibt, die anders drauf sind wie die Idioten. Ich war 

Schaffen einen etwas umfangreicheren 

letztens bei AUDIO KOLLAPS und habe dem Drummer 

Bekanntheitsgrad erreicht hat, muss sich besagte Band 

von denen gesagt „...hab dich 1995 bei n-tv gesehen wo 

oftmals gegenüber diversen Vorwürfen rechtfertigen. 

du (damals noch RECHARGE) gewisse Statements zur 

allmählich ins kommerzielle Lager abzudriften. 

Situation sagtest. Ich fände deine Frisur geil und wie du 

Einerseits vielleicht etwas übertrieben, andererseits 

halt mit den Kameraleuten gesprochen hast. Das war unser 

sicher berechtigt, würde ich diese Angelegenheit von 

richtiger Anfang damals, wow ein gutes Gefühl daran zu 

fall zu fall differenziert angehen. Natürlich bewegen 

denken!!! Punks lives... 

sich einige Kapellen in unseren Kreisen, die ihre 


einstigen Ideale mittlerweile des Geldes wegen 


Jan: Euer innerhalb Deutschlands wohl schon recht 

bekanntes Label feiert in diesem Jahr ja sein 10- ; 

jähriges Bestehen, wofür ich euch großen Respekt 

zollen muss, denn 10 Jahre sind eine nicht zu 

verachtende Zeitspanne. Gab es in diesem Zeitraum 

nicht des hin und wieder Momente, wo euch die 

Punkszene gehörig auf die Nüsse ging, da diese ja nicht 

unbedingt nur von blühender Intelligenz bevölkert 

wird, so dass ihr vielleicht mit dem Gedanken gespielt ; 

habt, diesem Dasein doch lieber wieder den Rücken 

zuzu wenden? 

Prelle: Die gab's bei mir recht wenig, aber es gab sie. Vor 
allem, wenn ich dieses üble Rumgeassel auf Konzerten 
und den Straßen sehe, dann sage ich mir, das ist nicht 
mein Ding. Jeden Tag besoffen Leute anschnorren und 
rumpöbeln ist doch totales Proll- und Assitum und geht 
mit meinem Verständnis für Punk meilenweit auseinander. 
Genauso ist es bei diesen unpolitischen (?) Oi!-Deppen, 
die immer nur ihren Spaß haben wollen und denen sonst 
alles scheißegal ist und womöglich sogar mit Nazis einen 
saufen gehen würden. Auch stelle ich persönlich bei mir 
fest, dass jetzt nach 10 Jahren Konzerten, Party's etc. 
irgendwie nix mehr neues zu entdecken gibt. Alles 
irgendwie schon mal gesehen und erlebt. Es gibt auch 
kaum noch Bands, die mich jetzt total umhauen würden. 
Ich denke mal, du weißt was ich meine, eben Bands die 
einem diesen gewissen Kick geben. Aber der Szene den 
Rücken zukehren? Ne, niemals könnte ich mir so was 
vorstellen! 

Roy: Dass die Szene einem auf die Nüsse geht, haben wir 
bestimmt alle schon gedacht. Wenn man mal wieder was 
machen muss, wo man gar nicht Bock hat, aber es muss 
halt sein ...Oder wenn dich gewisse „Szene“ -Leute 
verkloppen wollen aus Gründen, die sie selber nicht 
richtig wissen (Jan: Tja Roy, das durften wir ja dank der 
lieben Dresdener Skinhead-Fraktion am eigenen Leib 
erfahren...) oder wenn gewisse Flaschen mir erzählen 
wollen, was Punk ist, und so weiter und so weiter... Aber 
es gibt auch große Momente, z.B. wo wir '96 im ersten 
VERSAUTE STIEFKINDER Album gegrüßt worden sind 
oder wir nach insgesamt zwei Jahren Verspätung dann 
doch mal die TODSCHICKER LP in den Händen halten 
konnten. Oder die ganze „Konzertfamilie“ die wir immer 
wieder so bei diversen Konzis antreffen. Ein jeder weiß, 
er ist ein Teil von dem, was wir da in den Augenblicken 
für uns so haben! Das sind einfach große Dinge für mich, 
die mein Leben glücklicher und erfüllter machen als wie 
es sonst wäre. Man muss die Sache schon irgendwie leben, 
wenn man das verstehen will. Das ist gerade das, was es 
eben so großartig macht, weil es eben nicht jeder haben 
kann. 


■ & 


















































preisgegeben haben, andererseits fordern diese Bands 

auch den notwendigen Nachwuchs und offnen den 


etwas jüngeren Leuten die Augen hinsichtlich des 

Punkrocks. Wo beginnt für euch kommerzielles 

Handeln bzw. ab wann ist die Toleranzgrenze derart 


I sich immer stärker vermehrende, angeblich ganz j 

' unpolitische Oi!-Punks, prollige Skinheads und j| 

schlagfreudige Fußballhooligans antrifTt, die durch j 


überschritten, ein konsequentes Bovkottverhalten an 

den Tag zu legen? 

Prelle: Schwieriges Thema, was gerne diskutiert wird. Ich 
sehe das auch so, dass man da nix verallgemeinern kann. 
Hat jeder so seine eigenen Ansichten. Es gibt Leute, die 
sagen, es ist schon kein Punk mehr, wenn Bands bei der 
GEMA sind. Von mir aus können Bands versuchen von 
ihrer Musik zu leben. Irgendwie muss man ja was zu 
fressen verdienen. Ich gehe ja auch arbeiten, zumindest 
derzeit und warum sollte es nicht besser sein, dann lieber 
das zu machen was einem Spaß macht, sprich Musik zu 
machen. Aufhören tut der Spaß für mich, wenn sich diese 
Leute/Labels/Bands dann musikalisch danach richten, was 
j sich gut verkauft. Ich mein, man merkt das ja oft. Die 
! Mucke wird massenkompatibler, diverse Labels bringen 
nur noch Bands raus, die zur Zeit mit ihrem Sound 
angesagt sind, etc. Auch finde ich es absolut scheiße, 
wenn dann die Konzis oder Tonträger zu teuren Preisen 
angeboten werden. So was muss man nicht mitmachen 
| und boykottieren, das ist dann nur noch Abzocke. Aber 
viele Leute scheint es eh nicht zu interessieren, da wird 
I schnell mal 12E für'n Konzert oder ne LP ausgegeben. 
Es sollte alles im erträglichen Rahmen bleiben und wir 
müssen viel mehr an einem Strang ziehen und solche 
hohen Preise ablehnen bzw. nicht bezahlen, dann kann 
man da auch was bewirken! 


sexistische oder rassistische Sprüche, Schlägereien und 

I das bloße Tragen von Eisernen Kreuzen bzw. 

ähnlichen Emblemen des 3. Reiches und T-Shirts 


j hinterfragungsunwürdiger Combos, wie z.B. Endstufe 

j oder Kampfzone, die Atmosphäre an besagten 

Abenden erheblichen stören. Mittlerweile macht es ! 


Nils - Sänger und Gitarrist bei Du und ich?! - und Roy 
beim heftigen Flirten, hähä... 

Roy; Ich sage dazu fück mainstream - love D.I.Y. 
Gedanken! Obwohl es auch viele gute erfolgreiche Sachen 
dort gibt, die mich beeinflusst haben/werden. Ich sage 
mal, wenn was kreativ und gut ist, geht es für mich 
musikalisch OK! Was dann dahinter steht, wissen wir alle 
nicht so genau und es ist mir egal, die Ausbeutung ist 
überall, in jedem Business! (Jan, Also, jegliche Form der 
Ausbeutung - gerade innerhalb der Punkszene - wäre mir 
nie egal, sondern gilt es auszurotten!) 

Jan: Vor allem in den vergangenen Monaten ist mir 


immer deutlicher bewusst geworden, dass sich vor 

allem in unserer Region ein mich sehr beängstigender 

Trend abzeichnet, dass man vielerorts auf Konzerten 


schon gar keinen richtigen Spaß mehr, Konzerte 

1 bestimmten Clubs aufgrund des zwiespältigen 


| Publikums zu besuchen, so dass viele in meinen Augen i 

korrekte Punks diesen Gigs einfach fernblciben und 


das Feld diesen Poststeinzeitmenschen überlassen. Wie 

; steht ihr diesem Trend gegenüber und inwiefern kann I 

bzw. sollte man selbigem eurer Ansicht nach ^ 


entgegentreten? 

I Prelle: Dieser 


Trend ist absolut erschreckend und I 


, überhaupt nicht zu tolerieren. Oi! war noch nie unser Ding 
| und wird es auch nie sein. In den 10 Jahren habe ich fast 
nur schlechte Erfahrungen mit solchen Typen gemacht. 
Immer, wenn irgendwo auf Konzerten vermehrt solche 
| Oi!-Skins auftauchen ist ne komische Stimmung und 
oftmals knallt s dann auch. Das ist meist nur blankes 
Prolltum, was die an den Tag legen und würden genauso 
| gut in eine Dorfdisco passen, nur dass dort andere Musik 
gespielt wird. Sobald sich Sk ins mit eindeutigen Nazi 
Symbolen oder rassistischen/sexistischen Sprüchen outen, 
gehören sie sofort aus dem Saal geworfen. Die 
Toleranzgrenze ist mir bei vielen Leuten viel zu hoch. 

Es ist schon unglaublich, wie viel Dummheit sich da in 
| unserer „Szene“ so rumtreibt. Ja, ja - Hauptsache saufen, 

I Party und Oi! Oi! Oi! Aber jetzt jeden Skinhead auf *£ 
j Konzerten keinen Einlass zu gewähren finde ich zu krass ^ 
und ist mehr als intolerant. 

Roy: Ja, lieber Jan, da wir das alles meistens zusammen 
erlebt haben, du kennst ja selber die Antwort ...unpolitisch jl 
j macht himtod ...! Also wir weichen auf andere Konzerte ■ 
um, wo den Leuten das noch nicht egal ist. Ich selber finde f 
es mehr als scheiße, dass solche Oi!-Vögel sich aufspielen 
wie die Götter, und nur ein was kennen: die große Fresse! jjr 
I Ich muss sagen, ich habe auch keinen Bock mehr auf ^ 
I solche Dinger, nur das kann man leider nicht einfach so W 
| ausschalten. Die Unterwanderung durch Dummheit geht 
immer weiter, aber solange ich weiß, es gibt noch korrekte * 
Leute, gibt es Hoffnung! Und die letzten besuchten f 
| Konzi s von uns waren eigentlich alle gut, oder? (Jan: Auf 
j alle Fälle - viele nette Crusties, harmonische, & 
: freundschaftliche Partystimmung, bei der jedoch auch der r 
j politische Anspruch nie zu kurz kam, keinerlei Gewalt, hr 
Sexismus oder Machotum und vor allem - keine 
rechtsoffenen, prügelgeilen Oi!-Dumpfbacken!) 

Jan: Eure Heimatstadt Marienberg liegt ja direkt im 


Erzgebirge, wo nach meinen Kenntnissen prollige j 

I Schlägerhooligans, geistig völlig abgelutschte Naziskins j 

und im Solarium getoastete Discowichsgesichter keine \ 


I Seltenheit darstellen. Hattet ihr in eurer 10000 Seelen I 

umfassenden Kleinstadt schon einmal Ärger mit | 


I soeben aufgezählten Freunden der geballten 


Dummheit? 

















































Prelle: Bei uns gibt es auch haufenweise Discoaffen, 
Proll's und Faschowixer. Wird in Frankenberg sicherlich 
nicht anders sein. (Jan, Tja, wo gibt's diese Trottel denn 
nicht? In Frankenberg selbst verhält es sich aber recht 
| ruhig...) Klar hat man da schon Ärger gehabt. In den 
letzten Jahren hat sich das ein bisschen gelegt. Klar, man 
ist älter geworden und wenn da so n 15 jähriges Nazi-Kid 
rumpöbelt, sollte der mal besser die Beine in die Hand 
nehmen. Fs gibt aber auch seit so 2 bis 3 Jahren wieder 
eine ganze Menge an Kid-Punx, was immer gut 
nachmittags auf unserem Marktplatz zu beobachten ist. 
Die Frage ist nur, wie lange die dann dabeibleiben. Hier 
gibt es ja auch nix, wo man als Punker hingehen kann oder 
der es einem vorlebt. Kann ich gut verstehen, wenn dann 
1 viele Kiddies wieder abspnngen. Es ist hier in der 
Kleinstadt in der Beziehung viel härter als z.B. in ner 
. Großstadt wie Dresden. Irgendwann haben es viele eben 
satt nur angepöbelt oder sogar verkloppt zu werden. 

Roy: Klar, hatten wir schon. Ich kann mich noch sehr gut 
dran erinnern, wo ich mal voll war, habe ich mich auf j 
einer Marktbank zum schlafen gelegt. Jedenfalls drückt 
mir so'n Arschloch ne Knarre in die Fresse, war ne' 
Gaspistole, ich glaub's jedenfalls. Das Gefühl war total 
ätzend. Den Prelle haben sie mal auf unserem Markt 
verkloppt und ich hab nicht viel machen können, auch 
schon aus der Angst heraus. Die Leute darf man nicht 
unterschätzen, denn es gibt leider auch paar kluge Köpfe 
bei denen. Die meisten sind aber extrem hohl ...besonders 
in Marienberg. Marienberg hatte dieses Jahr eine NPD 
Wahlbeteiligung von 12,3 %, unser Nachbardorf lag bei 
über 20 %! Die Ausländerfeindlichkeit ist bei uns hier 
! groß, kann man nicht anders sagen. Die meisten Leute 
denken halt nur oberflächlich, ich denke, auch in unseren 
Familien ist es so. 

Jan: Nehmt bitte noch kurz Stellung zu folgenden 

Thematiken: 

Prelle: Punk's not dead: Was soll man dazu großartig 
sagen. Der Klischee-Spruch schlechthin. Würde ich 
persönlich mir nie auf die Jacke schreiben oder so'n T- 
Shirt anziehen. Ich fand das als 16 Jähriger schon peinlich, 
habe und werde auch nie ein EXPLOITED-Shirt tragen! 

Punk's not red: Vom Inhalt her ist der Spruch ja nicht 
falsch. Man denke mal an Zonen-Zeiten zurück, wo Punks 
von den Kommunisten in den Knast gesteckt wurden. Da 
gingen die Weltansichten ja total auseinander. In der 
heutigen Zeit ist das alles etwas anders, Punk steht 
definitiv links und das ist ja auch richtig so. Trotzdem ist 
Kommunismus wieder ne ganz andere Schiene. 

Plastic Bomb: Das wichtigste Sprachrohr im Punkrock 
Bereich unter den größeren Zines. Sind meiner Meinung 
nach immer noch auf dem Boden geblieben und auch eins 
der wenigen Zine s die klare Statements und Berichte über 
die zwielichtige Oi-Szene abdrucken! 

Straight Edge: Nicht gerade unser „Way of life“, hehe. 
Wer's für sich entdeckt hat ist ja OK. Wir wissen ja alle, 
das, Drogen sehr gesund sind, ha ha. Wenn mir aber so'n 
Heini vorschreiben will, was ich zu konsumieren habe und 
was nicht, dann hört's aber auf. 

Sexismus: Ist ganz klar scheiße und leider gesellschaftlich 
viel zu sehr akzeptiert. Ist auch immer schwierig zu sagen, 
wo fängt so was an. Ist ein dummer Spruch schon 


! sexistisch oder nicht... Ich denke mal, es kommt drauf an, 

| wie's gemeint ist und ob der/diejenige sich angepisst fühlt 
| oder nicht. 

Momentane Top 10 auf meinem Plattenteller: 

EXT1NCTION OF MANKJND-The nightmare seconds 
LP 

1 THE MADMANS-Zwischen den Jahren... LP 
| CONSUME/BORN DEAD-Split LP 
ZSD-Ehre & Gerechtigkeit LP 
FROM ASHES RISE-Silence LP 
THE RESTARTS-System error LP 
SENSA YUMA-On You T 
THE BRIEFS-Sex Object LP 
LOST WORLD-Everything saids LP 
BEHIND ENEMY LINES-The global cannibal LP 
Roy: Punks not dead: Hab ich früher immer auf meine 
Briefe an Szene Leute geschrieben. Mann, war ich kreativ! 
Plastic Bomb: Ich hab denen noch nie was ich 
rausgebracht habe zum Besprechen geschickt und da bin 
ich sehr glücklich darüber. 

Straigth Edge. MINOR THREAT zählen zu den Erfindern 
dieser Bewegung! Der Gedanke ist genial, eben dass es 
auch anders geht. 

Sexismus: Jan kennt meine Meinung!!! (Jan: Aber der 
geneigte Leser des Interviews sicherlich nicht!) 

| Momentane Top 10 auf meinem Plattenteller: 
DAMNED-“Feel the pain” von ersten LP 
STROHSÄCKE-Dantes Inferno LP 
SERENE FALL-The prophet ....LP 
AGATHOCLES/DISCULPA-Split LP 
TO LOUD TO FAST-Tapesampler 
ABRISS WESTAVEHRLOS-Split LP 
DISCHARGE-die ersten Singles 
KAFKA PROSESS-LP 
FEHLFARBEN-1. LP 
ZNOUZECTNOST-'87er Demo 



Roy (links) in seinem Element - Bier trinken , Diskussionen 
fuhren und Scheibchen verscherbeln. 

Jan: Ich bin mir ziemlich sicher, dass wohl jeder von 

uns in seinem bisherigen Dasein schon einmal das ein 

oder andere eher peinliche Erlebnis durchlaufen 

musste, woran oftmals ein etwas zu weit getriebener 

Konsum alkoholischer Getränke nicht ganz unschuldig 

ist Roy könnte als grandioseste Punkrock-Kultfigur 

ever bezüglich dieser Thematik gewiss mehrere Seiten 

mit peinlichen Stories füllen, oder? 




























sicher die richtige 
Ansprechperson. Ich halte mich ja immer etwas zurück, | 
hehe. Mir ist es schon öfters passiert, dass ich im j 
besoffenen Zustand diverse Leute verwechselt habe und 
diese dann natürlich überhaupt nicht so recht wussten, was 
ich von denen will. Ich muss zugeben, dass ich ein sehr 
schlechtes Personengedächtnis habe. Dafür klappt das bei 1 
den Zahlen ganz gut, die kann ich mir im Gegensatz zu I 
Gesichtem sehr gut merken! Und die ganz peinlichen [ 
Story's werde ich sicherlich nicht hier in deiner Gazette j 
ausbreiten, lieber Jan. 

Rov: Ich will mal die Frage so stehen lassen ..weil ich nun I 
schon viele Ausfälle hatte und wir da auch schon einige 
Scheiße gebaut haben und so weiter ...no comment. (Jan: [ 
Oh ja, auch ich könnte jetzt hier vom Leder ziehen, 
höhö...) 

Jan: Ich glaube,, jeder Mensch trägt gewisse Träume, 

Wünsche und Hoffnungen in sich - seien diese nun j 

politischer oder persönlicher Natur. Ich wäre z.B. I 

überglücklich, mein tristes Dasein künftig in trauter 

Zweisamkeit fortführen zu können... Nun ja, dieser \ 

Wunsch wird hoffentlich früher oder später ganz von I 

selbst in Erfüllung gehen. Welche Träume und | 

Hoffnungen hegt ihr bezüglich eurer persönlichen 

Zukunft? 

Prelle: Mann, das ist ja auch wieder eine sehr persönliche 
Frage. Da geht es mir wohl ähnlich wie dir, Jan. Auch ich 
würde den eingeschlagenen Lebensweg in Zukunft mit 
ner weiblichen Person gemeinsam bestreiten wollen. Da 5 
sehne ich mich auch immer mehr danach und ich werde 
wohl in Zukunft da auch mehr Kompromisse eingehen 
müssen. Ansonsten wünsche ich mir einen ganze Haufen J 
mehr Zeit, um mich mehr mit den schönen Dingen wie ^ 
dem Label, Punkrock und auf Reisen gehen zu verbringen 
anstatt jeden Tag auf Arbeit zu vergammeln. Aber so 
wie s aussieht wird es nicht besser werden. Und ab 
nächstes Jahr greift Hartz IV durch und mit dem einfach 
mal so für ne Zeit auf arbeitslos machen ist's wohl dann 
auch vorbei... 

Roy: Mein Traum ist nächstes Jahr ein Konzi auf die 
Reihe zu bekommen und auf die nächsten 10 Jahre 
Truemmer-Pogo zuzugehen und da einiges besser zu 
machen, wie es bis jetzt gelaufen ist, in jeder Beziehung! 
Und ich glaube an die Truemmer-Pogo-Band 
...irgendwann werden wir kommen! (Jan: Tja Roy, ich 
versuche ja schon krampfhaft, dir das Bassspielen 
einzutrichtem, in der Hoffnung, irgendwann einmal die 
Früchte meiner Saat ernten zu dürfen...) Dann wünsche ich 
mir, dass uns unsere Freundschaft, also Prelle, Jan und mir 
nicht verlässt. Wie heißt es so schön: „durch dick und 
dünn ...“ Tja, Ich und Prelle gehen auf die 30ig zu, was 
wird man sich da alles so wünschen??? 

Jan: Tja Roy, du bist einer der wenigen Menschen, der 

einen recht großen Teil seiner Freizeit in meiner | 

geschätzten Gesellschaft totschlägt und mich 

demzufolge recht gut kennen dürfte, zumal wir ja I 

schon einige Krisensituationen gemeinsam erfolgreich 

gebacken bekommen haben. Aus diesem Grund wäre 

es für mich doch einmal ziemlich interessant, zu i 

hinterfragen, welche negativen wie auch positiven 

Charaktereigenschaften du an meiner Wenigkeit 


bislang feststellen konntest Schließlich dürfte wohl 

niemand unter uns von sich behaupten, er sei auch nur 

annähernd perfekt,.. 

Rov: Eine schöne Frage. Jan, du weißt ja selber, dass wir j 
uns auch oft streiten, also haben wir | 
Meinungsverschiedenheiten. Ich finde es zum Beispiel 
Scheiße, dass du hinterm Rücken von mir bei der PROFIT 
& MURDER-EP mitmachen wolltest! Ich finde du trägst 
ziemlich dick auf mit deinem Outfit, will sagen ist auch I 
ein Teil Show dabei, alter Pranzer! Ich Werde ja immer 
wegen meinem kritisiert von dir. Aber ich weiß, ich bin | 
auch nicht der beste. Du weißt ja, wenn einer von uns eine j 
Frau wäre* wären wir wahrscheinlich verheiratet!!! Gott | 
sei Punk ist es nicht so... (Jan: Hey, das mit der Profit and ! 
Murder-EP hätte ich dir schon noch gebeichtet - ich 
wollte euch ja nur finanziell ein bisschen unter die Arme S 
greifen. Nun ja, du hast recht, dass ich recht viel Wert auf I 
mein Äußeres lege und zu selbigem auch voll und ganz. [ 
stehe, da es ein Teil von meinem Way of life, einen Teil 
von mir darstellt und darum stehe ich auch zu meinen I 
klischeehaften Klamotten - Punk definiert sich für mich I 
jedoch dennoch stets durch Handeln und Denken und I 
keineswegs über Äußerlichkeiten eines Menschen! Wenn ! 
ich einige Sprüche zu deinem Kleidungsstil von mir gebe, 
ist das lediglich spaßiger Natur - du gehörst zu meinen j 
besten Freunden - ich akzeptiere dich so, wie du bist und i 
würde dich niemals ändern wollen! Oh Gott, wenn wir 
verheiratet wären, würde hier wahrscheinlich ein ziemlich | 
herber Atomkrieg ausbrechen, hähä...) 

Jan: Noch irgendwelche das Interview abrundete 

Schlussworte, Grüße oder Beleidigungen gefällig? 

I Prelle: Ich hoffe dieses Geschreibsel hat ein paar da 
draußen interessiert. Tut eigentlich ganz gut, sich mal ein 
bisschen was von der Seele zu schreiben. Das waren ja 
jetzt wirklich eine Menge Fragen, die du uns gestellt hast, 
Jan. Damit ist auch alles gesagt. Wir freuen uns definitiv 
immer über Post. Kommunikation untereinander ist 
wichtig und hilft mir persönlich auch durch diese 
beschissene Welt zu kommen, wenn ich weiß, dass da 
draußen noch mehr sind die genauso denken wie ich. 
.Stay Punk.Prelle 

Rov: Ich muss sagen, nach einigen Stunden des 

Schreibens hat mir das Inti doch Spaß gemacht. Ich denke, 
die letzten Worte sind die schwierigsten. Ich sage mal 

danke für das Frage- Antwort-Spiel. Ich hoffe, einige 

| Leute sind jetzt schlauer geworden aus uns oder auch 
| nicht. Wenn ich überlege wie alles einmal angefangen hat, 
extrem harmlos und jetzt sitze ich vor meinem Rechner 
und schreibe über das, was wir aus der „harmlosen“ Sache 
gemacht haben. Ist schon komisch. Der Grundsatz lautet 
aber heute wie damals: es muss weiter gehen! Wir sind 
noch dabei, zwar gesellschaftstauglicher und so was...aber 
Punk, die Sache, das Ding hat uns und unser Leben 

geprägt, beeinflusst, schlauer gemacht, und irgendwo auch 
glücklicher. Wir sind nicht mehr die jüngsten, aber wir 
beißen noch ...schreibt uns! 

Wir sehen uns auf dem nächsten Konzert. Ich grüße alle 
...(muss mal demnächst ne Grußliste schreiben, habe aber 
Schiss davor, jemanden zu vergessen oder so, deshalb 
findet man nie eine bei meinen letzten Veröffentlichungen, 
sorry).stay DIY friendship!.Roy 
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| Sachsen-Szene-Report die fünftel 


I Auch im Verlaufe dieser Ausgabe werdet ihr natürlich 
nicht vor den wichtigsten Neuigkeiten der hiesigen 
Punkcomunity verschont, höhö... 

Natürlich haben die Labelkollegen Roy und Prelle von 
Trümmer Pogo Tapes (Roy Mehlhom / PF 41 / 09496 
i Marienberg / rovmehl@ffeenet.de oder Danilo Prechtl / 
Amtsstr. 6 / 09496 Marienberg / PrelleO@aol.com / 
www.traemmer-pogo-tapes.tk) aus Marienberg die letzten 
Monate nicht nur genutzt, um ihre Eierchen zu schaukeln, 
sondern präsentieren euch folgende neuen Releases. 

C-90 V/A Alte Plaste hat Style, besser als neu recycelter 
Scheiß 2,- 

Roy hat die Mühe auf sich genommen, uralte Deutsch- 
Punk-EPs von Vorkriegsphase, Sackgasse, Inferno, WKZ, 
Nikoteens, Nebenwirkung und vielen anderen mehr 
auszugraben und hier gekonnt zusammenzustellen. 

Thomas von Funtomias Records (Thomas Lässig / 
Mozart Allee 139 / 01558 Großenhain) verschont uns auch 
in dieser Ausgabe nicht mit einer Neuerscheinung 
seinerseits. 

C-90 V/A News(S)Hits September 2004 2,- 
Thomas stellt uns auf dieser Compilation seine 
persönlichen Favoriten aller Herren Länder der 
vergangenen Monate vor - so z.B. Baracka, Poundaflesh, 
Remains of the day oder Die schwarzen Schafe. 

Wahnfried (Michael Schönfelder / PO Box 100806 / 
01078 Dresden / gedresche@yahoo.de) war auch wieder 
fleißig und hat folgende neuen Outputs am Start. 

C-90 Audio Kollaps - Live am 26.05.2001 im AZ Conni 
in Dresden 2,- 

Satte 70 Minuten die derbeste Crust- und Grind- 
Dampfwalze in sehr guter Soundqualität! 

C-90 V/A Von Panzerhof zu Kellercore 3,- 
In Zusammenarbeit mit Schrammel von Elbtal Records 
aus Kesselsdorf stellt euch Wahnfried auf diesem 
professionellen Studiotape, welches im gedruckten Cover 
und mit informativem Beiheft daherkommt, die 
musikalischen Aktivitäten der Dresdender Punkszene vor. 
C-90 V/A Belgien Punkrock 1977-82 2,- 
Ich glaube der Titel sagt alles - gelungener Überblick über 
I die frühen Punkrock-Umtriebe Belgiens. 

I CDR Odysseus and the argonauts - Live am 28.06.2004 
r im AZ Conni 2,50 

l Diese CDR bietet euch einen kompletten Auftritt der noch 
r etwas unbekannten Dresdener Punk'n'Roll-Kapelle, die 
/ leichte Hardrock-Einflüsse durchklingen lässt. Gute 
I Soundqualität! 

| Nach unendlichen Versprechungen und zahlreichen 
Verzögerungen hat die Bölzcoremusci-Crew aus Freital 
| (Bölzcoremusic / PF 101730 / 01691 Freital / 

boelzcore( ajgmx.de) endlich ihr nächstes Projekt fertig 
stellen können: 

| 3xC-60 V/A Sverige Ragnarök 4.50 
j Satte 180 Minuten bestes Schwedengemetzel, wobei 
I sämtliche wichtigen alten wie auch neuen Krawall- 
! Combos dieser Region zu Wort kommen. Mit dickem 
% Beiheft und für das Geld fast geschenkt! 


Die mittlerweile schon 19. Ausgabe des Prasses Erben 
(Prasses Erben / c/o Fischladen e.V. / Wolfgang-Heinze- 
Str. 22 / 04277 Leipzig) hat nun das Licht dieser 
miserablen Welt erblickt, womit es relativ verwunderlich 
ist, dass meine Wenigkeit noch nie großartig etwas von 
besagtem Blättchen zu hören bzw. sehen bekam. Inhaltlich 
/ dreht es sich vorrangig um den lokalen Fußballverein 
Roter Stern Leipzig, so dass das Heft vor allem für alle 
Freunde des runden Leders und die Punks aus eben jener 
^ Ecke Sachsens von Interesse sein dürfte. 

Auf dem Konzert von Skräck und Disfear in der 
Chemnitzer Kolonnade machte mich Wahnfried darauf 
aufmerksam, dass ja auch das von den Schreihälsen von 
Krätze erstellte Fanzine Campaign for musical 
destruction (Erik Schlegel / Dorftstr. 31 / 03926 
Holzhausen / crasterik@t-onl ine.de / www.eampaign-for- 
musical-<iestraction.de) auch unseren Gefilden entstammt. 
Wie der Name unschwer vermuten lässt, dürfte 
angesprochenes Blättchen in erster Linie die Freunde 
musikalischer Kettensägenmassaker - sprich derbsten 
Crust- und Grindcore - ansprechen. 

Der Sänger der Deutschpunkinstitution namens Die 
Wirsinds (Stefan Berg / Cöllnerstr. 6 / 01662 Meißen / 
chaosberg@web.de) aus Meißen hat in Zusammenarbeit 
mit einigen Kollegen ebenfalls eine Gazette an den Start 
gelegt, die sich Punk für den Sammlerschrank nennt, 
eine art Mischung aus Fanzine und kleinem Mailorder 
darstellt, aber noch recht ausbaufähig ist. Gibt dafür aber 
auch für lau! 

Dem G-Punkt (SC Wecker e.V. / FH Merseburg/Gebäude 
143 / 06217 Merseburg / 03461/462651 / 

weckerwebmaster@ yahoo. de / www.wecker.de.vu) in 
Merseburg konnte ich zwar noch keinen persönlichen 
Besuch abstatten, jedoch bat mich Rotz - Goldkehlchen 
der ziemlich abgedrehten Combo, die den amüsanten 
Namen Bumper trägt - besagten Club im aktuellen 
Sachsen-Szene-Report zu erwähnen, wo er recht häufig 
Punk- und Oi!-Punk-Konzerte für kleines Geld organisiert. 
Wer von euch Interesse an einem aktiv betriebenen 
Antifaschismus hegt, der sollte bei Gelegenheit einmal bei 
http: //venceremos. antifa. net vorbeischauen, der Homepage 
Dresdener Antifagruppen, die vorrangig Informationen 
|g^ zum themaspezifischen Geschehen unserer Region parat 
■ ^ hält. Aus dem gleichen Umfeld stammt auch der A.N.D. - 
ein unregelmäßig erscheinender Newsflyer, der sich 
ebenfalls recht informativ mit den Aktivitäten unserer 
1*7 lokalen Kameraden auseinandersetzt. Ebenfalls sehr 
^ empfehlenswert ist die Website www.tumitdown.de, die 
sich vor allem der Rcchtsrockszene innerhalb unseres 
WT Bundeslandes widmet. 
























Reviews 


Agrotoxico / Flirts - Split LP/CD 

(Dirty Faces / Volker Jaedicke / Universitätsstr 16 / 44789 Bochum / dim4~ace s@gmx. de www. dirty faces de) 

Abschließend zur gemeinsam Kuropatour der beiden aus Sao Paulo in Brasilien stammenden Kapellen, die insgesamt 28 Gigs in 8 Ländern umfasste veröffentlicht 
das qualitativ noch me enttäuschend auf mich wirkende Bochumer Label Duly Faces ein Split-Album von Agrotoxico und Flicts Der extrem aggressive, schnell 
und raubeinig herausgerotzte HC-Punk von Agrotoxico, der erstklassig die politischen Lyncs zu untermalen versteht dürfte duch ihre beiden Alben sowie die Spbt- 
LP mit Rasta Knast wohl hinlänglich bekannt sein, so dass ich darauf nicht näher eingehen muss Flicts fahren musikalisch eine etwas seichtere, leicht melodische 
Punkrockschiene in der Tradition alter Streetpunkbands, wobei sie textlich |edoch auf einer ähnlichen Welle wie ihre Combokollegen schwimmen Agrotoxico 
strahlen für mich jedenfalls wesentlich mehr Power als die etwas seichter daherkommenden Flicts aas, obwohl auch diese Band ihre Angelegenheit keineswegs 
schlecht bestratet. Das für Dirty Faces so typische Artwork runde t die Scheibe angenehm ab 

American Tourists - Kinder des Zorns CD 

(Renke / PF 2822 / 24518 Neumünster / post@zeitstra fc de) 

Nachdem die 3 amerikanischen Touristen mit Hilfe ihrer erst kürzlich erschienen Debüt-EP etwas Auftnerksamke.t auf sich richten konnten, legen sie nun einen 
kompletten Longplayer nach Musikalisch könnte man eben jene Combo unter der Etikette spieltechmsch aasgereifter und durchwachsener Hardcore kategonsieren. 
wobei jedoch all die zahlreichen Breaks, Tempo- und Rhythmaswechsel nach einiger Zeit recht hektisch-stressig auf mich beim Hören des Silberlings eingewirkt 
haben. Die relativ eigenständige Art und Weise, die in Englisch und Deutsch verfassten Songtexte zu schreiben, hat mir in dieser Hiasicht schon etwas eher 
zugesagt - hierbei haben sich Amencan Tounsts pnmär auf persönliche Gedanken und Erlebnisse des Alltags ausgenchtet Ein ausführliches, nett layoutetes 
BookleUunde^^ für mich persönlich eher weniger pnckelnde, textlich jedoch zumeist äu ßerst interessante CD ab 

Audio Kollaps - Music from an extreme sick world LP 

(Epistrophy recording co. / PO Box 312/ 30003 Hannover / info@epistrophv.de / www. epistrophy.de) 

Wies sicher bekannt sein dürfte, haben sich Audio Kollaps aus Hannover aus der Asche der dahingeschiedenen Recharge zusammengerauft und fährt schon seit 
geraumer Zeit eine defüg-hefüge Mixtur aus Crust und Gnnd, der durch deutlich spürbare Elemente des derberen Metal-Sektors interessant aufgelockert wird und 
somit nicht in stumpfem Vorschlaghammer-Geknüppel untergeht Aus textlicher Sicht beschäftigen sich Audio Kollaps auf dieser 7 Songs umfassenden MLP u a 
mit den Thematiken der amerikanischen Außenpolitik, eng in Verbindung stehend zu dem Geschehen in daraus resultierenden Knegsgebieten, reügiösem 
Fanatismus oder äußern kritische Gedanken hinsichtlich der Zustände innerhalb unserer Reihen, ohne hierbei jedoch großartig in stumpfe Phrasendrescherei zu 
verfallen. Meiner Meinung nach eine sehr gelungene Scheibe, die deren Debütalbum locker in die Tasche steckt! 


Bchind Enemy Lines - The global cannibal LP 

(Alerta Anbfascista / Franz-Beiz-Str 78 / 94227 Zwiesel / cr uste@no -p asaran.org i www.no-pa saran.o rg) 

Wer die in Pittsburgh beheimatete Nachfolgetmppe der göttlichen Aus-Rotten schon von ihrer ersten, sehr gelungenen LP her kennt wird sie natürlich zu schätzen 
wissen. Mit Hilfe ihrer bekannten wir auch beliebten Kombination aus rauem Anarcho-HC-Punk und politisch engagierten Texten schlagen die 5 Amerikaner zwar 
mcht unbedingt in eine neue Kerbe, bieten andererseits der werten Hörerschaft wieder einmal konsequent genau das, wonach selbige sich die dreckigen Finger leckt 
Wieder einmal sprechen Songtitel wie „Cycle of violence“, „Her body Her decision?“, „The aimy of god“ oder „The pobtics of hunger“ eine klare Sprache deren 
Inhalte voll hasserfüllter Überzeugung von Frontmann Dave an das Pubhkum weitergegeben werden Zum besseren Hintergmndverständms der einzelnen Lvncs 
fandet der geneigte Konsument in dem sehr groß gehaltenen, dicken Textheft zu jedem Stück ein ausführüches. erläuterndes Statement der Band, welches mit Hilfe 
aussagekräftiger Fotos jeweils gekonnt untermalt wird. Insgesamt betrachtet beschreiten Behind Enemy Lines unbeirrt ihren Pfad des Widerstandes bieten nichts 
balmbrechend Neues und befem dennoch erneut eine großartige LP ab, die ich jedem von euch ruhigen Gewissens ans Herz legen kann' 
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Bonehouse - The fuse is lit CD 

(Harth A D Records / Infantenestr 19/Haus 1 / 80797 München / mfo@earth-ad.com / www.earth-ad.com) 

Bonehouse im Jahre 1993 ins Leben gerufen - melden sich mit ihrem bislang 4 Studioalbum zurück und bieten euch in einer Länge von satten 14 Songs eine 
äußerst brisante Mixtur aus klassischem Old-School-Hardcore und sehr straightem, knallhart in die Fresse geprügelten Punkrock, wobei cbe aus Kiel stammenden 
Jungs keinesfalls vor passend ins Konzept emgefugten Einflüssen auf Metal- und Rock n Roll-Ebene zurückschrecken. Wem dieser Abwechslungsreichem noch 
nicht genügt, den kann ich nur auf die gelegentbchen Backgroundchöre, den male-female-Wechselgesang oder die dezenten Einsätze eines Pianos sowie die 
zahlreichen, z^B. von Rawside oder Lost World stammenden Gastmusiker hinweisen Inhaltbch behandeln Bonehouse kritisch neben zahlreichen poküschen 
Gedanken auch personbehe Erfahrungen, so z.B. die lächerbche Verkommerziahsiening des Punkrocks. Eine mitreißende, wahrhaft rockende Scheibe! 


Bottles - Klimawechsel CD 

(Stephan Rendke / Großenhainer Str. 24/01561 Schönfeld / w ww.rundfang.de) 

Das neue Machwerk der 5 Jungs aus dem sächsischen Großenhain, welches ein mcht allzu spannendes bzw interessantes Artwork vorweisen kann, beinhaltet 9 
Stucke wobei es sich jedoch bei ganzen 5 Stücken um neu eingespielte Versionen alter Klassiker der DDR-Punk-Legende Kaltfront aus Dresden handelt Gut die 
Bottles haben besagten Coversongs ihren typisch rock n rolbgen, durch dezente SKA-Rhythmen unbeschwert wirkenden Stempel aufgepresst, nur finde ich U in 
Hinsicht auf die doch ziembch bescheidene Anzahl der Lieder ein klein wenig übertrieben, gleich satte 5 Songs von einer einzigen - wenn musikalisch wie auch 
textlich sehr guten - Band nachzuspielen. Das angesprochene Album ist keineswegs uninteressant, jedoch lassen die beiden erwähnten Tatsachen den Silberling 
somit mcht unbedingt kreativ, individuell und zudem schnell aus dem Boden gestampft erscheinen. 


Church of confidence - On the hook! CD 

(records@wijdatheartbcrlin de / www wildathcart de) 

Die 1995 ins Leben gerufene Kirche des Vertrauens dürfte mit mittlerweile 4 veröffenthehten Alben kein unbeschnebenes Blatt mehr in den Reigen des Träger 
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energielosen Mischung aus Rock'n'Roll und frühen Punkrocksounds allerdings nicht sonderlich viel abgewinnen Auch in textlicher Hinsicht bevorzuge ich eherein 

anderes Kaliber Nun ja, wie gesagt nicht mein cup of beer 

Dandare — Uncritical Mass CD 

(Marcel Skroch /Trappenweg 15/ 14641 Nauen / schweinepest@onlinehome.de / w ww kotzetapez.de.vu) 

Falls ihr den Mut haben solltet, die Playtaste eures CD-Decks nach dem Einlegen dieses Silberlings zu drücken, erwartet euch das remste High-Speed-HC-Infemo, 
welches wie ein riesiger Taifun über euer Zimmer hereinbrechen wird - satte 9 Songs in lächerlichen 13 Minuten deutet doch auf ein recht brauchbares Tempo hin, 
oder? Aus lyrischer Sicht bieten euch Dandare aus den Niederlanden einen stets angepissten Mut aus politischen Gedanken und persönlichen Erfahrungen. Ein 
ansehnlich gestaltetes Digipack rundet den ganzen Spaß hier kompetent ab 


Escapado - dto. EP 

(Alerta Antifascista / Franz-Belz-Str 78 / 94227 Zwiesel / cruste@no-pasaran.org / www.no-pasaran.org) 

Aus Flensburg stammen die 4 jungen Herren, die sich einer einerseits energisch-hasserfüllten, andererseits eher ohnmächtig-depressiven Mischung aus HC- und 
Emo-Crust-Elementen verschrieben haben. In textlicher Hinsicht geben sich Escapado eher nachdenklich, verlieren sich aber me in aussichtsloser 
Hoffnungslosigkeit, wie man deutlich an den dazugehöngen und im kleinen Beiheft nachlesbaren Statements seitens der Bandmitglieder bezüglich der Songtexte 
selbst feststellen kann. Die EP an sich kommt übrigens im schneeweißen Vinyl daherspaziert und wurde auf 500 Exemplare limitiert Eine interessante junge 
Combo, die man ruhig un Auge behalten sollte. 


Die Madmans - Zwischen den Jahren 1981 LP 

(Andreas Höhn / An der Kuhtränke 7 / 31535 Neustadt / hoehme@gmx.de / www.hoehme-records.de) 

Vielleicht erinnert sich der ein oder die andere unter euch ja noch an den meiner Meinung nach äußerst geiualen „Sicher gibt es bessere Zeiten Vol. 3“-Doppel-LP- 
Sampler, auf dem die 1979 in Weimar gegründeten 4 Jungs der Madmans mit ihrem Song „ denn sie lehren“ erstmalig einer breiteren Masse zugänglich gemacht 
wurden Auf dieser auf 1000 Exemplare limitierten Scheibe befinden sich nun mit einem DDR-Tonbandgerät gebannte Aufnahmen, die zwischen Weihnachten und 
Sylvester des Jahres 1981 in einer Gartenlaube fabriziert wurden Tja, was soll ich groß schreiben - ihr bekommt insgesamt 21 zumeist völlig durchgeknallt- 
emfallsreich-individuelle DDR-Punk-Stücke geboten, deren teilweise in Englisch verfassten Lyncs den Nagel trotz ihrer Knappheit vollkommen auf den Kopf 
treffen. Diese LP versprüht den bei hinter der Mauer vor sich dahinvegetierten Combos so typischen Charme und die nötige Portion vom Westen völlig 
unbeeinflusster Eigenständigkeit, dass kerne Langeweile aufkommt, wenn man z.B nur an die zahlreichen, völlig punkuntypischen Schlag- und Blasinstrumente 
denkt! 


MDC - Magnus Dominus Corpus LP 

(Yellow Dog / PO Box 550208 / 10372 Berlin i www yellow dog .de) 

Dank der zahlreichen WiederverötTentlichungen der alten US-HC-Punk-Legende MIX' unter dem deutschen Label Twisted Chords dürften selbige Herren auch 
hierzulande unlängst kerne gänzlich unbekannten mehr darstellen Ihr aktuelles Album ist nun bei Yellow Dog Records aus Berlin erschienen und steht sämtlichen 
Vorgängerreleases in nichts nach straighter US-Oldschool-HC-Punk, der sich im stetigen Wechsel mittleren bzw schnellen Tempos befindet durch den klaren 
und sehr authentisch wirkenden Gesang schnell zum Mitsingen einlädt und mit Hilfe überaus politisch engagierter Lyncs gezielt zu überzeugen weiß, wobei 
Songtitel wie „Poseur Punk“, „Let s kill all the cops“, „Nazis shouldn t dnve“ oder „Ballad of GW“ keine Zweifel aufkommen lassen, von welcher Seite der Wind 
weht’ Abgerundet wird dieses schmucke Scheibchen durch das für Yellow Dog-Outputs typische, qualitativ hochwertige Artwork 


Motorhäte - ...welcome to civilization LP 

(Alerta Antifascista / Franz-Belz-Str. 78 / 94227 Zwiesel / cruste@no-pasaran.org / www.no-pasaran.org ) 

Schon allem das sehr gelungene, perfekt zum Albumtitel passende Cover, welches eine graue von multinationalen Konzernen regierte Masse der Ära des 
scheinheiligen Kampfes gegen den Terrorismus zeigt, setzt unmissverständliche Priontäten Auch wenn es der Bandname vermuten lässt, so sind Motorhäte mit 
ihren sägenden ö-Saitem, den an Wolfbngade erinnernden, allmählich durchklingenden Melodiebögen der Leadgitarre, dem hämmernden Distortionbass, den 
straighten Drums sowie den raubeinigen Vocals eher im crustigen, leichte Tempowechsel durchlebenden HC-Punk-Sektor anzusiedeln und lassen nur gelegentlich 
den allseits beliebten Motörheadstyle durchklingen. Textlich geben sich die 5 jungen Herren aus Dänemark eher schlicht und kurz angebunden, aber stets politisch 
hoch motiviert. Wenn man einmal von dem etwas lieblos zusammengeschusterten Beiblatt absieht, handelt es sich hierbei um eme grandiose Scheibe, die wohl 
zukünftig noch des öfteren Bekanntschaft mit meinem Plattenteller machen dürfte! Der Song „Welcome to civilization“ ist die reinste Hymne, einfach saugeil! 


Neuron - Gleichschritt CD 

(Epistrophy recording co / PO Box 312 / 30003 Hannover / mfo@epistrophv.de / www epistrophv d e) 

Neuron waren für mich bislang ein völlig unbeschnebenes Blatt, konnten mich aber vom ersten bis zum letzten Song des insgesamt 14 Stücke beinhalt enden 
Silberlings mit Hilfe ihres ultrabrutal-rasanten Cocktail aus rauen Metal-Gitarren-Riffs, wüsten Crust n’Grind-Beats, dezent gesetzten Mosh-HC-Parts und dem 
nötigen Drahtbürstenorgan, welches die durchweg sehr politisch motivierten Lyrics heraussägt, überzeugen - sozusagen ein gezielter, musikalisch gekonnt 
verpackter Stiefeltntt in die Fresse derer, die unsere Freiheit einschränken! Schon allem die Aussage des recht einfach gehaltenen Coverartworks finde ich mehr als 
treffend! Freunden der etwas härteren Gangart kann ich nur empfehlen, in dieses Scheibchen bei Gelegenheit einmal hineinzuschnuppem 1 


Odysseus and the Argonauts - Live am 27.06.2004 im AZ Conni 

(Wahnfried Records / PO Box 100806 / 01078 Dresden / gedresche@yahoo. de) 

Die mir vorliegende Selbstgebrannte CD steckte mir Wahnfried auf dem genialen Krach-Fest in der Robert-Matzke-Straße beim Durchstöbem seiner Plattenkiste zu, 
mit der Bitte, ich solle den Silberling doch einmal etwas genauer unter die Lupe nehmen, was ich schließlich auch tat. Odysseus and the Argonauts sind eme noch 
recht unbekannte Kapelle aus der sächsischen Landeshauptstadt und bieten auch auf dieser CDR emen 9 Songs umfassenden Gig. der im Sommer diesen Jahres tm 
Dresdener AZ Conni über die Bühne ging und m emer sehr guten Soundqualität mitgeschrutten wurde Aus musikalischer Sicht lassen sich die 3 Dresdener nur 
recht schwer m eme Schublade pressen, ziehen sich doch mit ihrer abwechslungsreichen, englischsprachigen Mischung aus Punk, Rock'n'Roll und Hardrock mit 
teilweise leicht durchklmgenden HC- und Crust-Parts fast sämtliche zu erwähnenden Register Spieltechmsch bewegen sich Odysseus and the Argonauts im 
Midtempobereich, vollziehen leichte Tempowechsel und lockern die einzelnen Songs durch intensive Solostücke auf. Eine zwar interessante Mischung, der es 
meiner Meinung nach jedoch etwas an der nötigen Power fehlt, womit mich die Jungs nicht unbedingt vom Hocker zu hauen verstehen. 


Pack / S.O.L. - Split-LP 

(Rmderherz Records / PF 3634 / 5001 Aarau / Schweiz / Rmderhet z@gmx. de) 

Schon m rem optischer Hinsicht sind Veröffentlichungen aus dem Hause Rmderherz Records die reinsten Augenweiden man denke z.B nur an den grandiosen, m 
der vorletzten Ausgaben meines Pamphlets von mir besprochenen „KuZeB 92- 02“ Doppel-LP-Sampler 1 So kommt auch dieses Scheibchen wieder einmal sehr 
liebevoll gestaltet un aufwendigen, mit emer silbernen Glanzfolie bedruckten Klappcover daher Aus musikalischer dürften vor allem Pack Dank ihrer noch gar 
nicht so betagten und sehr empfehlenswerten EP kerne gänzlich Unbekannten mehr sem. Dennoch gibt es keinerlei Gründe, warum sich SOL aus Leipzig hinter 
Pack verstecken piüssten, schlagen sie doch mit ihrem hasserfüllt-verzweifeltem Emo-Crust-Punk m eme ähnliche Kerbe wie die Jungs aus der Schweiz. Konform 
zur Musik gestalten sich auch die meist recht düsteren Lyncs Rundum em gelungenes Stück Vinyl! 


Project Hopeless - Kalla jävla samhälla LP 

(Alerta Antifascista / Franz-Belz-Str. 78 / 94227 Zwiesel / cmste@no-pasaran.org / www.no-pasaran.org) 

































m rw mmsmBBMMmaammm mi'm •nr , wmmnin ^n rnmarnrnrnnrnrnsm/mmmmmmmmmmmmmm 

Beim Anblick des sehr hoffnungslos stilisierten, eine düstere Zukunff prophezeienden Covers liegt der Gedanke nahe, es handle sich beiProj^nJopeles^us 
Schweden um eine konsequent depressive Stimmung verbratende, langsame Emo-Cmst-Kapelle. zumal mir auch schon motivierend-kämpfensche Bandnamen 
begegnet sind Doch diesmal tappe ich mit meinen Vermutungen ziemlich weit daneben, denn nachdem erst einmal die Planennadel aufgesetzt würde, fräst sich ein 
wahrer Orkan in eure Gehörgange, der alles wegbläst, was ihm in die Quere kommt und keine Gefangenen macht Die 3 Skandinavier fabnzieren derben High- 
Speed-Crust-Punk, dessen keineswegs vor Ohnmacht strotzenden, größtenteils in Landessprache gehaltenen Lyncs euch von einem passenden Wechselgesang in die 
matschige Himmasse gemeißelt werden Allerdings zehrt die konstant durchgeknüppelte Snare sowie das ständig kreischende Organ eines der beiden Sänger mit der 
Zeit ziemlich an meinen Nerven, so dass ich nach einer Seite der LP stets erst einmal die Segel streichen muss Wer sich von euch jedoch mit musikalischen 
Unwettern anfreunden kann, liegt hier genau richtig' 


Rattenpisse - Punkrock Aken/Elbe CDR 

(David 0178/8046246) 

Trotz des meiner Meinung nach etwas bescheidenen Namens konnten mich Rattenpisse aus Aken an der Elbe von ihrem nicht zu bändigenden, ungestümen Aus- 
dem-Bauch-in-die-Fresse-gerotzt-Keller-Pogo-Deutschpunk überzeugen, da sie mit Herz und Him bei der Sache sind und ich jede ihrer Textzeilen, die ihren Alltag 
beschreiben, nur zu gut nachvollziehen kann Auch hinsichtlich ihrer spieltechnischen Fähigkeiten und der auf dieser CDR wirklich sehr guten Aufnahmequalität 
haben die 4 noch recht jungen Punks im Gegensatz zu ihrem ersten Demotape große Fortschritte machen können Übrigens ist die Auflage dieser Demo-CDR auf 
maximal 50 Exemplare begrenzt und wird lediglich an Freunde und Interessierte weiterverschenkt - wie ihr also seht, gibt es wahrhaftig noch Punks, für die 
unkommerzielles D 1 Y -Denken keinesfalls eine leere Phrase ist 1 


Raum 101 - dto. LP 

(Epistrophy recording co. / PO Box 312 / 30003 Hannover / info@ epistrophy .de / www. epistipphy.de) 

kurze Rede, kurzer Sinn - langweiliger Lahmarsch-Gitarren-Rock, dem es absolut an der nötigen Power mangelt! Würden sich sicher ganz gut als Vorband für 
Sportfreunde Stiller machen, könnten locker-flockig das Nachmittagsprogramm von VIVA aufpeppen und sich somit absolutes Gift für meine Ohren! 

Shroud - dto. MC 

(Danner / Adenauerring 28 / 87439 Kempten) 

Ein treibendes, sehr snarelastiges Drum, harte Gitarrenriffs im Stile alter Heavy-MetaJ-Heroen und ein recht heller, klarer Frauengesang, der gelegentlich von einer 
männlichen Gorestimme unterstützt wird, beschreibt den rasante HC-Punk-Mischung dieser leider nicht mehr existenten Augsburger Kapelle wohl am besten 
Gesang und Musik bilden zwar einen anfänglich etwas gewöhnungsbedürftigen Gegensatz zueinander, aber ansonsten nicht zu verachten Lediglich die besungenen 

Staatsfeindliche Hetze - Änti-Terror CD 

(Michael Pergande / Büschingstr 1 / 10249 Berlin / 030/2927775 / sfh@offbeats.net) 

Diese 1986 in Berl in -Kreuzberg gegründete, recht krass betitelte Combo hat sich nach dem §106 des Strafgesetzbuches der ehemaligen DDR benannt und ist nach 
einigen Umbesetzungen im Sommer 2004 in die ewigen Jagdgründe eingegangen, wobei sich die einzelnen Mitglieder keineswegs gänzlich vom Punkrock lösen 
konnten oder gar wollten Euch werden 12 locker-unbeschwert daherkommende Punkrockwerke geboten, die durch den zweimaligen Einsatz eines Akkordeon eine 
abwechslungsreich-besondere Note verliehen bekommen, auch wenn die musikalischen Ergüsse Staatsfeindliche Hetze über einen längeren Zeitraum hinweg einen 
etwas lahmarschigen Eindruck machen Textlich jedoch gehen die 5 Hauptstadtier das gesamte Projekt keineswegs gelassen an. sondern geben sich eher politisch 
motiviert Trotz der etwas hässlichen Co vergestaltung ein recht gelungenes Abschiedsalbum 

Theo Flanders - Monsterparty CD 

(Halb-7-Records / Askanischc Sfr 13 / 06842 Dessau / halb7@gmx .de / www.halb7records.de) 

Die 5 aus unseren blühenden Landschaften stammenden Jungs pflegen einen Musikstil zu fabnzieren. mit dem sich meine Wenigkeit bislang nur sehr sparsam 
auseinandergesetzt hat - die Rede ist von Psychobüly, aber schließlich bin ich stets an der Erweiterung meines musikalischen Horizonts interessiert Nun, wenn man 
sich das comichaft gezeichnete Cover betrachtet bzw das 12-seiüge, in Farbe gehaltene Booklet durchblättert, dürfte unsereins die Vorliebe der Thee Flanders für 
Splatter-Trash-Horrer-Füme wohl keinesfalls entgangen sein, die sich u.a. auch in Songtiteln wie „Jack the Ripper“, „Fleischzug“, „Buned alive“, „Undead (at 
Vegas)“ oder „666“ niederschlägt und die ich an dieser Stelle wohl kommentarlos stehen lassen kann Neben eigenem Liedgut hat sich auch jeweils eine 
Covervenson von Misfits, Mad Sin und Wanda Jackson eingeschlichen. der die nötige bandeigene Note verpasst wurde Für die Träger eines Fiats unter euch, dürfte 
sicher auch noch interessant sein, dass sich unter die Thee Flanders auch diverse Special Guests gemischt haben . die ursprünglich Mad Sin, Up to Vegas. Ripman 
Ungelogen eine willkommende, rockende sowie sehr ins Blut gehende Abwechslung in meinem musikalischen Alltag 

W.W.I. - Soundcheck CDR 

(Tilo Wallis / Barbaragasse 4 / 04808 Wurzen) 

Vielleicht ist Wallen dem ein oder der anderen des etwas älteren Semesters unter euch ja noch ein Begriff. war er vor geraumer Zeit doch einmal das Oberbrain des 
leider dahingeschiedenen Pogofront-Fanzines aus dem sächsischen Wurzen Mittlerweile hat der gute Walleri jedoch die Tastatur gegen einen Bass eingetauscht und 
präsentiert uns hiermit die ersten soundtechnisch recht guten Aufnahmen seiner seltsam betitelten Combo in unsagbar hässlichem Artwork Zwar wurde dem Cover 
der Hinweis „Der Konsum dieser CD kann zu Glücksgefühlen fuhren “ Beigefugt, jedoch hält sich mein Freudentaumel beim Hören hinsichtlich der recht 
bescheidenen Lyrics, die sich u a um One Night Stands, die Sommerzeit, Zusammenhalt, Fußball, dumme Poppertussen und natürlich das Vernichten von 
alkoholischer Brause drehen, eher in Grenzen Musikalisch erinnert mich der ganze Spaß jedoch spontan an gute alte Keller-Krach-DDR-Punk-Bands, wobei das 
bandinteme, raubeinig-röhnge Goldkchlchen wohl eher im Oi!-Bereich anzusiedeln ist Tja. und wer Eskalation covert, hat beim regionalen Punkerpack eh und je 
Keineswegs etwas besonderes, aber ich denke, die Jungs sind mit Freude dabei und das ist doch letztendlich d ie Hauptsache 

WWK - dto. LP/CD 

(uwe.sc hoepping@free net de) 

Totgeglaubte vegetieren ja bekanntlich etwas längeT vor sich dahin und auch das seit einigen Jahren von der Büdfläche eliminierte Westerwaldkommando 
präsentiert uns hier aus heiterem Himmel einen neuen Longplayer WWK gehören für mich seit jeher zur Speerspitze des stark politisch motivierten HC-Punks, so 
dass sich meine Vorfreude und - immer mit der Angst im Hinterkopf wie bei vielen anderen Bands enttäuscht zu werden - kaum zügeln ließ Auch wenn das 
gesamte Artwork für diese Band eher untypisch, mchtsaussagend und langweilig daherkommt, haben sich die 4 Jungs kemeswegs von ihrem brachial-brutalem Ich- 
trete-dir-in-deine-dreckige- Fresse-HC - Punk und ihren knapp gehaltenen, derben Lyncs entfernt, die euch Uwe ohne lange um den heißen Brei zu reden mit seiner 
markant-heiseren Stimme in die Lauscher rotzt, wobei mir jedoch aufgefallen ist dass die sehr dnickvolle Aufnahme nicht mehr ganz so bass- und snarelasüg 
sondern eher gitarrenbetonter daherkommt Für mich eine der leider viel zu selten in heimischen Gefilden anzutreffenden Kapellen, die noch ehrliche Power 
versprüht - eine klasse Scheibe! _ 

V/A Frei-Statt Bayern MC 

(Danner / Adenauerring 28 / 87439 Kempten) 

Empfand ich die vorangegangenen Tapesamplerveröffentlichungen unter dem Kampfgartenbanner als eher belanglos bis überflüssig, so kann ich feierlich 
vermelden, dass sich die Qualität besagter Outputs bezüglich darauf befindlicher Musik und dazugehöngem Artwork deutlich gesteigert haben Auf seinem 
neuesten Output hat Danner diverse Krawallmacher zusammengestellt, die jeweils einen Song beigesteuert haben, der sich mehr oder weniger direkt mit den 
Thematiken Bayern. CDU bzw CSU sowie Eddie Stoiber auseinandersetzen, wobei die Bandbreite von HC, über SKA- und klassischem Deutschpunk bis hm zu 
Liedermachern reicht Insgesamt betrachtet eine recht brauchbare Zusammenstellung, bei der kaum Ausfälle zu vermerken sind 

























V/A I don't care! Vol. 1 + 2 MC 

(Matthias Frenzei / Jessnerstr 10 / 10247 Berlin / mfo@drunknroll.de / wwiv, dmnknroU.de) 

Auf diesen beiden, jeweils 60 Minuten umfassenden Tapecompilations vertreten jeweils 24 bzw. 29 internationale Combos in jedem der Songs gemeinsam eine 
einzige Attitüde, die sich „I don t care!“ schimpft, so dass man nach dem Konsumieren dieser baden ZusammensteUungen hinsichtlich dieser drei englischen 
Wörter vorerst gesättigt sem dürfte Für eine gehörige Portion guten Punkrock sorgen auf Part 1 u.a Scattergun, Antidote, Hamlata, Popperklopper, Spermbirds 
oder The Ejected, während sich auf Teil 2 Distemper, The Unseen, The Vageenas, Defects, Blank 77 oder Fear tummeln, wobei die Soundqualität hin und wieder 
leider etwas leise daherkommt. Insgesamt jedoch durchaus gelungen, zumal sich der ganze Spaß in schicken Farbcovem sowie mit je emem Aufkleber präsentiert 
Wer übrigens beide Tapes ordert, erhält obendrein gratis einen Button! 


V/A Is dat denn Musik??? MC 

(Marcel Skroch / Trappen weg 15/14641 Nauen / schwemepest@onlinehome.de / www kotzetapez. de . vu) 

Marcel betreibt schon sat geraumer Zeit sem kleines Tapelabel namens Kotze-Tapes, auf dem er neben den Demotapes seiner nicht mehr existenten Band 
Schweinepest zahlreiche Tapesampler veröffentlicht hat, die sich allen üblichen Gangarten des Punkrocks widmen. Seme gesamten ZusammensteUungen haben eme 
hm und wieder etwas wechselhafte Soundqualität und kommen durchweg im informativen, im klassischen SchnpiseUayout gestalteten Faltcover dahergewandert, 
auf denen ihr sämtliche Kontaktadressen der vertretenen Combos nachlesen könnt. Auf diesem auf 75 Exemplare limitierten Magnettonband hat Marcel diesmal die 
Proberaumergebnisse zumeist der Deutschpunk-Ecke zuzurechnenden, eher unbekannteren Orchester, wie z.B. Boykott, Froidenschrei, Drexschleuder, Kapitaltod, 
Remfall oder Systemfehla zusammengetragen. Musikalisch nicht unbedingt überwältigend, aber für die vertretenen KapeUen natürlich eme gute Gelegenheit, ihren 
Bekanntheitsgrad etwas weiter auszudehnen. 


V/A Kinder spielen Tod LP 

J Renke / PF 2822 / 24518 Neumünster / post@zatstrafe de) 

Auf diesem Stück schwarzen Gold hat Renke insgesamt 8 noch recht unbekannte, zumeist aus Flamburg oder Schleswig-Holstern stammenden Orchester 
zusammengetragen, die er zu seinem engeren Freundeskreis zählen darf und mit deren musikalischen Ergüssen er sich verbunden fühlt - genannt seien an dieser 
Stelle z B Amencan Toruists, Escapado, Disco Antistaat oder Recite Stiltechnisch dürft ihr euch vorrangig auf recht rockig daherkommenden Punkrock bzw. emo- 
lastigen Hardcore mit deutschen sowie englischen Lyncs entstellen, wobei mir jedoch einige KapeUen etwas zu seicht erscheinen, ihnen es sozusagen teilweise an 
der nötigen Power mangelt Dennoch em interessantes, abwechslungsreiches Scheibchen, welches auf 500 Exemplare limitiert wurde und sich durch das sehr schön 
gestaltete B eiheft wie auch den beiliegenden Aufkleber auch optisch gut ms Szene setzt 

V/A Paralysis through conformity MC 

(Reflecüon Tapes / Ebertystr 50 / 10249 Berlin / re flectiontapes@web de / www.reflectiontapes.de) 

Dieser hübsch layoutete Tapesampler ist die ideale Möglichkeit, für wenig Schotter em klein wenig m die derzeitige internationale Crust-Unterwelt 
hineinzuschnuppem und somit die ein oder andere bislang noch unbekannte Schrei-und-Knüppelbngade anzutesten, woba jedoch sämtliche stücke von schon 
existierenden Tonkonserven gesaugt wurden. Folglich könnt ihr euch auf das reinste Hitgewitter entstehen, welches u.a. von Ekkaia, Cluster Bomb Unit, Nausea, 
Recharge oder Accion Mutante ausgelöst wird. Einzige Kntikpunkte steUen die Tatsachen dar, dass man ruhig mehr Informationen zu den Bands hätte abdrucken 
und die Gesamtspielzat von 60 auf insgesamt 90 Minuten ausdehnen können Aba für schlappe 1,50 Euro jagt hier em KnaUersong den anderen und dämm lautet 
die Devise - unbedingt zulegen! 

V/A Punk und Oi! aus Brandenburg MC 

(Marcel Skroch / Trappenweg 15 / 14641 Nauen / schwemepe st @onlmehome.de / www.kotzetapez.de.vu) 

Wie der Titel dieses 60-Minuten bestreitenden Tapesamplers wohl unschwer zu verstehen gibt, werden euch hiermit je 2 Songs von insgesamt 10 zumast eher 
unbekannte KapeUen des Oi!- und Punkgenres, wie z.B. Ostsioux, A.B.M., Paranoia oder Telekoma, aus besagtem Bundesland vorgesteUt. Die musikalischen 
Ergüsse wie auch die zu vernehmende Soundqualität der vertretenen Combos bewegen sich zwischen kaum noch erträglich bis halbwegs vernünftig. AUerdings ist 
mir bislang noch völlig unklar, wie man semen Trupp auf Oi!-Nuchen, Oderflut oder Die Beutelz taufen kann Inklusive schlecht gelayoutetem, recht inhaltslosem 
Beiheft. 


V/A Scheiß auf Nauen VoL 2 MC 

(Marcel Skroch / Trappenweg 15 / 14641 Nauen / schwemepest@onlineho m e.de / www.kotzetapez.de vu) 

Dass Marcel von semer Heimatstadt Nauen nicht unbedingt sehr angetan ist, dürfte aus dem klaren Titel dieser Tapecompilation, auf der sich mittlerweile schön 
aufgelöste, aber auch noch zahlreiche existente Kapellen der Deutschpunk-, HC- und SKA-Ebene, wie z.B Zivilversager, Planet Trash, Marke Eigenbau oder 
Remfall verewigt haben, wohl klar hervorgehen Außer den Lokalhelden von Schwemepest - der Kapelle, m der Marcel das Mikro malträtiert - stehen die anderen 
Bands allerdings in keinerlei Verbindung mit besagter Gemeinde Eme recht ausgewogene Mischung, um sich für weiug Geld emen kleinen Einblick in die Weiten 
der hiesigen Punkszene zu leisten. 

V/A Schreikrampf MC 

(Marcel Skroch / Trappenweg 15 / 14641 Nauen / schwein epest@onlmehome de / ww w kotze tapez.de. v u) 

Mit Hilfe dieses Tapesamplers habt ihr die kostengünstige Möglichkeit, euch emen guten Überblick hinsichtlich diverser Punkbands andaer Nationen, wie z.B. 
Egzema aus Polen, ZLO aus Estland, Rotten Boi!s aus Italien oder Proletariat aus Slowenien, zu verschaffen Allerdings haben sich auch zahlrache Bands unserer 
Gefilde, wie z.B Ansicht X, Worhäts, Shocks oder Riot of rats, m die alle erdenklichen Register des Punkrocks ziehende Zusammenstellung geschmuggelt 
Abgesehen von der em oder anderen lächerlichen Deutschpunkpemlichkeit gibt s satte 90 Minuten angenehme musikalische Ergüsse auf die Lauscherchen 
geballert 


V7A Wer kriegt das noch hin? MC 

(Danner/ Adenauemng 28 / 87439 Kempten) 

Danner stellt mit dem Titel dieser 90 Minuten umfassenden Compilation zu gegenwärtigen Zeiten des klischeebehafteten Lahmarsch-Deutsch-Punks, wie er mir 
leider viel zu häutig fabriziert wird, eine durchaus berechtigte Frage Wenn schon Deutsch-Punk, dann müssen es für meine Wenigkeit schon die alten Helden der 
80er lahre sein, die mich durch ihre ehrliche Wut und ihre zügellose Energie auch heutzutage noch vollends zu uberzeugen wissen Die meisten der sich auf diesem 
Tapesampler befindlichen Combos können garost in der Früh-80er-Jahre-Deutsch-Punk-Schublade versenkt werden, wobei sich der Großteil der vertretenen 
Kapellen wie z B Targets, Tollwut, Aheads, ZK, Blitzkrieg oder OHL anes doch recht ausgedehnten Bekanntheitsgrads erfreuen und auch die meisten hierauf 
vorzufindenden Songs bekannt sein dürften Demzufolge eher etwas für diejenigen, die sich für kleines Geld schließlich müsst ihr für das gute Stück lediglich 
schlappe 1,50 Euro blechen - einen recht brauc hbaren Überblick über eben jenen Punkrocksektor verschaffen wollen 

233° #0 

( Jqis John@t-onlme.de) 

Also, ich bm ja schon den merkwürdigsten Namen mi Fanzmesektor begegnet, aber dieser Titel toppt wieder einmal alles bisha da gewesene! Im Gegensatz zu den 
meisten kleinen, von jungen, vor Elan sprühenden Punks aus dem Boden gestampften Debütausgaben braucht sich die mir vorliegende Gazette nicht um 
obligatorische Emsüegsproblemchen zu scheren, bietet es doch emen locker-flockigen Schreibstil, em übersichtliches, wenn auch auf Dauer etwas stenl wirkendes 
Computerlayout und eme vortreffliche Mischung aus musikalischen, persönlichen und politischen Elementen Jans hat sich m musikalischer Hinsicht m erster Lime 
dem girlfronted Punkrock und amerikanischen Hardcore verschrieben - demzufolge beinhaltet das Blättchen Interviews mit Bambix, Rai Ko Ris aus Nepal und 



































Deadline inklusive dazugehöriger Bandhistory (Meine Fresse, was haben diese Leuchten nur für eine ignorante Einstellung gegenüber Politik ), unterhaltsame 
Konzert- (z.B von Cut my Skin, Hatebreed. 25 ta life. right 4 life oder Distillers) und Erlebnisberichte, teilweise ganz schön abgefahrene Kurzgeschichten, wenige 
Reviews sowie einen sehr ausführlichen, teilweise aber nur schwer verständlichen Artikel über die Aufständischen der EZLN aus Mexiko Was mich als 
übersetzungs- und fremdsprachenscheues Punkerschwein jedoch etwas nervt, ist die Tatsache, dass ein großer Tejl der Artikel und Interviews in englisch verfasst 
wurden und man einige besagter Texte nur mit wirklich guten Sprachkenntnissen nachvollziehen kann Ansonsten ein wahrhaft gelungener Einstieg' 

Bundschuh #10 / Human Parasit #3 - Splitausgabe 

(Philipp Bäppler / Reinhold-Klügel-Hof 57/41812 Erkelenz / human-parasit@freenet.de) 

Bäppt scheint sich ganz schön unter Zeitdruck zu setzen und stampft fleißig eine Ausgabe des Human Parasit nach der anderen aus dem dunklen Nichts, wobei ich 
mir jedoch wünschen würde, dass er sich etwas mehr Zeit für sein Fanzine nehmen würde, um etwas mehr an der Qualität des Heftes zu arbeiten, da mich selbiges 
diesmal nicht unbedingt zu überzeugen wusste, woran auch der Part des Bundschuhs - welches ich ohnehin noch me sonderlich pnckelnd fand auch nicht 
unbedingt Unschuld trägt. Demzufolge suche ich in dieser größtenteils sehr verschwenderisch gelayouteten Nummer vergeblich nach nennenswerten Höhepunkten, 
wenn man einmal von einigen lustigen Erlebnisbenchten und dem historischen Rückblick hinsichtlich der von Anarchisten als Symbol benutzten schwarzen Fahne 
absieht. Als ebenfalls äußerst überflüssig empfinde ich bei einem Heft dieser Gattung, Anzeigen über 2 A5-Seiten aufzunehmen und manche Scheiben aufgrund 
verschiedener Redküonen gleich 2 Mal besprechen zu müssen - in dieser Hinsicht sollte man sich schon einmal im Vorfeld absprechen! Inhaltlich werden euch u.a. 
Frage-Antwort-Spielchen mit Shocks und Kaput Krauts präsentiert Nun ja, so nchtig warm werde ich mit dieser Gazette nicht... 

Human Parasit #4 ^ u 

(Philipp Bäppler / Reinhold-Klügd-1 lof 57 / 41812 Erkelenz / human-parasit@frcenetde) 

Das Human Parasit lial sich mit großen Schlitten binnen kürzester Zeit den Weg zur Speerspitze der hiesigen Fanzmclandschaft erkämpft und das zurecht* Dieses Heft verstellt cs hervorragend, ein 
übersichtliches und dennoch keineswegs langweiliges Layout sowie einen locker zu lesenden Schreibstil mit einer zumeist äußerst interessant-ausgewogcren inhaltlichen Mischung zu vereinen 
Demzufolge findet ihr in der nur ( vorliegenden, bislang besten Ausgabe dieses Pamphlets aussagekräftige Frage-Antwort-Spielchen mit 1982 wie auch Die Bilanz, politisch: Kolumnen über 
multinationale Konzerne sowie die bevorstehende US-Präsidentschaftswahl. eine Vorstellung des Buches „Autonome in Bewegung“, zahlreiche Erlebnis-. Reise- oder Konzertbcnchte und vieles 
andere mehr 1 Wenn Bäppi das Niveau dieser Nummer weiterhin halten und vielleicht noch etwas ausbaucn kann, dann Daumen hoch, verehrte Lcscrschafl' 


Spuk im Hochhaus #1 Fanzine 

(Spuk im Hochhaus / Alter Wetzlarer 44 / 35392 Gießen) 

Mit mehr oder weniger stolzerfüllter Brust drückte mir Schning auf diesjährigen Force Attack die erste Ausgabe des Schinkens in die bierverklebte Patsche, an der 
er sowie Floppy - seines Zeichens Bassist der Pestpocken innerhalb der letzten Monate bzw gar Jahre sicher nicht unbedingt kontinuierlich gewerkelt haben 
Demzufolge dürfte es auch nicht verwunderlich sein, ob jemals ein Nachfolger dieses Pamphlets das Licht der Welt erblicken wird Aber ich habe Schning schon 
von vomeherein gewarnt, ihm die Nase abzubeißen, wenn er und Floppy sich zukünftig auf den Lorbeeren ihres Debüts auszuruhen gedenken' Kommen wir nun 
aber lieber zu besagter Klolektüre feuchtfröhlich-hemmungslos pöbeln sich die beiden ungezwungen-ehrlich durch das ganze Heft und pissen jedem in die Fresse, 
der ihnen nicht passt, so z B Proll-Skins, kommerzielle Mainstream-„Punk“-Labels, Dumpfbacken-Rock n Roller oder Ich-bin-so-cool-hinter-mir-schneit-es-schon- 
Skater Des weiteren zeigt man sich von einer recht reiselustigen Seite, so kann man z B den Tourbericht von Rotten Boi's, Riot of rats und Pestpocken durch 
Italien aus dem Jahre 2003. die Erlebnisse der lustigen Schlauboottour durch Erfurt oder die Peinlichkeiten der beiden Geschäftsreisen gen Prag nachschmökem 
Garniert wird diese Ansammlung kranker Chaosgeschichtchen mit wenigen, ausgewählten Reviews, einigen Kurzgeschichten sowie einem gewissen politischen 
Anspruch, der sich in meist recht gut recherchierten Artikeln, wie z B über den Werdegang vom Skinhead zum Bonehead, widerspiegelt Hinzu gesellen sich das 
obligatorische -Punkrock-Schnipsel-Layout und ein teilweise recht schlechter druck, der das Lesen der sehr klein gehaltenen Schrift immens erschwert Tja. was 
soll ich noch groß schreiben - ein durchaus gelungener Start von 2 Leuten mit dem Herzen am richtigen Fleck' 

Voice of culture #2 

(Matthias Jäger / Gubener Str 53a /10243 Berlin / w ww,v oiceo fculture,de) 

Mieschka, einer der fleißigsten Gelegenheitsmitarbeiter dieser kleinen Gazette, ließ mir dieses Pamphlet zukommen, innerhalb dessen Redaktion er sich festes 
Mitglied schimpfen darf. Aus optischer Sicht betrachtet konnte mich das Voice of Culture als alten D.I.Y -Fanatiker nicht unbedingt überzeugen ein farbiger, auf 
Hochglanzpapier gedruckter Coverumschlag, steriles, oftmals etwas leer wirkendes Computeriayout und für ein kleines Fanzine im A5-Format mit einem Umfang 
von 60 Seiten einfach viel zu viele, oftmals sehr großen Werbeanzeigen Durch ihren locker-flockigen Schreibstil, gut geführte Interviews - so z.B mit 
Toxoplasma, Kapitulation Bonn, D-Sailors, Spitfire, Jazzbo oder Casino Gitano - und interessante persönliche Erlebnisbenchte schafft es die Voice-of-culture-crew 
ganz gediegen, soeben erwähnte Kntikpunkte wieder auszugleichen. Insgesamt em sympathisches Blättchen, dessen musikalische Gewichtung sich in einer 
ausgewogenen Mischung aus SKA und Punkrock widerspiegelt, mich als alten Crustie-Clown jedoch nur begrenzt anspneht. Einen kleinen Vorgeschmack besagten 
Hefts erhaltet ihr unter www.voiceofculture.de. der dazugehöngen Onlineversion 

Wurstbrot #3 

(Gerrit Arndt / Prinzessinenstr I5q / 12307 Berlin) 

Wie zum Geier kann man seine Gazette nach einem derartigen Lebensmittel benennen 0 Nun ja, das Wurstbrot ist ein kleines, aufstrebendes Fanzine aus der 
Hauptstadt dieses Landes, welches im klassisch-schönem Punkrockschnipsellayout daherkommt und von einer Handvoll junger, trink- sowie pogofreudiger Punks 
aus dem Boden gestampft wurde Neben abenteuerlichen Erlebnisberichten und sehr gut gezeichneten Comicstrips stach für mich persönlich vor allem das vielleicht 
etwas kurz geratene, aber dennoch äußerst sympathische Interview mit den beiden Regisseuren von dem Film „Oi!-Waming“ aus dem restlichen Inhalt heraus, 
obwohl ich von diesem Streifen alles andere als begeistert war Die verbleibenden Seiten wurden größtenteils mit Reviews, ziemlich abgefahrenen Kurzgeschichten 
und unterstützenswerten szenekritischen Gedanken aufgefüllt Einzig und allein die ganzseitige Werbung für Scumfück trübt den positiven Eindruck des ansonsten 
recht angenehmen Fanzines 

Wocklicat #2 

(Marius Niestroy / Am Zehnthof 100 / 45307 Essen / mariusniestroi@gmx.de) 

Das im ganz auf dem D.I.Y -Gedanken basierende, im A4-Format erscheinende Fanzine von dem aus Polen stammenden Marius geht hiermit in die 2 Runde und 
erscheint durch das ziemlich chaotische Schnipsellayout stellenweise wieder einmal recht unübersichtlich. Neben kurzen Comicstrips, persönlich gehaltenen 
Gedichten, wenigen Reviews, Konzertberichten, einem viel zu kurzen, ruchtsaussagenden Interview mit Grubby Things, einigen Stories über eigene 
Diebstahlstouren empfand ich vor allem ein aus dem Französischen übersetztes Interview mit einer Straight-Edge-Crew hinsichtlich deren Weltanschauung, eine 
detaillierte Länderkunde Afrikas bezüglich dessen wirtschaftlichem, geschichtlichem und politischem Hintergrunds und ein sehr ausführlicher wie auch 
interessanter Tschechien-Szene-Report Leider ist Marius nicht gänzlich der deutschen Sprache mächtig, was für das Lesen und klare Verständnis streckenweise 
nicht unbedingt forderlich ist Trotzdem em recht gutes Fanzine, welches sich mit der Zeit qualitativ sicher noch em bisschen steigern wird 























Jedes Tape ist auf insgesamt 300 Exemplare limitiert, enthält ein informatives Faltcover 
und kostet jeweils 2 Euro zuzüglich Porto! 

Weiterverkäufer gesucht! 

Tausch ist natürlich auch möglich! 

ZZR 9 C-90 FIGHT BACK OR FUCK OFF!!! 

Agnes Kraus, Bolzen, The Citizen X, Cruise Missiles, Dead Kaspar Hausers, Havarie, Kopfschuss, Maltschicks 
Molodoi, Punx Army, Red with anger, Reich und Schön, Skr8, SS-Kaliert, Stopcox, Toxic Avenger, Wehrlos 
Je 2 Songs (unveröffentlicht oder von raren Demotapes bzw. Livemitschnitten gezogen) dieser 16 noch recht 
unbekannten HC-Punk- bzw. Crust-Punk-Bands aus Deutschland! 

Inklusive informativem A4-Faltcover! 

ZZR 12 C-90 SAXONY PUNK ROCK H1STORY 1984-2003 VOL. 2 

Abriss West, Agnes Kraus, Batman's Last Revenge, Bottles, B.U.S., Defloration, De Schoierhaders, Eskalation, 
Execution, Fireaamd, Cheap Stuff, Die Jungs, Knospen des Frühlings, Knüppeldicke, Krawattenzwang, LSD, Militante 
Jugend, Ohne Pailung, Puck s, Rhoilma Decke, Schlimme Brüder, Skorbut, S.O.L., Sperrzone, Subjek-Tief, Süffig 
würzig, U-Haft, United Attentäters, U.S.N.A., Versaute Stiefkinder, Zorn 
Inklusive Beiblatt über die sächsische Punkszene! 

ZZR 13 LP Wehrlos/Abriss West - Split-LP 7,- bzw. 6,- (Weiterverkauf) 

Auf dieser Split-LP bekommt ihr für kleines Geld 4 Songs von Wehrlos aus Frohburg und 8 Stücke seitens Abriss West 
aus Plauen geboten, die beide rauen, ehrlichen Punk spielen, der von durchdacht-kritischen, auf Deutsch gehaltenen 
Lyrics untermauert wird. SchwarzAVeiß-KJappcover mit sämtlichen Texten und vielen Fotos! Auf insgesamt 327 

Exemplare limitiert! 

FANZINE PROUP TO BE PUNK No. 4 1,50 bzw. 1,25 (Weiterverkauf) 

Auf insgesamt 60 Seiten findet ihr u.a. den vierten Teil des Sachsen-Szene-Reports, Interviews mit dem Schlagzeuger 
von Slime, No Respect, Bolzen und Reich und schön, eine Vorstellung des besetzten Hauses in Erfurt, eine Präsentation 
des Buches „Neues Schwarzbuch Markenfirmen“ von Klaus Werner und Hans Weiss, eine Kurzbiografie und 
Leseproben des deutschen Anarchisten Erich Mühsam, interessante Leserbriefe, wenige Reviews, lustige Konzert- 
sowie Erlebnisberichte, zahlreiche kritische Gedanken zur derzeitigen Lage der Punkszene u.v.a.! 

Außerdem könnt ihr eure ganz individuellen Buttonmotive bei mir herstellen lassen! Sendet mir 
hierzu einfach eure Motive sowie die jeweils gewünschte Anzahl per e-Mail oder Brief zu. 
Nachdem ich euch den zu zahlenden Betrag und meine Bankverbindung vermittelt und ihr mir 
die anfallenden Herstellungskosten überwiesen habt, gehen eure Buttons sofort auf die Reise! 
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